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Seinen lieben Landsleuten ,

den Schleswig - Holſteinert,

und inſonderheit auch

ſeinen alten Kriegsgefährten ,

den Schleswig -Holſteiniſchen Kampfgenoſſen

von 1848 bis 1850,

widmet dieſe kleine Schrift

reſpectvoll

der

Berfaſſer.





Sin freundliches Wort an die kritiſchenSeler.

Motto : „ Wat de Een nich mag, dat is den

Ändern ' fin beft Soſt. “

Wenn meine beiden Werke: „ Tater - Marifen "

und , Jean," in öffentlichen Blättern und freundlichen

Privatbriefen, ſoweit mir ſolche zu Geſicht gekommen

ſind, auch eine ſo wohlwollende Kritik erfahren haben,

die weit über mein beſcheidenes Erwarten hinausges

gangen iſt, wofür ich meinen tiefgefühlten Dank

hier öffentlich ausſpreche, 10 glaube ich dennoch,

indem ich jeßt mit einem neuen Werke, dem vorlie

genden , an die Öffentlichkeit und vor das Publicum

trete, es dieſem , wie auch mir ſelber ſchuldig zu ſein,

nachſtehende Bemerkungen zur freundlichen Berüc

ſichtigung vorauszuſchidena

? Was zuerſt die Zeit ihrer Abfaſſung anbetrifft,

ſo ſind dieſe genannten drei Werke, ſchon ſeit mehreren

Sahren im Manuſcript pollendet , in nachſtehender

Reihenfolge abgefaßtí und geſchrieben worden : Jean,

Fanny, Tater-Marifen, und liegen den beiden erſtge

nannten Werken in verſchiedenen Parthien und theil

weiſe gerade da, wo ſie am wunderlichſten erſcheinen
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6 ? fie bine in

8 Haben im

dürften , wirkliche Thatſachen zum Grunde, wohin

gegen das legte Werk derſelben vollſtändig entbehrt.

In Tater - Mariken habe ich nun vorzugsweiſe

eine ,, Familie ," im Jean daneben ein ganzes Dorf"

und im vorliegenden Werke überdies auch mein ganzes

Schleswig -Holſteiniſches Volt ," ale folches, während

ſeiner Erhebung von 1848 mit einigen kurzen und

charakteriſtiſchen Zügen ſchildern wollen, und bewegt

ſich ,, Tater-Mariken " auf rein niederdeutſchem Cultur

gebiete , ſo berühren die beiden andern Werke auch

mehr oder minderſtart bas hochdeutſche.De

Betreffs dieſer beiden Gebiete, rückſichtlich welcher

nach meiner beſcheidenen Meinung noch große Frr

thümer und Vorurtheile herrſchen , verſtatte ich mir

bei dieſer Gelegenheit noch beſonders folgende Worte,

die meine unmaßgebliche Meinung ausdrücken und

gung finden mögen.

Beide Gebiete nämlich , das hoch- und nieder

deutſche Culturgebiet, ſind aus verſchiedenen Gründen

Großen und Ganzen gegenſeitig wenig Verſtändniß

für einander, alſo, um es kurz zu charakteriſiren , daß

der Hochdeutſche oftmals ausruft: „ Pfui! Speck und

Klöße! gemein , widerlich , unverdaulich ! Uns ekelt

ob dieſer loſen Speiſe !" st wenn fie auch eben fo

,, lofe" nicht iſt, und der Plattdeutſché ſagt: „ Boggen

ſtöhl, -Auſters, Vagelneſter un Snippendreck, wat

för en Gefriß ! " !!! 898 ? ,95
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So giebt es z. E. einzelne, zum Theil ſehr

baroque Glieder des hochdeutſchen Culturgebietes, die

aus Unkenntniß , Verſchrobenheit und Brüderie das

niederdeutſche Culturgebiet oder in dieſem Gebiete doch

Manches für platt, nämlich für - pöbelhaft halten und

erklären, was im Grunde und in Wahrheit doch nichts

mehr und nichts minder als echt „ plattdeutſch " iſt,

bolu echten göttlichen Humors , der ſich darin gefällt,

. das äußerlich Unſcheinbare, Häßliche, Rauhe und Rohe

mit innerer Güte, Schöne und Zartheit zu verbinden,

um durch den Contraſt, das Hauptſtück jedes echten

Humors, deſto mächtiger zu wirken,-der die köſtlichſten

Perlen in der Tiefe birgt, im Meeresgrund, und dem

Vogel der Boeſie, der unſcheinbaren Nachtigal, die

entzückendſten Lieder in das ſchlagende Herz und in

" die ſchmetternde Bruſt gelegt hat.

Um fich nun hier in dieſem Punkte ein richtiges

Urtheil zu bilden , meine ich , muß man nicht einſeitig

die Bücher und die Gelehrten, ſondern : ,,Wie die

Kirſchen Tchmecen , muß man die Sperlinge und

Buben fragen ," ſagt Goethe.

Ich ſage daher : Nicht die äußere Rohheit ſtem

pelt den Menſchen zum Böbel, ſondern die innere,

und beide , die äußere und innere , find bermöge der

beſonderen Erziehungsart im plattdeutſchen Culturges

biete piel unabhängiger von einander, als im hoch

11 deutſchen

Hi Der fittliche Fond -im Menſchen iſt und bleibt

daher in dieſer Beziehung das allein richtige und
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beſte Ariterium , und alle Boeſie , ohne entſprechende

Realität, iſt und bleibt, was ſie war und iſt, nur --

Lügenpoeſie und eine gewiſſe Idealität iſt oftmals

nichts Anderes als Silberſchaum und Schminke.

Es würde hier zu weit führen , dieſes Thema

nach gülen Seiten hin gründlich zu erörtern ; ich be

ſcheide mich , dies der wiſſenſchaftlichen Feder ,über

Laſſend, und füge in Betreff des plattdeutſchen Cultur

gebietes nur noch das Wort einer älteren Autorität hinzu.

3oh. Fr. Schüße ſagt in der Einleitung zu

ſeinem Idiotikon :

Wieland ſagt : Der Geiſt der Nation entwickelt

ſich am lebendigſten aus der Sprache: die beſte

Charakteriſtik eines Volks. Die franzöſiſche iſt be

neidenswürdig (?). - dies Fragezeichen iſtvon mir --

beneidenswürdig reich an verſüßenden und einwidelnden

Redensarten , die der leidenden Eitelkeit zu Hülfe

kommen , und einen ſanftbedeckenden Schatten auf

Theile legen, denen ein volles Licht nicht günſtig wäre. "

Dann fährt Shüge fort : „ Die plattdeutſche,

wie ihre leibliche Schweſter, die holländiſche Guttural

ſprache, thut freilich das gerade Gegentheil. Sie wickelt

nicht ein , verſüßt nicht, ſondern nennt in der Regel,

was ſie zu nennen hat , plattaus , mit dem rechten

Namen. Sollte ſie uns deßhalb minder- gelten ? Der

Holſteiner pom alten Schrot und Rorn, der ſein Blatt

ſpricht, wie ſeine Ahnen und Altvordern, und in ihrem

Geiſte denkt, iſt, wie ſeine Sprache: bieder, nachdrüd

lich, rauh, derbe, ja mitunter ein wenig ungeziemend.“
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Man wolle doch den originalen Charakter und

geſunden Sinn des plattdeutſchen Culturgebietes und

ſeiner Sprache nicht verkennen ! -

Ob und wie weit mir nun meine Schilderungen

gelungen ſind, überlaſſe ich, wie billig, dem Urtheile

Anderer, an welches ich hiemittelſt in aller Beſcheiden

heit öffentlich appellire. In Anbetracht meiner per

ſönlichen Befähigung und meiner ſonſtigen beſcheidenen

Mittel muß ich um ein mildes, im Hinblick auf das

mir vorgeſteckte Ziel , dem ich mit ernſtem Streben

entgegen zu ringen ſuche, aber um ein ſtrenge Urtheil

bitten , hoffend, daß Billigkeit und Gerechtigkeit im

Bunde Beides : Milde und Strenge, in wahrer Ob

jectivität entſprechend vereinigen werden.

Mein Symbolum lautet mit Baulus : ,, Nicht,

daß ich es ſchon ergriffen habe ; ich jage ihm aber nach .“

Reinfeld, Oſtern 1869.

Der Berfaſſer.
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Xn min feewen Seſer un Sandslüd un

olen Kriegskameraden.

„Wat ist up'n Ruum för Wedder ! “ ja de

Voß , do feet he achtern Middelhalm un gruſel: fit.

3a , Rinders , wat is't up'n Ruum för Wedder !

Ik weet nich, wat Ju' dat ok ſo geiht, mi tom

wenigſten geiht dat teen Haar beter, a8 den Voß : if

gruſel mi of, wenn it int Wedder fit ; denn de Himmel

is ſo betagen un dat regent Een ſo natt-kold up de

blanke Hut. Ewer wet fi , wat ik doh , wenn mi

ſo gruſeln deiht ? Denn denk ik blot an min

ſchönen Kinderjahren torüch un an Achtunveertig un

ſüh denn ſo warr ik wedder warm. Dat weeren

noch Tiden ! In min Kinderjahren weer mi de Welt

mit Breder tonagelt un ik löp dor mit rode Backen

in rüm un greep mi Botterlickers, un Achtunveertig do

güngn de Welt mi apen un dat Hart un do – do

greep ik na de Büß. Wat weeren dat för ſchöne Tiden !

- Do hett mi man eenmal gruſelt : as if tom erſten

Mal vör de dänſchen Ranonen ſtün'n as Frieſchärler

in minen dünnen Sommerpolkarod , naher nich
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eenmal wedder ! - Un nu ſo gruſelig , dat Een binah

dat Hart verklamt! – Na, dat kummt wol mæglich

al vont Öúer. Dorüm lat uns an unſ' Kinder

tiden denken un an Achtunveertig; paßt up : dat Hart

daut wedder up , un dorüm hef ik Ju hier of en

lüti Geſchicht vertelt , de fik ſo ganz bi Lütjen na

Achtunveertig rinnerſpelt. Se hett en groten Knutten ,

dat is wahr; denn de Dod de hettem ſülben ſlagen

un blot unſ Herrgott kunn em wedder löſen.

Nu , de löſt noch mehr. Denkt blot an Acht

unveertig torüch. - Domals hebbt wi unſ eegen

Blot un Anaken ſei't !

D’rüm, Minders, grad den lopp un ſtief de Dhren ;

Denn ſo'n Art Saat is ewig nich verloren !

De Auter.
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Ja , dat ie wahr : fo'n Stadt , as Hamborg,

dat is en Stadt ! -- Wullt Du Di mal en Vergnö

gent maken un Du'heſt blot „ Mojis un de Prophe

ten, " - derſteihſt mi ? ,,Schuf-vörn-Dumen ,"

för Geld fannſt dor den Düwel danzen laten !

Dor is Alens to hebben doch hollt Buß ! - lat

mi nich leegen : Allens hebbt ſe dor doch nich.

Dadlånken un Ranarrenvagels hebbt ſe dor molt

un löwen un Apen un Geſchichten un en Aquarum,

un it wit't bi'nt Donner nich berachten ; æwer - wo

hebbt ſe en Holt mit Eeken'un Böken un Buſch . un

Rrut un Moich un Muſch un Sniden un Snaken

un Kattefers un luſtige Biepemantjere un friſche

Luft? : Ne , wennt ſe for wat hebben- un hören un

rüfeni un ſehnt wöllt un en richtigen Bek mit Botter

blomen un Botterliders , denn mæt de Hamborgere

un & Butenminſchen wou kommen , un dat doht

ſe denn ok. Sebbt mi Breiſche , dat wi in Hamborg

den Düwel danzen laten könnt, ſo hebbt fe of welf

un Banko un louidors un Miljonén , dat ſe of en

mat fehn könnt , wa un ' Herrgott för uns Duten

minſchen fin Bagels in Botterlidere un Appelblöth

danzen lett, un de Hambörgers hebbt Verſtand

för ſo wat, — dat mutt man ehr laten , denn

to de Dummen hört je langn nich!

Heft dat en mal belewt, wenn de Hamborgers

an ide Pingſtdag’ ut deDohren brekt, - nu ſünd de
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Dohren ja wegreten, dat't noch lichter geiht, - Au

in'n ſchönſten Staat : mit Gundagſtöd un Schirms

un witte Kleeder un Baraplüs un Hunden un Jungens

un Döchder, - to Fot, to Beer un to Wagen ? – Un .

wohin al ſo fröhtidig ? — In't ,, Gräune." Un nu

de veelen witten un blaßen Geſichter , æwer all liker

glatt un vergnögt, un de Hunden af utlaten , un de ,i

Rinder ok , un de Olen erſt recht! Allens, bergeten :

Rummer un Qual un Sorgen un Sweet ! -- Dat deiht

dat ,,Gräune" un de friſche Luft; fo'n Stadt is ok doch

gar to düſter un to eng . Un de Groten , mit Danko

un : Louidors un Miljonen , :: ſe wahnt: zwarßen

heller, as de Lütjen , un hebbt mehr Ruum in ehr

groten Palais in de Esplana un an'n Jungfernſtieg

un wo fe fünſt noch wahnt; lewer in'n Sommer wahnt

ſe doch : ok leewer in ehr grotèn Palais up'n Landen,

mang de Buern , 'un dor ſteiht denn mennigmal fo'n

groten Palaſt dicht bi fo'n ſüti Rökerkath ,::Woen

grote, hoge Blank twüſchen lang trođeni visi, wo de

lütj. Rath man fo eben æwer fikt un de grote Palaſt »

ſo pon baben hindahl. Dor : ftaht de Beiden denn

un lift ſit verwundert an , bet je dat gewenntfünd, is

un að örndtliche Naberslüd verdragſam un in Freden

tohopen lewt , un dat is ehr von buten all beid nich ..

antoſehn , ünner 'feen Dad dat gröttſte Glück under

ſchönſte Gottesfreden wahnt un wo dat gröttſte Unglück

un Elend mit ſinen ſwaren Schritt un ſin groten Nagel8

ünner de Schoh awer'n Süú un cwer'n Drüßel pett.

Na, dor kann ik Ju en Geſchichte von vertellen . "



Capitel 1 .

In Dingsfarken, dat is en anderthalw Stündens

Tid von Hamborg af , dor ſtünden vor Jahren of

en mal fo'n Baar tohop, ' – ik meeu : ſo'n groten

Balaſt un ſo’n lütie Röferkath ; de grote Palaſt ſteiht

dor zwarßen noch, awer de ſüti Rökerfath is en mal

afbrennt.

As ſe æwer noch tohopen ſtünden , do wahn in

den groten Balaſt en Hambörger Senater ne,

wat ſegg ik ? - en Hambörger Senaterſch, denn de

ol Senater weer ja al langn dod , un inde lüti

Rökerkath wahn ſo'n ſütjen Melkbuern , un de ol Ses

naterſch har Banko un Millionen, un de ſütj Melf

buer har grad ſo veel in de Melk to krömen, as he

brut : he har ſin Brot.

De ol Senaterſch weer nu al bedüdend to Jahren

un wahn dor buten nich blot to Sommerluſt, ſondern

of in'n Winter, denn ſe wull ehr paar Lebensdag ’ , de

fe noch na har, dor in Ruh un Freden un in ehren

Herrgott beſluten, un ehr eenzigſt Dochder, de of man

wat ſwach un fränklich weer , un de ehr Dochder,

alſo de Olich ehr leew Dochderkind, de lüti Fanny,

Mähl. Fanny . 2
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de müßen ehr dor Seuſchop dohn un weeren of all

beid veel leewer dor buten, as in de Stadt, un wat

de Olich ehr Swiegerſæhn weer, en groten Hambörger

Roopmann un lüti Fanny ehr recht Vader , de köm

jede Wek ſo na Börſentid en paar Mal rutföhren,

un denn weeren ſe Au tohop un vergnögt un tofreden .

Ja, to Jahren weer de Dlſch al ganz bedüdend !

Se har al en ſneewitten Ropp, fehn funn fe man

dör de ſcharpſte Brill, hören kunn ſe of nich recht

mehr , gahn erſt ganz nich un je föhr ſik ſülben in

fo'n lütjen Rullwagen in de Stuw rüm ; æwer kindſch

weer ſe noch langn nich , ne : ſe har ehren Ropp up

de recht Steh , ehr Hart erſt recht, un up en ander

Art un Wieſ? ſeeg un hör fe dreduppelt, un ehr eegen

Weg güngn fe ſülben ; mit een Wort : ſe hör noch

to de ole Welt , to de olen Dütſchen , kunn zwarßen

fir Franzöſch un Engelich un fo'n Geſchichten , awer

of ehr god Mundvul plattdütſch , as de olen Ham

börger all, wenn of en betjen anders , as de Buern.

Wat nu ehr nöchſt Naber weer , de ſütj Melt

buer, ſo weer dat en Mann in de beſten Fahren, har

of finen Kopp för fik un geſunden Minſchenverſtand

dorin , un fin geſunden Gliedmaßen an'n Liem , un

de brut he denn ok , wo je god för weeren , ok för

ander Lüd , æwer beſonders för ſin hartleew Fru un

jinen eenzigſten Sæhn, den lütjen Chriſchan, en Jung

von en Jahrer ſöben , un ſin Hart weer em dör un



19

dör geſund, - kort to feggen : he weer fo'n rechten ,

echten Dütſchen, Plattdütſchen, de mit ſinen Herrgott

up fin eegen knaken ſtün'n , lifto un ehrlich , un höl

fik an dat Spridwort : „ Be' un arbei “ un : „Fürchte

Gott, thue recht und ſcheue Niemand."

De ol Senaterſch har nu of ja en lütj kind,

ehr eenzigſt Dochder ehr eenzigſt Kind, bi jik : de lüti

Fanny , und de ' weer föß Fahr old , grad en Jahr

jünger, as Chriſchan, denn de Beiden ehr Geburtsdag

weer up eenen Dag, den föfteinſten September, wenn

de Zwetſchen anfangt riep to warden .

Düß beiden Lütjen Gören weeren nu langn nich

ſo wiet voneen, as de beiden Hüſ , wo ſe in wahnen

dehn , beſonders nich , wenn de lüti Fanny ſo ganz

alleenen in ehr Grotmoder ehren groten Garen ſpelen

dehun ehr mennigmal de Tid unbandig lang wör

un Chriſchan in ſinen Vader ſinen lütjen Garen up

de Bleef ut luter Langnwiel un vör Tidverdriew topp

heiſter ſchöt; denn de grot Plank weer man twüſchen

de beiden Hüſ' , un twüſchen de beiden Garens weer

man blot en Dornknick, un dor weer noch dorto en

Lock in , wo jümmer de Hunden dörlopen, un twüſchen

de beiden Lütjen ehr Hart weer noch garnicks, un

Franzöſch un Geſchichten kunnen je noch beid nich :

Fanny blot Hoch un Platt un Chriſchan blot Platt

un ſin Mundpult Hochdütſch, un weer Fanny den Jung
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up Hochdütſch awer , up Plattdütſch weer : Chriſchan

de Baaß .

Wundert Ju nu man jonich , dat de lüti Buer

jung al ſin Mundvull Hochdütſch kann , denn ſo as

de lütj Fanny en Grotinoder, hett, de ol Senaferſch,

10 hett de Jung en Grotvader , mütterlicher Siets,

un dat is de ol Boßetter int Dörp, un dę is ſtodblind.

De ol Mann weer nich mehr int Amt, wenn of

noch jümmer in Würden , un he ſeet mit ſin blinden

Ogen up en lüti Pangſchon. Sin Nafolger int

Amt weer ſin eegen Sæhn, Wilhelm heet de,un weer

den ſütjen Melkbuern ſin Fru ehr recht Broder .

Düß Wilhelm 'weer en ſwartkoppigen , ſchieren

un ſmucen Perl , har dat Sinige rieklich lehrt un

noch en Barg dorto ; denn erſtan har ſin Vader , de

ol Bobetter, en goden Grund bi em leggt; naher har

de ol klok þeir " Paſter an'n Drt em blangn de

Scholtið düchtig mit in de Pehr un int Eramen

nommen , wenn he finent eegen Sæhn , Frit heet dé,

de up en Preſter ſtudeeren fchull, vör't Brett har

un ehr dat „ mensa, mensae, menisam ,“ – ſo klingn

dat nämlich , wenn de beiden Jungene fik verhören deht,

gehörig inremſ' ; dat ſe ehren Aram wüßen , às

en Vaderunſer, un ander Geſchichten of, un bi Safen,

de dorna weeren , har de Bengels ehr Fart of wat

affregen un weer bi'n Düwel nich vergeten ; un to

goder Legt is de Wilhelm in Niel noch up dat Se
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minar weſt un dor ſo blangnbi, wenn ſit dat ſo

hinpaßt hett, mit Herr Baſter ſinen Friß na de hoch,

Baſtorenſchol gahn , Univerſität as jo'n Ding heet,

un hett dor mit tohört , wat de Studenten vörleſen

worden is in hett denn '8 Abends mit Herr Baſter

ſinen Fritz düchtig tohopen lehrt un ſtudeert, dat ehr

de Ropp fnackt hett , -10 as ſe dat von Lütj up

tohopen gewennt weſt ſünd.is,

Düß Wilhelm weer nu twe Jahr von't Seminar

to Hus weſt un grad ſo langn in finen Vader ſin

Amt un Würden as : Boſetter , Köſter un Ranter,

un in de Sarf ſpel he de Örgel , un dat güngn, as

ſmert, un fiet en Jahrs Tid weer he mit Herr Paſter

ſin Dochder verfriegt , un de weer von ehr veerteinſt

bet twintigſt fahr in Paris weſt.

'n ' Herr Paſter har nämlich en Sweſter, un de har

en Mann, dat weer en Baron ; fe weer alſo en Fru

Baronin , ur wat he weer, ehr Mann, de weer ,,Gez

fandter," --- To nömen fe dat, - an'n Franzöſchen Hof.

.!!! Wiel de Baron nu ok en Doch der har, de he up

en heel hogen Fot ertreden laten wull un wiel fe gern

Seuſchop hebben idhull, ſo müß Herr Baſter ſin Male

na Paris, un Wör of up en heel hogen Fot mit er

trocken, — un wet 3i, wa hoch ? - fo hoch , dat je

mennigmal Eenen achter fik hatt hett , de ehr To'n

Ding Don'n Stert nadragen hett , „,Slep “ as dat

heet.
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As ſe nu æwer wedder to Hus kommen is, hett

je of wat kunnt : Franzöſch , Italjeních , Engelſch un

Plattdütſch nich dod to maken ! un Gott weet,

wat Au , un ſpelen hett fe funnt up en Flügel -

na, il ſegg Di ! - Wilhelm kunn of : mit de rechter

Hand un mit de linker un mit beid Handen un æwer

krüz, æwer de Male weer em up düt Flagg doch en

Flagg æwerlegen ad von Dingskarken na Baris .

Düß Male dat weer nu den jungen Köſterwil

helm ſin Fru, un en nüdliche Fru, un en nette Fru,

un en Seel von Fru , un en kloke Fru ; denn as ſe

von Paris to Hus 'kommen is un den (mucken Röſter

wilhelm wedder ſehn hett un em neeger kennen lehrt,

do hett ſe ſeggt : ,, Ik bün wiet kommen un ik bün

hoch kommen un ik hef wat ſehn un wat belewt un

wat fennen lehrt , awer fo'n nüdlichen , ſmucen un

guden Minſchen af den Röſterwilhelm hef ik doch

narms andrapen . ,,Vadder ," hett ſe do malins to

den olen Herrn Paſter ſeggt un is em üm den Hals

fullen un hett em mit beide Arms ümfaat, ,,Vadder,

dor baben , wo ſe Een de Slep nadregt, dor hör ik

nich to Hus un dor hef if mi nich glücklich fühlt, -

gif mi den Röſterwilhelm, ik kann nich ahn em ſeben ! "

--- ,, Min Dochder ," hett Herr Baſter do ſeggt un

de Thranen ſünd emin de ogen kommen , „ nimm

em Di in Gotte Namen un Gott ſegen 3u ! " un 10

hett Wilhelm ehr fregen , un as Herr Paſter dat
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Fahr dorup dodbleef , grad en viertel Jahr na ſinen

Frig, de noch felmelt drünt un doch an de Swinds

ſucht ſtarben müß , do har ſin Dochder en goden

Mann un weer verſorgt .

As it nu man ſeggen wul : Kinder harn de

beiden jungen Lüd noch nich un weeren of noch keen

Utſichten, dat dor welk kommen wullen , un de ol Bo

Better, de bi ehr in'n Huſ wahn un dat ſo god bi

ehr har, wat he zwarßen nich ſehn funn , awer deep

in'n Harten föhlen un ſinen Herrgott dorför dank,

den wör nu mennigmal ſo Sommerdage in'n Huſ?

de Tid unbandig lang un denn mügg he gern en mal

in'n Garen rin un ſit ſünnen, un de Blomen rüfen, un

ſin Immen fleegen hören un de Vagels ſingen, un denn

ſchul he ja man Genen hebben , de em in'r. Arm haf

oder bi de Hand anfaat un em ſeien deh , ün dat

kunn keen Minſch beter, as ſin hartleew Swiegerdochder

oder de ſütj Chriſchanjung, wenn Male grad nich kunn.

Wenn denn de ol blin'n Boßetter an den Lütjen

ſin Hand in'n Garen up- un dahlgüngn oder rundüm ,

denn ſnad he mit den Lütjen un plegg wou to ſeggen,

un ſtün'n denn ſtil : „ Jung, hör en mal, woans de

Immen ſummt ; wat makt ſe dor ? " – ,, Süh dor,"

ſeggt lüti Chriſchan denn , as wenn ſin of blin'n

Grotvader ſehn kunn , „ dor krüppt fik een ganz na

en Roſ' rin ! Nif, Großvadder, wa ſe krabbelt! - un

nu fitt ſe ganz ſtill." - ,,Weeßt of, wat ſe dor makt ?"
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fragt denn de Dl.« Se ſuggt fik Honnig," ſeggt de Lütj ;

denn den kenn he woll, wiel he al mennigmal a8

en lüti Rind, as he noch en Bierod anhar, an Grot

vader ſin Honnigpreſ lidt hett; wenn de den Honnig

utpreß . Dat is recht, min Sehn ," ſeggt de DI,

„ ſe ſuggt fik Honnig. In al de Blomen un ok in de

Roſen dor is inwendig wat Söts: in un nu jöcht

de lüti Im'm ſo langn mit ehren lütjen Rüßel rüm , bet

ſe dat funden hett, un denn ſitt ſe ganz ſtill un ſuggt

dat dor al rut; blot wenn dor Gift mit in is,

denn rögi je dat nich an un lett dat dorin ; æwer

mit den ſöten Kram flüggt ſe to Hus un makt dor

den ſöten Honnig ut, den kennſt Du ja . Paß en

mal up, min Sæhn, wa gau fannſt Du dat beholen ?

,, Eine kleine Biene, flog emſig hin und her"

un de ſüti Chriſchan ſeggt em dat denn na,

,,und fog Süßigkeit aus allen Blumen ,"

un ſo to, bet Chriſchan dat ganze Stüc fir un fertig

kann. Denn ei't he finen Jung æwer de Backen un

feggt: ,, Dat is ſchön , min Sæhn ; nu plück mi en

mal fo'n Ding von Roſ ? af , " un wenn Chriſchan

dat dahn hett, denn ſpelt. de ol Mann dormit un

rüft dor of en mal mit an, un denn gaht de Beiden

na de löv hin un ſett fik dor dahl, de ol Poßetter, up

de Bank un ſüti Chriſchan up : ſindre ſütjen nüd

lichen Bokſtaben, platt up de Eer , un ſeggt denn :

,, Großvadder, vertellſt Du mi nu of wedder en Ges
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ichicht ? " Un denn füht de oſ blin'n Mann ſo

hell un heemlich glücklich ut , as wenn em dat Hart

in'n Liew lacht un de Sünnenſchien up beide Backen,

un he fangt denn mit ſin Blom an to ſpelen un ver

tellt den Lütjen denn, toerſt up Plattdütſch un naher up

Hochdütſch, von den lütjen Mofis in'n Raſten un von

de Königsdochder , un wat de Lütj Moſis för en

düchtigen Kerl worden is , un von Joſeph un ſin

Bröder. un von den bunten Rock, un von den lütjen

3eſus, in de früv un von all de leewen Engel un

wa ſe em naher en Aranz von Dorn up'n kopp ſett

hebbt un em an't Krüz nagelt , de groten Nagels

grad dör ſin Handen un Föt , un wa he doch för

ehr bed hett , - un fo'n Geſchichten mehr , un denn

fitt de ol Lütj ſo ſtill, as wenn he of beden deiht un

de Thranen ſtaht em mennigmal in de Ogen , un

fikt finen blinden Grotvader in de blinden Dgen rin ,

wat de nich ſehn kann. -

So güngn dat nu eenen Dag un alle Dag un

dorbi lehr de lüti Chriſchan denn ſo na un na ſin

Mundvull Hochdütſch un ander Safen un fin lüti

part dat wör em dorbi vul un grot...

Ja, ja , de ol blin'n Poßetter weer en olen

frommen un deepſichtigen Mann , un wa ſchön kunn

he vertellen , as weer he fülben en Kind, ſo truhartig,

un dorbi ſo indringlich, as wenn he dach : ,, Min

Wilhelms is ja mit Gotts Hülp ſo dennig worden
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dat Herr Baſter ſin Dochder keenen betern funden hett

un min 'hartleem Swiegerdochder worden is ; 'keen

weet , wat mit Gotts Segen noch ut düßen ſütjen

Bengel warden kann : am End ſtickt dor of noch en

Scholmeiſter in ," un denn plegg he den Lütjen wou

mit to . fragen , wat he warden wult, wenn he ut de

Schol weer, un de fa denn : „Großvadder, - Bobetter,

as Du !" un denn nöhm he finen ſütjen Boßetter

mang de Aneen un ei em æwer de Baden un

mummel ſo wat in'n Bart, wat de Lütj nich verſtahn

kunn, un ſin olen blinden Ogen lüchen em örndtlich,

wenn de Sünn dorup ſchien un bliğ dor ut ſin

Thranen rut.

Un fünſt güngn de ſüti Chriſchan bi ſinen

Wilhelmunkel in de Schol , un de nöhm em ok.god

vör, as all fin Scholkinder, un leſen funn he of al,

un ſin Tante hett of al ſeggt : „ Töf man , bald kam

ik of noch ! " un wa en Appel up Franzöſiſch heet un en

Ber un düt un dat , dat hett ſe em of al en mal

ſeggt.

Alſo dat lat Ju nich wundern, dat de Jung al

fin Mundvull bochdütſch kann, un ſin vart is of in

gode Handen , as en Blom , wo ſin ol Grotvader

mit ſpelt , bet ſit mennigmal de Himmelodau doran

hingt.

Lüti Fanny ſpel nu of towielen bi ehr Grot

moder, æwer wiel de Olich ſo bandig harthörig weer,

1
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kunn ſe mit ehr leew lüti Dochderkind nich ſo ſpelen ,

as de ol Bobetter mit den lütjen Chriſchan, un doch

weer de ol lüti Fanny ok en Blom, un de Dlſch ehr

Blom, un wiel de Olich nich god mehr hören un ſehn

kunn , ſo rük ſe dor blot an un küß ehr den lütjen

roden Fichelmund un de roden Baden.

Slimm un duerſam weert æwer doch , dat dat

mit de Olich ehr Gehör nich ſo recht mehr wull;

denn wenn ſe ehr hartleew Dochderkind ſo füßen deh

un de lüti Fanny ehr leew Grotmoder denn fichel,

wat dat lüti Strætending ſo bandig verſtün’n : ehr

mit de lütjen Handen fo vergnögt un luſtig up de

ſchrumpeligen Backen flopp un ſä : ,, Du liebe , ſüße

Großmama ! " denn kunn de Olich dat wol föhlen,

woang dat meent weer, æwer nich hören, wat de lüti

rode Fichelmund fä , un denn müß erſt lüti Fanny

ehr Mudder oder en Mamſell , de dor to ſett weer

un de ſe en „ Geſellſchafterin “ nömen dehn, dat Buß

rohr herkriegen , un denn ſteek de Olich fik dat int

Ohr, un up de ander Siet puß de Mamſell denn rin

un jä : „ Sie jagt immer : Meine liebe , ſüße Große

mama ! " un jo'n Wort weer denn al jümmer ut de

twete Hand un langn nich mehr utt erſte Hart. Æwer

wenn de Olich lüti Fanny ehr Wort ok ut den tweten

Mund har, ſo har ſe lüti Fanny ehren lütjen roden

Fichelmund dor doch dicht bi , un je frei ſit denn un

nück mit den Ropp un geef de ſütj Diern sen Fieg
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un en paar Roſinen ; denn Geben un Glücklichmaken

dat weer de Olſch ehr Duſendleben, un de Armen

un Kranken int Dörp wet dorbon natoreggen un de

lüti Fichelmund erſt recht. -

Na, wie geſeggt, düß beiden lütfen Gören , de

Chriſchan un de Fanny, weeren lang nich ſo wiet

ponteen , as ehr beiden Hüſ', wenn je in ehren Garen

fpelen dehn : un ehr 'de' Tid lang wör, un de Lüti

Fanny fröp denn wollen mal mit dör dat Sock int

den Dornknick un löp na Chriſchan hin un wral ſik

mit up de Bleef un wul of mit koppheiſter fcheeten,

awer dorin weer Chriſchan doch ehr Baaß ; en ander

Mal röp fe of woll den Jung, un de kröp denn von

düß Siet gör dat loc, na lüti Fanny in den groten

Garen rin, un denn nöhm he fik en Stoc , dat weer

ſin Perd , un reed dorup, un lüti Fanny tröck ſik denn

en witten Blomenſtock ut de Eer, mit en grönen

Kopp up, un flög dat Been æwer un reed of mit, un

denn ſpelen je ,,Draguner," un denn güngn dat luſtig

,, Galop " un Ailens weer idel Gottloſ un Freid,

bet de ol dow ': Garner ' dat wieß wörun na en

Bohnenſchacht greep un den ſütjén Chriſchan ut den

Garen bröch , dat he heiſterkopp up all Veer, as ſo'n

Hund , dör dat Mruplod güngn . +t : ,, Hunden un

Jungens !", ſeggt de ol Garner un draut mit de . dup

pelte Fuſt; denn de Hunden kann he of nich utſtahn ,

wiel ſe em jümmer dör de Söcker - loptun: up jin
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Blomenbeet 'un dör Yöder in kleit un allerhand

Schanden doht, un lüti Fanny ſeggt denn : ,,Du follit

ihn nicht ſchlagen ; ich ſag'8 zu Großmama!" - De

dat denn æwer All nich hören kann , dat is de ol

Garner un futert up ſin eegen Hand denn 108 .

Düß ol Garner weer en olen eegent Mann, en

veerſchrötigen Kerl , har dat in de Längn'un in de

Breet, un fin Geſicht weer vuller Sünnenplèck , rode

Haar har he of un en dubbelt Rinn , von wegen en

lütſ korthaarige Prügelatſchon in ſin jüngern' fahren,

wo dat bi upflöwt is ; denn he weer wat hißig von

Natúr , kat ſoilicht up as en Welgenputt'un greep

denn glik na en Stück Dinge, dat erſt, dat beſt. Dor

weer nu woll veel fin Dowigkeit mit Schuld an ;

denn wiel he nich hören funn , bruk he ſin Ogen fo

veel duller un de ſeegen meiſt Tid bandig ſcharp ün

ſurig ut, un in ſin Geſicht weer To wat Unglowſches

in , un all Minſchen har he ſcharp in'n Miker , un

wenn denn man de Een mit den Andern ſnack, ſo

meen he , je ſnaden von em , un wenn de Een denn

mait lach oder alt Beid , denn meen he, ſe lachen

æwer em un ſinen roden lopp un fin duppelt Rinn,

un weer dat denn grad in'n rog un har he en paar

gröne Bittern drunfent, 'denn löp em gar to licht de

Gal æwer un he füngn an to futern un to zacer

reeren un dat' wat lud, wiel' he dat ja fülben nich



30

hören kunn ; fünſt æwer weer de ol Kerl ſo un

eben grad nich .

So večſtün'n he alſo de Minſchen man ſlecht,

lüti Kinder erſt recht nich , denn fülben har he feen ,

un ander Lüd ehr drogen Jungens de harn em ment

nigmal of würklich mit för en Narren un dorüm

kunn he . de Hunden un Jungens am alerwenigſten ut

ſtahn, un ſä denn jümmer, wenn he fluchen un zacker

reeren deh : „Hunden un Jungens hört achter de Döhr ! "

- wo be of fo'n groten Bulenbieter har , awer an

de Red .

Zwar weer he en Garner , un en firen Garner,

un ſin fram weer al proper un akrat , un ſchöne

Blomen har he of, ſpel dor æwer nich mit , as de

ol Bobetter, un rükt dor of nich an, ne ! wenn man

em ſeeg, denn hark oder ſchüffel he, as müß he jüm

mers en Stück Dinge in de hand hebben un dat en

hölten , un har he dat nich , ſo greep he dorna un

weer't of man na en Bohnenſchacht, um den ſütjen

Chriſchan bor mit ut den Garen to bringen , un dat

Aſigſt von Atien weer , - he flög dor of drieſt mit to .

Dütmal weer de lüti Chriſchan em æwer to flink

weſt, un de Bohnenſchacht weer blot to lang , jünſt

har he em dor woll. mit naſmeten , as na en Hund ;

nu bleef em alſo nicks anders æwer, at he müß dat

loc tomaken, un dat deh he denn ok un ſteek dor en paar

utrad Sticbernbüſcher in un en betjen Sleedorn .
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Dat is nu of All recht god , man Schad , dat

dat nich veel helpt. — Ii hebbt wol eher al en mal

Müſ hatt. Dat Racertüg makt Eenen alerwegen

Löder un nids as Undæg un Schanden. -- ,, Töf , de

Löder tomafen !" . un wi haut un fielt, bet je . all

to fünd. „ So, Ji kamt nich wedder ; feht to, wo Ji

wat to freten kriegt un unſentwegen hungert dod. "

Proſtmahltid !..den andern Morgen fünd alle

Löder wedder apen un noch en paar ni-e bito .

„ Dor ſlag fik de Schinder mit ! " Ja , dat hett

fik wat to flagen ; könnt wi verlangen, dat de armen

Dinger dodhungern ſchöút ? Dor fünd ſe ok veel

to klok to . Na, Chriſchan un de lüti Fanny ſchölt

ia doch of man leben , un Langwiel is de Dod , de

Gören ehr erſt recht, blot dat de ok to klok fünd un

fit to helpen wet, un wenn ehr dat in ehr lüti Hart

un Seel dringt un drifft un twe tohopen ſpelen wöllt

un könnt nich , wiel dor Dorn on Sticberbüſcher in

ehr Aruplock ſtekt, denn wet fe. Rath un leggt Hand

an, wenn't ok en betjen weh deiht, un makt dat loc

wedder apen, denn je ſchöllt ja man leben ! -

„ Chriſchan ,“ ſeggt Fanny , as ſe en paar Dag'

achterna wedder in ehr Garens ſünd , ,, Chriſchan,

fumm en betjen her! He is nich hier !“ ,,Ik kann

man nich, " jeggt Chriſchan ; ,, dat lod is to ." -- ,, Wi

makt dat wedder apen ,“ ſeggt Fanny, un ſe trect

von ehr Siet un Chriſchan bon ſin , un eher ſe jik
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dat vermoden fünd, is dat loc wedder apen , – un

ſe ſitt wedder hoch to Beer un fünd dor wedder baben

up un hebbt örndtlich Haßeinſtöck in de Hand , dat

ſünd ehr Säbels, un fo ried ſe denn wedder in vullen

Galop un buller Gottlof in'n Saren rüm , in de

groten Grandſtieg rundüm , un je länger, je luſtiger,

un de ol dow Garner is ganz vergeten, un ried grad

bi dat grote Driewhusvorbi— ,,Hundeu un Jungens !"

feggt do de ol Garner, de grad ut dat Driewhus

rutkummt, un en Blommenputt hett he in de Hand,

un Chriſchan neiht ut, as wenn he en Düwel ſehn

hett, un de Garner achterin un ſmitt ſinen Blomenputt

an de Siet, dat he in duſend Granatenſtücken flüggt,

un dicht vör dat Rruplod friggt he den Jungen faat,

un kriggt em twüſchen de Aneen, un makt em krumm ,

un gift en wat mit ſinen eegen Säbel up fin lüti

rund Achterſtück un jonich von flechſten End , un de

Jung ſchriet, as wenn he ſteken ward, un lüti Fanny

ſchriet eben fo dull un feggt : ,, Ich jag's zu Groß

mama! Ich fag's zu Großmama !" De dat æwer

All wedder nich hören kann , dat is de ol Garner,

un he telt blot achter up de Bür un noch en betjen

deeper dör , bet de lütj Chriſchan jinen richtigen Po

dervul weg hett. Knapp lett de Ol den Jung nu

@wer los, fo is de ſütj Gaſt of up all Beer, as ſo'n

Hund, dör dat.Kruplock hindör un hult fik to Hus.
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Bideß is de (üti Fanny nu ok na ehr Grotmoder

lopen, un wiel dat mern in'n Sommer is, ſo hinner

Klock dre, ſo ſitt de Olich ganz alleenen in ehr Stuw

up'n Sopha un nückkoppt un druſelt grad en betjen ,

as lüti Fanny dor bi ehr anhulen kummt, wovon de

Dlich awer nids hört un füht, · Lüti Fanny æwer

löppt hin un tucſt ehr an dat Aleed un an de Hand,

bet de Olich denn upwakt, fik de Ogen rifft, de Bril

upſtülpt un lüti Fanny weenen füht un fik bandig

verfehrt. Was iſt Dir , mein Kind ? " ſeggt de

Diſch un ritt an de Klingelkloc , as wenn ſe den

Sünndag inlüden ſchall, un as de lüti Fanny nu ſeggt :

,, Er hat ihn geſchlagen ! Dweh ! O weh ! Er hat ihn

geſchlagen !“ wat de Olich zwarßen nich hören un

verſtahn kann, do kummt mittlerwiel of al de Mamſelt

anlopen, as weer dor Füer in'n Huſ, un de hört dat

denn, wat lüti Fanny ſeggt, un verſteiht dat denn ok.

De Olich ſtiđt ſit nu alſo in Duſendangſt ehr Puß

rohr int Dhr un de Mamſell puſt dor up dat ander

End rin un vertellt ehr de ganze Geſchicht, ſo as ſe

lüti Fanny de affragt hett , un as de Olich dor nu

ſo recht achter kummt , makt ſe erſtan en bitterböſ'

Geſicht, denn æwer ward ſe wedder fründlich , tredt

de lüti Fanny an fik ran , ei't ehr æwer de Backen

un tröſt ehr un ſeggt: fe ſchall man ſtill weſen , dat

( chal nich wedder paßeeren , un lüti Fanny gift fik

denn ok ſo bi Lütjen tofreden .

Mäkl. Fanny . 3

-
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Mittlerwiel is nu æwer of de fûtt Chriſchan na

Hur kommen un holtt ſin linker Hand achter bör de

Bür un ' mit de rechter rifft he - fit de ogen, un hult,

un fin Vader ſteiht grad up de Dehl un hett den

Blogſtæker in die Hand un will plögen, un ſin Moder,

de ehren Fung ſo barmhartig hulen hört , kummt rut

de Döns to ſtörten , 'na de Dehl, un de Dlen fragt

binah to gliker Tid : ,, Jung , wat hulſt ? Wat 'fehlt

Di? " „ De Gar Gar Garner hett mi

tagelt," ſtamert Chriſchan un ſnuckert. Büſt denn

unartig weſt ?" , ſeggt fin Vader. ; Ne," ſeggt

Chriſchan . , Wat heſt denn dahn ? " ſeggt de DI

wedder. „ 36 hef mit Fanny „ Draguner “ ſpelt, "

feggt de Lütj . „ Wieder nicks ?" ſeggt de Ol. „ Ne,"

ſeggt Chriſchan un ſnuckert, un bi de Tid hett

ſin Moder em de Bür al ochter losknöpt un füht

en mal to , wa den Cütjen ſin dre Bokſtaben utjehn

doht, un de ſünd nu grad fo roth, as ' en richtig Gea

pietſchten , un ik will dor 'wat up verwetten , dat je

morgen oder æwermorgen 10 bunt fünd , as weeren

fe mit alle Farben von'n Regenbagen prent , un as

de Vader dat jüht, löppt em of de Galli ewer ,

denn dat funn em of mit paßeeren , wenn't of grad

nich hüpig föm, wiel he up düt Flagg of fo'n rechten

echten Dütſchen weer, -- un wul nu grad ſo, as he

güngn un ſtün'n, mit den Blogſtæker in de Hand un

in de erſt Hiß , na den olen Garner hin un em
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en mal de Leviten leſen ; wwer wat de Moder

weer , de kreeg em bi’n Arm to faat un ſä: „ Chri

ſtoffer , lat na ! Blief hier , Chriſtoffer ! De Garner

is wat hißig un Dit büſt nu of hißig, dat kunn nich

tom Goden gahn , un 'keen weet , de 3ung kann ja

mæglich unartig weſt hebben. : ,,Dat is al een

dohnd , " jeggt Chriſtoffer ; denn fann he mi dat

ſeggen oder em en Jackvul geben as fik dat hört un

gebührt, æwer man nich ſo! He kann em ja wat tos

ſchanden ſlagen ! Ne, dor will ik nicks von weten ;

dorför bün ik ſin Vader !"

De Olich hollt em noch jümmer wiß in tüſcht

un hett richtig ehr Spill mit em, un 'keen weet, wa

dat Spillwark aflopen weer , wenn nich grad de ol

Fru Senaterich ehr Pækich, de Anna, in de Grotdöhr

kommen weer un vor de ol Senaterſch gröt : wat de

lüti Chriſchan dor nich en mal hinfommen funn, un

denn wull ſe em glik mitnehmen .

,,Nu kifen S'man blot en mal her !" jeggt Chri

ſtoffer to Anna un wieſt ehr Chriſchan ſinen Roden ;

,, is dat en Sak, fo en 3ung to ſlagen ? " - ,,Herr,

du mein Gott !“ ſeggt Anna un ſleit de handen tohop,

ma hett de ole Bar em toricht! Na , he ward ſinen

Text æwer of kriegen ; de Olich is ſplitterndull un ik

ſtah dor garnich för in, dat fe em nich wegjagt !"

„Gott, Chriſtoffer ,“ ſeggt do fin Fru, dat ſchul mi

doch duern ! He is doch jünſt ſo uneben garnich un:
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bringt Di mennigmal of doch ja Gurken , de Du ſo

gern magſt, un den Gravenſteener Appelbom hett he

Di ok doch geben un ſülben an de Bleef inplant, un

tann he Eenen Gefallen dohn, ſo is he dor doch mit Fliet

æwerut un jümmer bi de Hand as en Schohböſt,

ſchuſt leewer fülben mitgahn un för em beden ."

„ Wenn Du meenſt, Moder ,“ ſeggt Chriſtoffer un

ſett ſinen Plogſtæker an de Siet , „ denn will ik dat

dohn ; denn knöp em de Bür man to un waſch em

ſin Geſicht en betien af."

A8 de Olich dat nu dahn hett, geiht Chriſtoffer

denn mit Anna un den Lütjen af, un as he mit den

3ung bi de ol Senaterſch ankummt, füht de wat

bandig böſ' un verdreetlich ut ; lüti Fanny is bi ehr,

un Mamſell of, un ehr Bußrohr hett je noch int Ohr

un dat ander End hett Mamſel in de Hand.

,, Gun Dag, Mamſell! Gun Dag of , Fru Se

naterin ! " ſeggt Chriſtoffer un gift ehr de Hand , un

Mamſell ſettem en Stohl hin un Chriſtoffer ſett

fit dahl.

„ Na, Herr Nachbar ,“ ſeggt de Olich , „ de DI

hett den Lütjen ſlagen ? 38 dat ſlimm worden ? " -

As Chriſtoffer ſik dat nu wedder vörſtellt, ſtiggt em

de Hiß noch mal wedder en betjenin de Höch un

ſeggt ; „ Dat will ik weten ! He hett en ſchöne Bür

vull tregen ! Riken S' man blot en mal her, Fru Se

naterin ! " un he will upſtahn an den Jung de
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Bür afknöpen ; æwer Mamſell ſeggt : ,,laten Se man,

Herr Nachbar, wi glöft dat To , “ un fe röppt för dat

Bußrohr : „ Er ſagt : der Kleine habe eine tüchtige

Portion Hiebe bekommen ! ' „ Warte Alter !“ ſeggt

de Dlſch un draut mit'n Finger, un denn fragt ſe :

,,Delüti kann doch keenen Schaden dorvon nehmen ?“

,,Dat ſchull man ja nich denken ," ſeggt Chriſtoffer; „ wi

kriegt em dor naher kold Waterlappens up ," — un

Mamſel ſeggt int Pußrohr : „ Er denkt es nicht, hofft

es mit falten Umſchlägen zu curiren ." - ,, Dat dohn

Se man, Herr Nachbar,“ ſeggt de Olich, „ un mit den

Olen warr if naher noch ſpreken ." ,,Gott , Fru

Senaterin ," ſeggt Chriſtoffer , ,, weſen S'den olen

Mann æwer man nich to hart; em is jawol mit en

mal en Lus æwer de Leber lopen ' un de Hiß . ſo

upſtegen , un bi Chriſchan tređt fe wollwedder ut,

wenn wi em dor man erſt fold Waterlappens up

kregen hebbt," - un Mamſell pußt : ,, Er ſagt : Frau

Senatorin follen dem Alten nur nicht zu hart fein ;

er habe es wohl nur in augenblicklicher Aufwallung

und Uebereilung gethan , und mit dem kleinen werde

es ſich ſchon beffern ." F ,,Nu , nu ," ſeggt de Olich

un nüďt mit den Popp un ehr ol Geficht füht ganz

fründlich ut ; ,,æwer wedder papieren ſchau dat nich,

dor wil ik för ſorgen . - Na, Du fütje Chriſchan ,"

ſeggt je do , ,,denn fumm'en mal her," un as de

Lüti hin na ehr geiht, gift fe em en Fieg un ei't em
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æwer de Baden un ſeggt : „Nu fummſt Du woll

garnich wedder un ſpelft mit Fanny ? " Chriſchan

ſchüttelt mit den Ropp un dat heet : „ Ne.“ ,,Groß

mutter," ſeggt ſüti Fanny un drängt ſit na de Diſch

rán , „ er ſoll aber doch wiederkommen und mit mir

ſpielen ! " un a8 Mamſell de Olich dat wedder jeggt

hett, ſeggt de : ,, Sol er auch, mein Mind," un kloppt

lüti Fanny up de Bacen un ſtrakt ehr dat Haar in de

Höch , - das ſoll er auch , -- nich wahr, Herr

Nachbar, Se erlauben dat ? - Wo dat Rod is, will

ik en lütje Porti maken laten , un den Olen will it

woll Beſcheed ſeggen ; ik will. em naher noch glik

ſchrieben .“ -- ,,Nich mehr as gern ," ſeggt Chriſtoffer ;

.blot de Scholtið æwer kann he nich un wenn he ſinen

blinden Grotvader leien mutt , " un Mamſell feggt de

Diſch dat wedder. ,, Na , " ſeggt de Olich to den

Lütjen , „kannſt Du denn ok al leſen ? " + un de Lütj

nückt mit den Kopp. ,, Ja ," ſeggt Chriſtoffer, ſin

Grotvader un Unkel nehmt em god vör ; fin Grot

vader vertellt em Geſchichten ut de Bibel un ' ſin

Unkel lehrt ' em leſen un ſchrieben un refen un ander

Geſchichten , un buten Mopps kann be of al wat."

,, Dat is ja prächtig ,“ ſeggt de Olich , a8 Mamſell

ehr dat wedder jeggt hett; dat mügg if en mal

fehn." - ,, Jung" , ſeggt Chriſtoffer, ſtell Di en mal

hin un bed mal : „ Alſo hat Gott die Welt geliebt !"

un Chriſcan fohlt ſin yanden un fangt denn an :

+
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„Alſo hat Gott die Welt geliebt,

Daß er aus freiem Trieb

Uns ſeinen Sohn zum Heiland giebt .

Wie hat uns Gott ſó lieb !"

un de Olich füht dat, wa andächtig as de Jung dor,

ſteiht, un freit ſit, un hett ſülben de. Handen fohlt,

un as Mamſell nu noch dör't Bußrohr ſeggt : ,,Er

betete einen Geſangvers mit kindlicher Andacht und

reiner , ſchöner Ausſprache und Betonung ," do nüct

de Olich wedder ſo recht behaglich mit den Kopp un ſeggt ;

,, Gott ſegne Dich , mein Kind ! - Wie alt biſt Du

denn ſchon ? " Sieben Jahr , " ſeggt Chriſchan,

un Mamſell ſeggt : ,, Er ſagt : ſieben Jahr, und das

auf Hochdeutſch.“ - Un de Olich nückt wedder mit

den Ropp un fragt : ,, Wann iſt denn Dein Geburts

tag ?" Den funfzehnten September,“ ſeggt Chri

ſchan , wenn de Zwetſchen riep ward , “ ſeggt

Chriſtoffer, un Mamſell pußt dat wedder dör't Rohr.

„ 3 - i!" ſeggt de Diſch, dann iſt ja auch Fannys

Geburtstag ! Nun, Kinder, den Tag ſollt Ihr zuſam

men feiern , wenn es . Gottes Wiće iſt.“

A& Chriſtoffer nu upſtahn un weggahn will ,

feggt de Olich : „ Herr Nachbar, noch een Wort: Dat

freut mi, dat Ehr Rind fo'n gude Gelegenheit bett,

wat to lehren ; för min lüti Fanny, de ik hier ja

ümmer bi mi hef, ward dat nagrade of Tid, dat ſe an

fangt, wat to lehren ; ſchull ehr ole Herr Schwiegerpapa

11

11
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dat woll erlauben, dat Fanny 'ok mit tohört, wenn he

den Lütjen Geſchichten ut de Bibel vertelt ? " —

„ Gewiß deiht he dat, “ ſeggt Chriſtoffer; „nich mehr

as gern ; dat wil ik wol in de Reeg kriegen , un

bald friggt min Chriſchan ok noch Stünden bi ſin

Tante, de in Paris weſt is , denn de Jung will ab

ſluts Bobetter warden , un ſin Grotvader meent of

ja, dat dor woll' een inſtickt, un wenn't Gotts Will

is un ik man to dat Geld raden kann, ſchau he dat ok

warden, – denn , wul ik man ſeggen , kann Fanny

of ja gern von de Stünden wat afkriegen." — ,, Dat is

ja prächtig !" ſeggt de Olích , as Mamſell ehr dat

All wedder ſeggt hett ; „ dor ſett ſik noch en mal

wieder æwer ſpreken .— Na, Du lütje Poßetter," ſeggt

de Olich nu noch to den Jung , „ denn öw Di man

gud, un wi ward uns of noch wieder ſpreken .“

As ſe nu „ Adjüs “ ſeggt ún . de Hand geben

hebbt, gaht de Beiden denn wedder to Hus un de

lüti Chriſchan en betjen ſtief, wiel de ol manſcheſtern

Bür em achter orrig ſchüert, un as ſe nu weg ſünd,

ſeggt de ol Senaterſch to Mamſell: ſe ſchall fik mal

Fedder un Papier herkriegen un dat en mal up

ſchrieben , wat ſe ehr vörſeggen will, un as Mamſel nu

parat ſitt, geiht dat los, un a8 fe klar ſünd un Mamſelt

de Olich dat vörliſt , is dat en Bref an den olen

Garner un to gliker Tid en lütj fort un bündig

Strafcapitel, wat ſik wuſchen un fämmt hett; dor ſteiht
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nämlich in, dat he, wat de ol Garner is, in Tokunft

den ſütjen Chriſchan in Ruh un Freden laten ſchau ,

un wenn he ſik dat noch en mal ünnerſteiht, ſo is he

de längſt Tid ehr Garner weſt, denn ,,brutale“ Lüd

will ſe nich in ehr Brot un Deenſten hebben ; un

denn ſchau he dorför ſorgen , dat dor , wo dat Lock

in den Dornknick is , en ſütje Porti hinmakt ward,

wo de beiden Gören dörgahn könnt, wenn ſe tohopen

ſpelen wöllt, denn dat ſchöüt- ſe, -ſe, Madam ,. will

dat hebben , un dorna'ſchall he ſik richten. Punctum !

28 de ol Garner den Bref kriggt un em richtig

to Ropp hett , futert he erſtan up ſin eegen Hand

ganz bandig uit feggt : „ õunden un Jungens ! Kuſchen

mæt ?! Hunden un Jungens hört achter de Döhr !" —

awer Chriſchan hett naher doch Ruh un Freden vör

em , un ' wenn he den Dlen of noch jümmer in'n

Riker hett un em ' dre Schritt ut'n Wegen geiht, ſo

deiht he em 'doch nicke , wenn he em mennigmal ok

antikt mit en Geſicht, as wenn he Eenen uphett un

will den Andern bi'n Kopp.

So is alſo de Freden twüſchen de beiden Hüſ'

wedder herſtellt, un de Lütjen ſitt wedder forſch to

Beer un fünd dor wedder baben up , un Alens 18

wedder vul Freid un luter Gottlof !



Capitel 2.

„Ja, "

Gottlof“, ſeggt Chriſtoffer ſin Fru, a8 he mit

den Jung to Hus kummt un ſin Olích dat al von

A bet 3 vertellt hett, wat dor vörfullen is, gottlof,"

feggt ſe , „ dat dat ſo in Freden afgahn is ; ik heb

för den Dlen örndtlich Angſt utſtahn ." T , So is't

of am beſten ,“ ſeggt Chriſtoffer, „ un it frei mi, dat

it nich, glik in de erſt þig hinlopen bün.“ :

ſeggt ſin Fru un grient To'n betjen up ehr eegen Art,

as wenn ſe ſeggen will: ,,Wenn Du mi nich harſt un

Din eegen Hart, = wa jhul Di dat gahn !" un ſeggt

denn of : „ Wenn if Di nich holen har un Anna nich

kommen weer “ ,,Moder , " ſeggt Chriſtoffer un

grient of : ſo up ſin eegen Art, as wenn he fit wat

ichamen deiht, - Moder", ſeggt he alſo , Recht

heſt Du , wwer ſwiegen mußt doch ." Un ſin

Olſch weet wol Beſcheed , woans ſe den Chriſtoffer

nehmen mutt un wa wiet as je gahn kann , denn ſe

hett en richtigen Wahrſegger in fit, wat de Hoch

dütſchen ,, Tact “ nömen fchöllt, de Plattdütſchen æwer
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ok hebbt, wenn't Ding of anders heeten deiht; ſe

ſwiggt dor alſo von ſtill. - „ Min Hiß hett ſik ganz

afföhlt ," ſeggt Chriſtoffer, „ un den Jung ſin tredt

of wol wedder ut ; waſch em de Striemen von Abend

man mit Brannwien af un krieg em dor man kold

Waterlappens up . "

Dat geſchüht denn ok , un ag ſe to Bett gaht,

ſlapt ſe Au liker geſund , lütj Chriſchan ok, blot dat

he up de verkehrt Siet liggen mutt , un geſund un

munter wakt ſe ok wedder up.

. Richtig ! weer Chriſchan ſin lüti Poder güſtern

as en füerrode Sünn, de upgeiht, ſo füht he vondag

ut as en Regenbagen, de noch nich klar in de Farben

is ; awer de Hitt iø dor rut, un dat is god . „ Un dat

will fit woli wedder verdehlen“ , ſeggt Chriſtoffer ; ,, æwer

ſo as dat anſchient un ſo füerrod as von Morgen de

Sünn an'n Heben upgeiht, gift datvondag noch en heeten

Dag un ward dat noch en Batſchon Sweet töſten . “

Un dorin hett he man gar to Recht ;, denn he

hett en ſwar un ſuer Geſchäft.

?&Morgens, Alock dre, ' wenn de Hahn tom erſten

Mal freiht un de Beer anfangt to kloppen , - jo to

ſeggen : mit de Sünn ſteiht he , up, un denn fodert he

ſin beiden Beer, un wieldeß, dat ſin Fru denn Raffee

fakt un de Pudkantüffeln upbrad, puđelt he ſin Melt

von de Buerit tohop, wo he ſe non pacht hett, denn

fülben hett he feen Söh, un wenn he. dor mit klar 18



44

un röhmt hett, hett fin Fru al mit de Maſchin af

boddert, — dat is fo'n Ding as en Nudelkaſten , ---

un ehr . Kalwer börnt un de Swien fodert, un denn

et de Beiden wat un drinkt Raffee, un lüti Chriſchan,

de denn noch in'n Bett liggt un de braden Kantüffeln

in de Bann zirßen hört , röppt denn : ,,Moder , gif

mi of en paar !" un Chriſtoffer ſeggt denn : „ Ne,

Jung, dor locſt Du de Müf mit int Bett ; ſtah up,

denn friggſt welk af." Denn liggt de lüti Chriſchan

æwer ganz ſtill un ſeggt feen Wort , awer wenn

Vader un Modernu rutgaht un de Melktunns

uplad un de Beer vörſpannt, denn is de lüti Moſchü

een, twe, dre ! ut'n Bett rut un ſüht en mal to, wat

dor of noch en paar Kantüffeln inbleben ſünd, un findt

he'denn welk, denn makt he fik doræwer her un vers

pußt ſe, un ik wil weten - ſe ſmeckt! un wenn

ſin leew Moder nu naher de Bann ruthalt , denn

behrt je ſo, as wenn je nide markt.

Chriſtoffer ſitt denn æwer al up'n Wagen un

kutſchert ſik na Hamborg.

Hier in Hamborg bringt he nu erſt ſin twe

Ammer Melt na'n Bäder, na Nobiling an'n Gof

mark, un wat de Oldgeſel is ,'de makt en ſuer Geſicht,

wiel he dor al up luert hett, un doch funn Chriſtoffer

nich eher , wiel't ol Dohr ſo lat apen makt is ,'-

æwer Utfchelle gift von Morgen doch nich ; naher

hækert he nu ſin ander Melk un ſinen Rohm an ſin
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Stratenmark un an ſin Sundſchaft ut un puckelt ſin

Melf wedder voneen , — un denn mennigmal noch den

veelen Verdruß un de Utſchells un al de leewen

hlagen , dat de Rohm ſo dünn is un de Melt ſuer

worden , un denn noch al de leeweni Judenfreiteins

mit de ſwarten haar un de ſwarten Handen, de fo'n

fief Treppen hoch hindahlkamt mit en groten all

mächtigen Putt, wo man meiſt en lebendige Ratt in

verſupen kann , un denn jeggt : „Milchmann , für'n

Dreier Rahm, aber nicht ſo dünne .“

Dor geiht Chriſtoffer nu ſo ganz (archen un

ſachtmödig bi lang, up Schoh, wiel ſe up de harten

Steenen veel lichter un comoder fünd , as de ſwaren

Stempel, un de Haſen up güntfiet de Bür, wiel't fit

ſo hören deiht , un in'n Buſcherunter von wegen de

Hitt, un de Sweet geiht em dör Haſen un Büren ,

un wenn't dat noch au weer !

Rummt he nu '&Namiddags ſo hinner Alod dre

to Hus un hett eben ſin Betjen Eten to liew un

hebbt ſin Beer man en Snutvull freten , denn

mutt he glit wedder forſch to Ruum : mit de

Blog oder mit en Wagen , mit de Forf oder mit de

Seßel , un denn is dor düt un denn is dor dat un

alle Handen vul to dohn. - So geiht een Dag na'n

andern in Sweet un Arbeit hin.

Na'n Verlopp von en paar Dag' is dat of

wedder ſo . Knapp is he von Þamborg to yu8 un hett

i
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man eben wat eten, fo ſchickt de ol Senaterſch rüm:

ob Herr Nachbar nich 10 god ſien wull unin ehren

groten Garen dat Gras afmeihn , wat Chriſtoffer al

mehrmal dahn hett un of gern deiht, wiel he dat

Gras ſo ſchön för ſin Beer bruken kann, un de Diſch

is dat gern los, wiel ſe keen Köh un Zegen un

Vehwark hollt .

In ehren Garen hett ſe nämlich en groten Gras

plaß un of noch ander, de ſütjer ſünd, de de ol dow

Garner al mit Grasſaat beſeiht hettun örndtlich

afzirkelt, blots tom Zierrath, un dat füht of würk

lich nüdlich ut, wenn dat Gras nich to lang is un

dorüm ſchall Chriſtoffer dat nu ja afmeihn.

Na , he geiht denn ok hin : he mit Seßel un

Hark up de Nac un Chriſchan mit de leerige Schuf

faar vörup ; - Fanny is of al in'n Saren un

paßt up .

De grote Grasplaş liggt nu t'enns dat grote Herr

ſchaftenhus , dicht achter ſo'n lüti Sommerluſthus,

wat an dat grote anbut is un mit Lov un Ranken

wark dicht bewuſſen, „ Veranda“ nömt ſe dat Ding.

Ja , dat is eendohnd , ſo'n Ding lat ik mi .

gefallen ! dat heet in'n Sommer un bi ſo'n Hitt

as vondag , wo de Fiſch int Water ſweet ; denn dor

ſitt man köhlich un in'n Schatten, un de ol Senaterſch

hett ſit dor ok al rin kutſcheert mit ehren Tütjen Rull

wagen unforgt för'n Winter , dat heet : fe fnütt

& -
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wutlen Strümp för de armen olen Fruens int Dörp ;

denn dat is en Stück Arbeit, wat fe noch int Geföhl

hett un bor nich fo charp na to kifen brukt, un üm

de Hand mutt ſe wat hebben, wiel ehr ſo veel an'n

Harten liggt.

1. Se fitt alſo in dat lüti Cuſthus, as Chriſtoffer

dent groten Grasplag afmeiht un füht fik dat dör de

Britt mit an , wa de beiden Lütjen , Chriſchan un

Fanny , dat Gras uplad ſo wiet un fogod, as Te

könnt, un naher makt Chriſtoffer de Raar verdann

vull, ſnört dat Gras mit en. Reep 'dahl'un Tett" en

End frie, wo Chriſchan an vörut trecken will.

A8 Chriſtoffer nu de Raar uphakt un Chriſchait

den Reep anfaat un böruttrect, do faat de lüti Fanny

up de ander Siet an un tredt ok mit, un dat jüht

ut, as wenn Chriſtoffer mit Twe ut de lien föhrt,

un'is man god , dat he düchtig hoch upladt hett, fünft

güngen de beiden Lütjen woll mit em un fammts ſin

Schuffaar dör, denn dat ie gar to'n frau un wehlig

Tüg8, un Chriſchan ſleit örndtlich achterut, denn fin

Bür de ſchüert em nu nich mehr , un fit ! – lüti

Fanny of.

So föhrt ſe in ''den grofen Grandſtieg bi dat

Ruſthus vörbi , un de Olich un ehr Dochder ſeht fik

dat Fohrwark mit an , un dat Hart lacht ehr in'n

Liew , To freit fe fit, un de Olích ſeggt ut luter Freid :

Herr Nachbar, dat ſünd ja en Paar wahre Staats
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peer ! " „ Ia,“ ſeggt Chriſtoffer, „ en Paar rechte

Baßpeer ! “ un Fanny ehr Moder nimmt dat Pußrohr

un ſeggt de olſch dat wedder, un de Beiden freit ſit

denn bet deep in de Seel.

Dat is ehr of to günnen ; denn lüti Fanny ehr

Moder jüht dor of nich na ut, as wenn ſe veel

Freid hett : ſo blaß un ſo witt, un doch hett ſe ſo'n

ſanftmödig, fründlich un ſmuđ Geſicht, dat je Eenen

vörkummt : as fo'n ſtillen Engel, wenn ehr of en Baar

Loden æwer de Backen hangt, as weeren't Slangen .

Ehr eenzigſt Glück is of ehr lüti Fanny, ehr Mann

un ehr ol Moder un wenn ſe en Minſchenkind glücklich

maken kann, eenerlei, ' keen : je armer, je beter, un je

netter , deſto leewer , un de lutjen Buerjungens , de

artig fünd un höflich un de Müß afnehmt, de langt

ſe jümmer en grote Handdull ſwartbrune Sticberen

dör'n Knid , de ſe fülben plückt hett, un ander Ge

ſchichten, un welk von de Lütjen Buerdierne, de arm

ſünd , de lett je dat Neihn un nütten lehren , un

wenn ſe flietig ſünd un geſchickt un ehr Saken god

maft hebbt , un fik örndtlich waſcht un fämmt un

proper ſünd un akrat un up ſik holt, denn ſchenkt le

ehr of wat: Kleeder un Schörten un Böker un Kram

ſticken , wat ehr nödig deiht , un ward ſe naher cons

fermeert, denn helpt ſe ehr fort un bringt ehr up en

gode Stell ünner oder lett ehr dat Saken un Sniedern

Lehren un ſo , un hett je de ol Wilmannſch ehr
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Dochder, de ehren Kutſcher friegt hett, nich ganz ut

ſtüert, von ünnern bet baben , un den olen blinden

Nachtwächter Reepmann ſin Dochder nich of, de ehren

olen Vader ſo truhartig hegt un plegt hett bet an

finen ſeligen Dod ? Ja , dat is eenmal gewiß :

wenn dat Engel gift ahn Flünk , ſo hört Fanny ehr

hartleew Mudder dorto .

Dat ie of ja al glik an ehren Aflegger, an de lüti

Fanny, ſülben to ſehn . Nikt de doch blot en mal

an ! Dor famt ſe 'mit de leerige Saar wedder torüch,

beid Gören wedder an de lien . Süht de nich grad

as en leibhaftigen Engel ut un is fe nich ſo flink un

lebendig, as har ſe Flünk ? un nu den ganzen Kopp

vull Pocken , un wa je fleegt! Dat ſünd am End ehr

ſütjen Flünk.

Un nu de Chriſchan ! - Ne, dat is feen Engel,,

dor is he noch en betjen to ſtief to ; dat is noch en

Engel mit en ,, B " vör , æwer en Bengel, wo of en

richtigen Engel inſtigt! Wenn he dor blot rutkummt!

Sin Geſicht füht al meiſt ſo ut, un ut de Ogen kift

he em 'ok al rut, æwer dat gröttſt Stück von'n Engel

ſitt em doch noch deep in't Hart . Nu, dat is ja in gode

Händen in unſen Herrgott fin Himmelsdau is ok ja

noch langn nich all. --

Dor föhrt je alſo wedder hin , un as je nu mit

de twete Staarvuli bi dat lüti Luſthus vörbiföhrt,

röppt de ol Senaterſch un ſeggt : ,, Herr Nachbar, een

Mähl . Fanny . 4
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Wort ! " ,, Prr !" ſeggt Chriſtoffer un ſin Fohr

wark ſteiht ſtill. Chriſtoffer geiht nu na de Olſch un

ehr Dochder int Luſthus rin un gift ehr de Hand un

feggt : ,, Gun Dag ! " in de Olich unehr Dochder

ſeht beid ſo plietſch ut , as wenn ſe en Vagel af

cheeten wöllt, un hebbt of richtig wat in'n Sinn;

denn de Olich feggt : ,, Setten Se fik en Ogenblick,

Herr Nachbar, un erquicken fik en betjen, denn dat is

ſehr warm . “ „ Ia ,“ ſeggt Chriſtoffer, „ dat is dat

of," un wiſcht ſif den Sweet af un ſett ſif dahl, un

as he man ſitt, do ſteiht de Olich ehr Dochder up

un halt en Buddel un en Slas, un treckt den Broppen

af, — dat is de Vagel, de dor afſchaten ward, — un

ſchenkt den Chriſtoffer en Glas Wien in, as em dat

nich all Dag baden ward, un as ſe em dat hingift

,,Wohlſein ! " ſeggt Chriſtoffer un drinkt fik dat in

aller Gemächlichkeit ut un lett ſik dat god ſmeden.

,, Dat lett nicks Böſ' to ,“ ſeggt he. „ Na, Herr

Nachbar ,“ ſeggt de Olich, „ hebben Se mal wegen Fanny

mit Ehren Herrn Schwiegerpapa ſpraken ? “ — „ Ja,"

jeggt Chriſtoffer, „ un he will dat nich mehr as gern

dohn ; he is man blot bangn , dat he ſin Saf nich

god nog verſteiht; æwer wenn Fru Senatern dor ſo

mit tofreden weſen will, as he dat makt, - wie

geſeggt, denn will he dat nich mehr as gern dohn . "

Wiel Mamſell nu nich dor is , nimmt de Olich ehr

Dochder dat Bußrohr in de Hand un ſeggt ehr dat
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wedder . De Olich nüdt mit den Kopp un ſeggt :

,, Dat freut mi ſehr," un Fanny ehr Mudder ſeggt :

,, Dat is uns äußerſt leew un angenehm , “ un de

Diſch fragt nu na un ſeggt : ,, Hett de ſütje Chriſchan

denn beſtimmte Stünden , wenn he finen Großpapa

föhrt unde em vertelit ? " ,, Dat nich ," ſeggt

Chriſtoffer, ,, æwer meiſt Tid '8 Middewefens- un

Sünnabendsnamiddags, wenn keen Schol is, un wenn

ſik dat fünſt ſo hinpaßt.“ ,, Mudder fragt man , "

ſeggt de Dochder , „ damit wi wet , wann wi Fanny

ichiden dörft ,, D , “ ſeggt Chriſtoffer, „ de lüti

Borti is nu ja al klar , as it man ſehr hef ,

Chriſchan fann ehr ja man afhalen ." — „ Ei, dat is

ja prächtig !" ſeggt de Olich , as je dat wedder ut

dat Bußrohr ruthört hett un nüdt mit den Lopp, un

röppt nu de beiden Gören un vertellt de dat un fragt

ehr, wat je dat woll wöllt, un de hebbt dor nids gegen

un freit ſik un ganz beſonders , as de Diſch na ehr

Fiegentüt langt un ſeggt : „ Herr Nachbar, Se kehren

un drinken Wien un vergeten ganz Ehr Peer ;

geben Se ehr doch en betjen ut de Tüt! " - un gift

em de Tüt hin, mit veer grote Fiegen in, un Chriſtoffer

bedankt ſik un verdehlt de un ſeggt : „ So , nu mæt

wi of woll wedder int Geſchirr ," un dat Fohrwarf

geiht wedder los. -

Mit de Stünden geiht dat nu æwer of los ;

denn as't Sünnabend is , ' Namiddage Kloc veer,
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kumit Chriſchan dör de lüti Porti un halt Fanny af,

un de Beiden gaht ſik na Chriſchan ſinen Grotvader,

den olen Poßetter , un de geiht mit ehr in den Ga

ren rin un ſnad hochdütſch mit ehr , blot mit Chri

ſchan platt, — dat ſitt dor to deep in , — un as lüti

Fanny dat hört un mit Chriſchan of plattdütſch ſnackt,

weet de QI Beſcheed un brukt bald de een.Sprak un

denn de ander , ſo as em grad to Moth is un em

dat am paßlichſten ſchient.

As he nu wedder mit ehr in de lóv rin will,

dat is ja ſin Sholſtuw , ſeggt he to den Jung :

,, Chriſchan , bring mi mal na en Roſenbuſch ran : ik

will mi dor en mal ſülben en Roſ' afplücken ," un

as de Jung dat nu dahn hett , grabbelt de ol blin'n

Mann dor in den Buſch rüm un ſöcht, un ſtickt ſik,

un will nu en Stengel afbreken , wo he twe lütje

Roſenknuppen an föhlt hett , un as Chriſchan dat

ſüht , jeggt he : „ Großvadder, , de ſünd noch nich

apen !“ – ,, Dat deiht nicks , min Sæhn ," ſeggt de

Oi, brickt fik den Stengel af un geiht mit de beiden

Kinder na de Löv .

Hier vertellt he nu ſin ſchönen Geſchichten ut de

Bibel un dat up yochdütſch, blot dat he dor en mal

up Plattdütſch mang jeggt : ,, Jung, hörſt woll, – en

düchtigen Sterl! " un beid hört ſe niep to, lüti Fanny

ſo god , as de Jung, as weeren de Geſchichten grad

eben jo god un jo ſchön för ehr, as för em, un ſo'n
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ſchöne Geſchichten hett ſe noch nich eenmal hört , un

ehr lüti Hart ward ehr of vull un grot, un ehr lütjen

blauen Ogen ſünd ok grot , ganz grot , un kift den

olen blinden Mann ganz ſtill un ſtief un ſtarr an,

un blinkern deiht dor ok wat in, as wenn ſo’n lütjen

blanken Drüppen Himmelsdau an ſo'n Ding von

Veilchen hingt.

So geiht dat nu fort, un lüti Fanny makt dat

nu mennigmal eben ſo , as de lüti Chriſchan , un

ſeggt : „ Großpapa,“ denn anders nömt ſe em

toleßt nich mehr , erzählſt Du uns wieder eine

ſchöne Geſchichte ? Bitte, bitte, lieber Großpapa ! “ un

wenn de ol Großvadder dat hört , denkt he ſo bi ſik

ſülben : ,, ' keen kann dat nalaten ! " un denn geiht

't los , -- un denn ſpelt he mit ſin Blomen.

Düß ſchönen Geſchichten kriegt Fanny ehr Mudder

un Mamſell nu ok to weten, denn lüti Fanny vertellt

ſe ehr wedder , un wenn de ſe man erſt wet, denn

kriggt de Dlích dor ok bald en Idee von, un wenn ok

man dör't Bußrohr, un wenn dat ok langn nich ſo is, as

utt erſte Hart un noch dorto ut en lüti Kinderhart

un gar ut Fanny ehr , ſo is de Olich doch örndtlich

glücklich , un Fanny ehr Mudder of , un Mamſell

kann ſik dor ſogar an frein , un dat is blot Schad,

dat wi dat of nich all mit anſehn un anhören könnt;

æwer dat lett ſik nu eenmal nich ändern in wi mæt

uns dorin finden . Cat wi ehr denn ehr lüti Himmel
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rief alleenen ; ſc in'n Stillen hett dat ja of am

beſten Deg .

A8 ſüti Fanny nu al mennig Geſchicht hört

hett , dat is den veerteinſten September , - do

geiht ehr Mudder fülben' mit ehren Vadder, un de

Beiden hebbt fik inhaft, na den olen Boßetter hin , un

as ſe dor anfamt, ſitt de grad in de Stuw , un Male

un Wilhelm ſpelt em wat vör , Male up en Flügel

un Wilhelm up de Vigelin , wat he von finen olen

Bader lehrt hett , de of kann , un Male ehr ſütjen

flinken Fingern de lopt up dat Dings , as wenn ſe

unflok ſünd , un Wilhelm ſtrickt un fiedelt un fin

gereert , as wenn he jik dodarbein will , in de ol

Poßetter pett mit den Fot in arbeit mit de rechter Hand

hin und her, as wenn he all den Larm un Spectafel

alleenen makt , mit een Wort : dat geiht ſo recht ut

den FF, un ſe markt eher nids , as bet dor wat an

de Döhr floppt. Se holt nu von dat Spelen up , un

Male röppt mit ehr helle Stim’m : ,, Herein ! “ un

,,Entſchuldigen Sie freudlichſt, daß wir Sie in dem

ſchönen Spiele ſtören !" ſeggt Fanny ehr Vadder.

,,Die Ehre und das Vergnügen, Sie hier zu ſehen"

ſeggt Male un 'will noch mehr ſeggen ; æwer Fanny

ehr Vadder ſnitt ehr dat Wort af un ſeggt : „ Wir

ſind gekommen, Ihrem würdigen Herrn Bapa unſern

herzlichſten Dank abzuſtatten für die Freundlichkeit,

mit welcher er unſere kleine Fanny als Schülerin
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und Tochter adoptirt hat ; denn ſie nennt ihn nie

anders , ale : Großpapa . Genehmigen Sie, würdiger

Herr, unſern wahren , herzlichen Dank," ſeggt he nu

to den olen blinden Mann, un je geft em de Hand,

un as je dat dahn hebbt , nödigt Male ehr tom

Sitten , un ſe ſett fik denn dahl. ,, Unſere alte

Mutter ," nimmt nu Fanny ehr Mudder dat Wort,

,, bedauert es gar ſehr , daß ſie nicht hat mitkommen

können , um gleichfalls die Freude zu haben, Sie, die

ſie ſchon ſo hochſchäßt, perſönlich kennen zu lernen ;

fie läßt Sie daher durch uns bitten , und mein Gemahl

und ich bitten Sie gleichfalls herzlichſt, uns morgen

Nachmittag die Ehre und Freude 3hres Beſuchs zu

Theil werden zu laſſen ; die Kleinen feiern nämlich

morgen ihren Geburtstag zuſammen , und da darf

ihnen doch ihr lieber Großpapa nicht fehlen . Wir

dürfen Sie alſo mit ihren lieben Kindern erwarten ? "

fragt ſe nu den olen poßetter. De ol blin'n Mann

ſüht örndtlich ut , as wenn em dat bandig antreckt,

un he ſeggt wat ſtamerig : „ Ich danke für die Ehre

und eine ſo herzliche Einladung darf ich nicht ablehnen ,"

un as dat nu au in Ordnung is, ſnadt fe noch von

düt un dat, ok von Baris, un toleßt gaht Fanny ehr

Vadder un Mudder wedder to Hus, un as ſe man

eben buten wedder alleenen ſünd , reggt Fanny ehr

Vadder : „Nicht wahr? Charmante Leute !"

,,Wirklich, charmante Leute " , ſeggt Fanny ehr Mudder,
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„ und welch eine liebenswürdige, gebildete junge Frau !

Mutter wird ſich freuen , ſie kennen zu lernen ; es

ſcheinen ſo recht Leute nach unſerm Sinne zu ſein ."

Denn Fanny ehr Vadder , ſchöllt 3i weten , is

zwarßen en groten Koopmann , de mit Banco un

Weſſels un Geſchichten to dohn hett, meiſt alle Dag,

un de fik dat Geſchäft ok richtig to Ropp nimmt un

angelegen ſien lett ; æwer he hört doch to De, de ok noch

up en ander Steh wat ſitten hebbt , as in de Bank un

in'n Ropp, un dat is en Captal, wat he jümmer bi

ſik hett un mit fik rümdriggt, nn wenn he dor en

mal fo'n lütjen Poſten von fündigen deiht : ſo'n ,, Du

ſener Söß." denn - ja , verfehrt Su nich ! – denn

ſmitt he dat Geld fo ,,batts ! " in'n Dreck , dat will

ſeggen : he ſett dor för ſin Reken un för ſin Geld en

Steendamm in maken , wo dat nu glatt æwer geiht

un wo de Dörpslüd fröher in ſteken bleeben, wenn ſe

feen Vörſpann hinſchicken dehn un in eenen Athen dör

den olen Zugſand in'n Langenborn hindör arbein,

oder of : he lett fo'n Poſtens anderwegens ſeker be

leggen , denn dorför is he en Geld- un Börſen

mann , minentwegen bi ſo'n lütjen Buern oder en

Rathenmann , de ehrlich is un gern vörwarts will,

æwer vor allerlei Unglück un Schickſal nich ut de

Stell tommen kann, un zwarßen ſo ſeker, dat he fin

Geld all ſin Lewdag nich wedder friggt , un Zinſen

verlangt he of nich, bewahre ! - Frielich , wenn
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unſ Herrgott em düß Captalen nu all as „erſte

Priorität“ in jin Hauptprotocoll indriggt , im Leben

un Starben, un em all ſin Gelder en mal mit Zinſen

un Zugzinſen ip Seller un Ben'n wedder torüch bes

tahlt , nu , denn fann he dor nice bi dohn un mutt

jik dat ruhig gefallen laten . Sünſt is de Mann nich

von veel Wörden.

As ik nu man wieder vertellen wull: ünnerwegens

kehrt de Beiden nu of noch bi Chriſtoffer un fin Fru

vör un nödigt de ok to morgen Namiddag up en Taß

Raffee un ſeggt ehr von wegen den Geburtsdag

Beſcheed. „ Herr Je’ ! “ ſeggt Chriſtoffer ſin Fru , ,, wa

kamt wi to de Ehr ! Dat kann ſit doch för uns nich

paßen .“ „ Un worüm denn nich ? “ ſeggt Fanny

ehr Mudder ganz fründlich. ,, Wi ſünd ja man

ganz eenfache Lüd," ſeggt Chriſtoffer ſin Fru . Nu,

dat ſünd wi of man," ſeggt Fanny ehr Mudder ; ,,dat

paßt denn ja wunderſchön ! Herr Nachbar, " ſeggt ſe

do to Chriſtoffer, ,,nu ſpreken Se ok en mal ; Se hebben

ja erſt nülich en Viſit. bi uns makt, wenn ok man

up en Ogenblick, awer hett Se dat bi uns nich

gefullen ?" — ,, Wat dat anbedröppt," ſeggt Chriſtoffer,

,, ſo wag ik dat noch drieſt en mal wedder." - ,,Na ?"

ſeggt Fanny ehr Mudder. „ Ja minentwegen ," ſeggt

Chriſtoffer ſin Fru , ,,wenn Se denn ſo mit uns vör

Leew nehmen wolt, as wi fünd ". - .,Se fünd uns

herzlich willkommen ,“ ſeggt Fanny ehr Vadder, „ un
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ehr Herr Bapa mit ſin beiden anderu Rinder kummt

ok. " — ,, Denn dankt wi of veelmal för de Inladung ,"

ſeggt Chriſtoffer fin Fru, „ un wi ward denn ſo frie

ſien un mitkommen . “ Nu ſnackt ſe denn ok noch

en betjen von Süt un dat un pon Husſtandsangeles

genheiten , in Chriſtoffer ſin Fru wieſt ehr noch ehr

lütj wittkoppt Schöfen , wat je erſt anſett hett , un

ehr Lütjen Farken, de grad reeglangs mit ehren lütjen

dicken Buf an de Dlſch liggt un fugt, wo Fanny ehr

Mudder fik bandig an freit, – un ehř propre Melf

kamer wieſt je ehr of, mit de ingelfchen, utglaſürten

Melkjetten in , de Stück för Stück ehr baare dre

Drüttel köſt, æwer of beter röhmeu doht , as de

andern, un fik ok beter rein holen lat , un nu gaht

de Herrſchaften wedder to Hus un ſeggt ünnerwegens :

„ Es ſind mal liebe , brave Peute , unſere Nachbaren,

un wie propre und reinlich Alles bei ihnen

iſt ! “ ſeggt de Fru.

Un dat is dat æwer of ; denn hett Chriſtoffer de

Butenangelegenheiten , ſo hett ſin Fru in'n Huſ ehr

Riek , un wenn man ſo will : ehr Himmelriek , denn

dor is ſe mit liew un Seel , un : ,, Buten Huſ' is

nicks to halen , “ ſeggt ſe ; , ik bün am leewſten

twüſchen min veer Bahlen ." Dat helpt dor æwer

Allens nicks to ; morgen Namiddag mutt ſe dor doch

en mal rut, un ſe deiht dat . denn ok gern.

Den andern Namiddag kummt ehr Vader , de



59

ol Poßetter, of al rechttidig an ; Male hett em in'n

Arm , un Wilhelm geiht vörupun makt de Portj

apen, de in'n Köſtergaren is . Chriſtoffer un ſin Fru

ſünd noch bi't Antrecen . ,, Chriſtoffer, ſeggt je do ,

„ nu kif æwer en mal, wat Großvadder un de Wilhelm

ſik fein makt hebbt : beid en Stertrock an un wat

Witte üm'n Hals ; ik mutt Di ok man en witten

Kragen vörbinden mit en Quarder !" — ,,Dat doh ,"

ſeggt Chriſtoffer, un ſe bindt em en Kragen üm mit

en Duarder an, de ſo dahlklappt ward, un as ſe dat

dahn hett , ſteiht Chriſtoffer vör'n Spiegel un bindt

fit finen ſwartſieden Abendmahlsdok üm, un ſteiht un

kikt int Spiegel un ſchüert mit den Kopp hin un her

un ſeggt : „ Moder, weeßt wat ? Dat Ding von Kragen

nimm mi wedder af ; dor kann ik mi nich vör rögen ,

un dé ol Quarder ſitt mi ſo ſtief un ſchüert mi den

Hals twei . " - ,, , Chriſtoffer ! " ſeggt fin Fru. ,, Dat

helpt nicks, Moder,“ ſeggt Chriſtoffer, „ mit dat Ding

kann ik mi nich verdregen un ik kam mi dor ok jü

ſterment in vör, as ſteef ik in de Eimsbüttler Bleek."

Dat helpt richtig nicks, de fragen mutt dor

wedder raf , un he bindt fik ſinen Dok ſo um den

Hals un knöpt ſin Lafenſchweſt bet ünnern Hals to .

Mittlerwiel fünd nu of Grotvader, Wilhelm un

Male kommen un de beiden Mannslüd richtig in'n

Stertrod, in fo'n Swolfenſtert. De beiden Swolken

ſterten fünd nu æwer ſo wiet voneen , as Grotvader
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un Wilhelm an Jahren ; denn Grotvader ſin is noch

von Anno Een , achter noch mit ſo'n hogen ſtiefen

Kragen up , de em jümmer ſin brun Prück en betjen

na vören ſchufft, un Wilhelm ſin , dat is noch ſin

Brægamsrock un ſitt al en betjen na Paris , is al

mehr ſo'n ,, Phantaſieſcheer,“ as if fo'n Ding en mal

nömen hört hef ; æwer , wie geſeggt , Chriſtoffer ſin

Fru hett Recht: fein ſünd ſe al beid un Male fallt

langn nich bi ehr achter af. Upgedonnert, upgefliegt

un utkamelmt hett ſe fick zwarßen nich, den Düwel

of ! ne : Allens eenfach , awer fein ; mit een Wort :

dat paßt Ad tohop un to ehr ſülben . Un Chriſtoffer

fin Fru hett al wat von ehr leew Swägerſch lehrt

un hett fik of ſo antrocken , as dat toehr paßt:

eenfach un proper : en eenfach katunen kleed hett ſe

an, wo blaue Strichen , grad ſo blau as de Roggen

blomen, de mang dat Korn ſtaht, von baben na nern

up en ſwarten Grund hindahl lopt , un ehr langen

gneterſwarten Haar , de ehr bi't Kämmen bet in de

Kneebög hindahl hangt , de hett ſe ſo glatt un ſchier

tämmt , dat man ſik dor binah in ſpiegeln kann , un

ehr beſt blau ſiedenbanden Müß , mit de breeden,

langen Achterbanden an , hett ſe of up un en witten

Taſchendok in de Hand. Nu kikt ehr blot en mal

an un denn wundert Ju noch , dat Chriſtoffer ehr

nommen un dat je fo'n lütjen ſmucen Bengel von

Jung hett , de von Geſicht al en Engel gliek ſüht !
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Süht je nich noch ut as de beſt fungdiern ? Un

meent Ji, dat Chriſtoffer nich mitkommen kann ? Hoho !

Sin ni-e manſcheſtern Bür hett dicht bi Sammet

legen un de hett he vondag tom tweten Mal an,

fin brunlakenſch Iack of, wiel he ſe to Königsgeburtsdag

erſt von'n Snieder kregen hett , un fin Geſicht kann

ſik bi Dag' of drieſt ſehn laten, un as ſin Fru noch

Jungdiern weſt is, hett je dat jümmer ankeken, erſtan

man ſo heemlich , naher æwer man ſo drieſt un mit

Vergnögen , un ander ſütj ſmuck Dierns ſchöllt ehr

Ogen ok up em ſmeten hebben ; æwer Nöfter ſin Lena

hett't ja abſluts weſen ſchullt, un de hett jeggt : ,,Den

Chriſtoffer will ik !" un wenn ſe em nu ſo hüpig

nich mehr anfift , fo fummt dat blot dorvon , dat ſe

dor nu keen Tid to hett ; un denn hett Chriſtoffer

ſin gewickſten Steweln an , wat fahrs of man en

paar Mal fummt: wenn he to Königsgeburtsdag

geiht, oder tom Abendmahl, „ Gottsdiſch , " as he ſeggt,

oder fünſt bi en fierliche Gelegenheit, as vondag .

,,Rinders," ſeggt Male, ,, nu ward dat æwer of Tid !"

un wiel ſe bi ſo'n Gelegenheiten dat Commando hett,

geiht de Tog denn of af : Male hett den olen blinden

Grotvader inhakt un geiht mit em vörup, Lena blangnbi,

un 'de lüti Chriſchan in ſin grönlakenſch Jack,

de ſin Moderem ut Grotvader ſinen affetten Rod

makt hett, awer fehrt , de geiht mit ſinen Vader un

Wilhelm - 11nkel achteran .
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As.ſe nu bi de ol Senaterſch ankamt, ward ſe

dor au ſo fründlich upnommen, dat dat glik to marken

un to föhlen is : dat kummt von'n Harten, un ſe

gratleert de Lütjen un wünſcht fik gegenſiedig to ehr

Kinder Glück, un ſe mæt fik denn dahlſetten , un wiel

hier de ol Senaterſch dat Commando hett, ſeggt je :

,,Da Sie der Großvater meiner Fanny ſind und ich

die Großmutter , ſo bitte ich Sie , bei mir Platz zu

nehmen ," – un dorbi wieſ't ſe up en groten ſchönen

weeken Lehnſtohl hin , de dicht bi ehren Rullwagen

ſteiht, wo ſe up ſitt, un as Male den olen blinden

Mann dorhin bringt un he ſik dahlſett , do jackt he

dor ſo wiet rin , dat he fik örndtlich an de Blangn

Lehners anfaat, as kunn he dör den Stohl wegfallen ,

un de Andern nehmt of Au Plat, Male bi den olen

Großvadder , wiel ſe em to wielen , as bi't Eten , en

Hand mit lehnen mutt, un Fanny ehr Mudder bi de

Olich von wegen dat Pußrohr , un de beiden Lütjen

findt ſit von ſülben tohop.

Nu geiht denn dat Snacen los , un de Olich

bedankt ſik erſtan bi'den olen Poßetter von wegen

Fanny , un de ol Mann gift den Dank glit wedder

torüch, wiel he nu ja en duppelten Grotvader is un alſo

of en duppelte Freid hett ; un nu ſchenkt Mamſell

Raffee in, de man fo as : ,,Rumm, magſt mi woll ? "

in de Näſ' dampt , un langt lütje Töler8 rüm mit

Twebad un Backwarfs , un de Mund friggt dat



63

duppelt hild , in de Tungen ſind god in'n Gangen,

un Gotts Wort geiht aweral, as man ſeggt, un dat

Bußrohr jümmer verdull mang hindör — gar keenen

ſtiefen Kram, ne ! as wenn ole Bekannte tohopen ſünd

oder gar Verwandte , wenn of man von wegen ehr

Hart ; „ denn dat kann ik mit en Fot föhlen ,“ ſeggt

Chriſtoffer, „ wat ik för Lüd vör mi hef," un hett

vör gewöhnlich doch man Smerſteweln an.

Na, lat wi ehr denn ſnacken ; wi kriegt of woll

unſ Dehl dorvon to weten ; erſtan wöllwi en mal

toſehn, wat Anna dor för en Pacen na de Stubeneck

rindriggt un dor to framern hett. Och , dor is

Papier üm ! Na, lat't. – „ Anna," jeggt de ol

Senaterſch , „ bringn mi mal den Baden hier

her ! " „ Hier is he , Madam , " jeggt Anna

un ſettem vör de Olich up'n Diſch , un de

ganze Geſellſchaft ward to kifen un en betjen ſtill,

un de ol Bobetter, de ja nich ſehn kann, wat dor los

is, de ſpielohrt ſo as : „ Wat ſchull dor woll weſen ? "

— Nu, de olſch hett dat Bapier of al los, un röppt

de beiden Gören un ſeggt : ,, Hier, liebe Kinder, habe

ich ſchöne Bilder, die ſchenke ich Euch zu Eurem heu

tigen Geburtstage ; ſie ſollen Euch gemeinſchaftlich ans

gehören, und Euer Großvater wird ſo freundlich ſein

und ſie Euch aufbewahren ." - ,,Ah, prachtvoll !" ſeggt

Male, as de Bilder ant Licht famt, un : „ Kinders,

ne, Chriſchan !“ ſeggt Chriſtoffer ſin Fru, un de Een
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ſeggt düt un de Ander dat , un de ſütjen Gören be

dankt ſik, un Jeder denkt ſin Dehl , un de or blin'n

Boſetter weet noch garnich, wat dat för Bilder fünd,

bet lüti Fanny mit en mal utröppt : „Chriſtian, ſteh!

Der Liebe 3eſus in der Frippe und al die heiligen

Engel , und da die Hirten ! " un nu weet de ol

Boſetter Beſcheed, un ſin ol Geſicht ward em örndtlich

hell un in de Ogen is em dat nich richtig.

Ja , de Bilder hört to de ſchönen Geſchichten,

de Grotvader ut de Bibel vertellt, un wat för Bil

der : de beſten, de't up düt Flagg man gift ! ur wat

en Barg : för't ole un ni-e Teſtament ! Un de

Bilder gaht vor een Hand in de ander, un makt de

Run'n un 'ward bewundert un beſwögt , blot ' de ol

Poßetter kann ſe nich ſehn . ,, Sieh mal, Großpapa,"

feggt ſütj Fanny in ehren Jwer, as wenn de of blin'n

Mann fehn kunn, „ſieh mal, da iſt der blinde Mann,

dem der liebe Jeſus die Finger auf die Augen legt!"

un Ad kikt ſe den olen blinden Poßetter an, wiel ehr

dat ſo ant Hart grippt , un ſünd ganz ſweigſam ;

cewer de ol Boſetter ſüht ganz vergnögt ut un ſtra

kelt de lüti Fanny æwer de Bad un ſeggt halw platt

un halw hoch: „ Leew Rind , – der macht uns Atle

wieder ſehend." Ewer de Tungen fünd doch en

betjen utt Gleiſ kommen, wiel ſe bi ſo'n Slag Lüd

to dicht mit dat Hart tohop hingt , un dat is dor

för en Ogenblick ſo ſtiú , as wenn dor en Engel dör’t
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Hus flüggt, bet Male denn ſeggt : ,,Da mein guter

Schwiegerpapa nicht ſehen kann , bitte ich mir die

Freude aus, den Kindern die entſprechenden Bilder

zeigen zu dürfen , wenn er ihnen die Geſchichten er

zählt hat. " ,, Das iſt ſehr ſchön ," ſeggt Fanny

ehr Mudder un ſeggt de Olich dat wedder dört

Bußrohr, in de nüdt denn wedder ſo ganz behaglich

mit den Ropp un ſeggt : „ Das iſt ſehr freundlich von

Ihnen, à propos , liebe Frau , “ womit ſe Male

meent, ſeggt ſe do to de, ,, an Sie habe ich noch eine

Bitte ! “ un as Male nu ſeggt , dat ſe de mit

duſend Freuden erfüllen will , wenn je blot kann, do

ſeggt de Olich : ,, Ich habe von Ihrem Sowager,

meinem lieben Herrn Nachbar gehört , daß Sie dem

kleinen Chriſtian , der ja Bräceptor werden will oder

wozu unſer Herrgott ihn außerſehen haben mag,

noch beſondere Lehrſtunden ertheilen wollen , und da

möchte ich Sie denn recht herzlich bitten, auch unſere

kleine Fanny daran Theil nehmen zu laſſen ."

„ Wenn Frau Senaterin mir das Bertrauen ſchenken

wollen ,“ ſeggt Male, „ fo werde ich es mit der innigſten

Freude und nach Kräften zu rechtfertigen ſuchen ,"

un as de Diſch dat nu wedder ut dat Bußrohr

ruthört hett, gift wedder een Wort dat ander, un dat

End don't Reed is : de beiden Sören ſchöült bi Male

erſtan tohopen Muſikſtünden un Engelſch hebben ; dat

Ander findt ſit bi'n Utfegen .

Mähl, Fanny . 5
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,, Wenn

Bi düß Gelegenheit ſünd nu de Olich un Male

ganz beſonders in'n Text geraden un hebbt, ſo to

ſeggen, dat Wort ; ſe ſnackt von düt un dat un kamt

of up Baris , un de Andern hört dat an un ſmiet

dor en Wort mit mång, as fik dat paßt , oder denkt

ehr Dehl. Wiel de Olich dat nu jawoll Spaß makt

un ehr dat mit dat.ol Pußrohr to langſam geiht,

ſeggt ſe mit én mal to Male : „ Ich bedaure es recht

von Herzen, daß von Ihrem Munde bis zu meinem

Qhre ein ſo weiter Weg iſt und mir die Unmittel

barkeit Ihrer Unterhaltung verloren geht, oder darf

ich Sie um die Freundlichkeit erſuchen , ſich mit mir

in unmittelbare Verbindung zu ſeben ? "

Sie es mir verſtatten , mit dem größten Ber

gnügen !“ ſeggt Male un tuſcht ehren Blaß mit Fanny :

ehr Mudder un nimmt dat Bußrohr in de Hand.

,, Alſo Sie haben ſich in Baris nicht ſo ganz glück

lich gefühlt ?" fragt de Olích. „ Nein !" feggt Male.

,,Wohl habe ich es bei Onkel und Tante daſelbſt ſehr

gut gehabt und ich bin ihnen zu großem Danke

verpflichtet; allein das Seben in den dortigen höheren

und höchſten Regionen ſagte meinem Herzen nicht zu :

es war nicht mein Leben . " ,,Das glaube ich Ihnen

gern, meine Liebe ," ſeggt de Olfch, „ und Sie wollen

vielleicht damit ſagen : diefes Leben iſt zu leer , zu

unbefriedigend für das Herz." - ,,Das will ich nicht

für alle Fälle behaupten , “ ſeggt Male , ,, aber für
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weiß ,

Ji
n

mich iſt es wirklich ſo geweſen : zu formell und ceremo

niös, ohne erquickenden Inhalt für mein Herz, und wohl

eben deßwegen, weil es nicht mein Leben war, in wel

chem ich von Klein auf aufgewachſen und mit welchem

ich daher auf& Innigſte verwachſen bin , ſo daß ich

jenes alſo wohl nicht ganz verſtanden und gewürdigt

habe. " ,,Da mögen Sie Recht haben ," ſeggt de

Olich, ,,denn jede Welt hat ihre beſondere Welt, und

wohl dem , der ſich in der ſeinigen zurecht zu finden

und doch muß wohl das wirklich Wahre,

Gute und Schöne in all den verſchiedenen Welten in

tiefſten Grunde daſſelbe ſein , wenn es ſich auch in

verſchiedenen Formen offenbart . " — ,, Die Überzeugung

habe ich auch," ſeggt Male, „ und faſt wunderbar iſt

es daher, daß dieſe verſchiedenen Welten einander ſo

und ſchroffer werden ." ' - ,Und darin ſcheint mir der

Beweis zu liegen ," ſeggt ' de Olich, „ daß das wahre,

wirkliche Geben mit ſeiner rechten Herzenspoeſie aus

den verſchiedenen Welten immer mehr und mehr ver

ſchwindet und leere Formen den leeren Platz deſſelben

einnehmen ; aber ich bin auch überzeugt , daß da, wo

das rechte Herz an rechter Stelle ſigt, die verſchiedenen

Welten ſich auch jeßt und immer ' verſtehen werden,

wenn ſie nur wollen ." – „Gewiß," ſeggt Male, „ die

Erfahrung habe ich nicht ſelten gemacht. " „ Und

vielleicht an fich ſelber auch ," jeggt de Olich un lacht
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heel fründlich. As Male au ſo'n betjen verlegen

ward un de Olích dat jüht, ſeggt ſe to Chriſtoffer un

ſin Fru : „ Herr Nachbar un Fru Nachbarin , wat

feggen Se denn to uns gelehrt Geſpräch ? " „ Ja,

Fru Senatern , " ſeggt Chriſtoffer , ,, dor geiht mi de

Piep bi ut ; dat is en Capitel, wo it nich recht von

mitſnacken kann ; æwer wat ik för Minſchen vör mi

hef , dat kann ik mit en Fot föhlen ," un Chriſtoffer

ſin Fru ſeggt : ,, Dat is mennigmal mit en halw Dg

to ſehn ,“ un as Male de Diſch dat wedder ver

dolmetſcht hett , fmuſtert de ſo recht behaglich för fik

un nüđt mit den Ropp, as wenn ſe denkt : „ Ji Blatt- ,

dütſchen fünd langn nich ſo dumm , as Mennigeen

glöft “ – „ und Sie," ſeggt ſe to den olen Poſetter,

,, ich wette darauf, Sie ſehen es im Dunkeln ! " - De

ol Bobetter, de noch mit fin Gedanken bi Chriſtoffer

ſinen plattdütſchen Fot is un æwerhaupt up Plattdütſch

denkt , de ſeggt : „ En ehrlich , eenföltig Hart – 0,

entſchuldigen Sie ! iſt der beſte Wahrſager und

Prophet ." - ,, Gi, lieber Herr Großpapa," ſeggt de

Diſch , „ man hört es gleich : das Herz will ſich in

ſeiner eigenſten Sprache offenbaren ! Wir verſtehen

auch Plattdeutſch, ſprechen es auch, wenn auch freilich

nicht ſo gut, wie unſere lieben Nachbaren . " —

Un dat is wahr : düß Minſchenkinder hier , de

of doch langu nich mit deſülbige Boſt grot makt ſünd,

de verſtaht fik heel prächtig, un fummt dat jawol
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1

dorvon her , dat ehr dat al richtig von'n Harten

kummt. Dorüm geiht dat dor of eenzig gemüthlich

un totrulich un vergnögt her, un je ſnackt 108, eendör'n

ander, dat Bußrohr dor mang, bet ſe Abendbrot eten

hebbt un naher to Hus wöllt.

Ás je nu „ Adjüs “ feggt , lad de Olich mit ehr

Kinder de andern in , dat je doch en mal wedder

kommen ſchöllt, un de ol Boßetter mutt ehr dat heilig

verſpreken, dat he de Dlſch en mal öfter mit beſöken

will, wiel Großvadder un Großmudder fik ja gegen

fiedig de Tid verdrieben fönnt , un de Dl verſprict

dat denn of, un nu ſeggt Male : „ Wir danken herzlichſt

für den frohen Tag , den Sie uns geſchenkt haben

und Ihre herzliche Freundlichkeit läßt uns hoffen , daß

Sie auch uns einmal mit Ihrem Beſuche beehren

werden, um welchen wir Sie herzlichſt bitten ."

Dat leggt de jungen Herrſchaften nu of to , un

de Olich beduert, dat fe in ehren Rullwagen nich god

mitkommen kann . Dormit gaht ſe denn af.

As Chriſtoffer nu mit fin Fru to Hus fummt

un in de Dong pett – „ Wat is dat ? " ſeggt ſe, as

ſe dor en Rorf up'n Diſch ſtahn füht, de dor nich

hinhört , un as ſe dor infift , ſeggt ſe : „, Herr du

meines Lebens ! Chriſtoffer! Chriſchan ! Fung, kik doch

en mal ! un'n Dref liggt dorbi!" - Se brict den

tütjen Bref , un richtig ! - 'de is von de ölſch un

dat an Chriſchan. Cena lift:
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Mein lieber Chriſtian!

Dieſe Kleinigkeit hat Dir Deine Großmutter

noch beſonders zu Deinem Geburtstage verehren wollen ,

weil ſie ein herzliches Wohlgefallen an Dir hat.

Gott, der Herr, ſegne Dich, mein liebes Kind !

Deine Großmutter.

„ Gott," ſeggt Rena, ,, wa is de Olich doch god !"

un den Chriſtoffer ſtaht wahrhaftig de Thranen in

de Ogen , wat ik noch nich eenmal bi em fehn hef,

un bi Lena is’t grad eben ſo, un freien doht de Beiden

jik bet deep in de Seel. - Un wat is nu in den

Rorf ? En lütjen Veerſchillingspuffer, in de Mitt

mit en Lock, un rund üm den Puffer ſünd riepe

Zwetſchen , un baben üm dat lock ſtekt acht ſplinter

hagelni - e Hambörger Veerſchillingsſtück, mit dre Ham

börger Thorns up , un as ſe den Buffer upböhrt,

liggt dor ünner in dat Bufferlock up'n Born noch

fo'n lütj Stück Papier un — ne, nu ſüh en mat an !

En blanken funkelnagelnien Hamborger Ducaten is

dorin ! un up den Zettel ſteiht: ,,Für Chriſtang Spar

topf,“ un denn is dor noch en Stück Papier, wo en

Bok in is , un „ Robinſon " ſteiht baben up't erſt

Blatt.

,, Iung’, Du kannſt wol lachen !“ ſeggt Chri

ſtoffer un em lacht ſülben dat Hart in'n Liew , un

he geiht na de Slapkamer rinun kummt dor mit

en grote Swep rut un ſeggt : „ Jung, de ſchenk it
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un ſeggt : „ De hef ik Di knütt. Wat ſeggſt nu ? " —

,,Dank of," ſeggt Chriſchan . Dat is recht, " ſeggt

ſin Moder ; „ nu mußt Du æwer of hin un Di bi

de ol Fru Senatern bedanken , " un dat will de Lüti

denn ok dohn. Xwer de grot Pietſch mußt ſo

langn hier laten , jeggt fin Moder un nimmt em de

af, „nahſten kriggſt Du ſe wedder.“

. . Un de Jung geiht denn hin un bedankt fik bi de ol

hartſeew Olſch, un de nimmt den Inngen ſin Rinn in de

Hand , dat he ehr ganz grad un truhartig ankifen

mutt mit ſin blauen Ogen, un ſe ſeggt : ,, Sei Deinen

lieben , braven Eltern ſtets gehorſam , daß ſie ihre

Herzensfreude an Dir haben, und Gott ſegne Dich, mein

liebes Kind !" - un düß Segenswunſch fummt richtig

don'n Harten un ie ehrlich meent un ward denn of

woli ſitten .



Capitel 3.

Ia, up een Art is dat al to.marken , dat unſ'

Herrgott den Jungen ſegent: hett , denn de Bengel

hett én hellen Kopp un is bandig lichtlehrig , un de

lüti Fanny is of jonich up'n kopp fullen. ,,Dat is

richtig en Vergnögen ,“ ſeggt Chriſchan ſin Tante,

„ ſo'n Kinder to lehren ! “ un fo'n luft as de

beiden Gören hebbt un ſo as Male dat verſteiht un

mit ehr vergnögt Hart dorbi is, ſo nehmt de Lütjen

fik ok bandig up . As je twe Jahr ſpelt hebbt, könnt

ſe al ſo'n lüti nüdliche Stücker tohopen ſpelen , veer

händig nömt ſe dat, dat dat en Luſt un Freid is un

man fik ſtaunen un wundern mutt, dat fo'n Buerjung

ſo'n flinke Fingern hett , æwer öben doht ſe ok , as ·

güngn dat för Geld, un de ol Bobetter is ehr Biſitter

un paßt up'n Rram un tellt un pett den Tact un

ſeggt mit : ,, cis ! cis ! un nich c ! " denn he hett ( charpe

Ohren , un wenn he de Diſch en mal beſöcht, de ol

Großmudder Senaterſch , denn mutt he den Chriſchan

jümmer mitbringen un denn mæt de beiden Lütjen de

beiden Dien un Fanny ehr Mudder un ehren Vadder,

wenn de ok grad dor is, wat vörſpelen up fo'n groten
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Flügel , un je freit fik denn alltohop , un mit dat

Engelſch geiht dat erſt recht fix, wiel Male ehr nich

blot Engelſch ut de Böker lehrt, ſondern of forſchun

fir mit ehr ſnaden deiht, un jo blangnbi lehrt ſe ok

glik Franzöſch mit, ſo ganz in'n Spelen, ahn dat de

Gören dor beſonders wat von markt.

Eenmal nu, as je of ſo tohopen ſpelt hebbt, ſeggt

de Olſich to Chriſchan , wat he of noch en Stüc ut

de Bibel ſo buten Kopps kann , un as de Jung nu :

,, 3a " feggt, ſeggt ſe, wat he ehr denn nich en mal ſo'n

Stück wedder vörbeden will, denn de Olich hett

ehr arpartigen Gedanken, -- un as dat nu losgahn

ſchall, tüſcht je dat erſtan un fragt den olen Poſetter,

wat dat för én Stück warden ſchall, un as de nu

jeggt : „ Coloſſer 3 , Vers 12 bis 25 , " do lett ſe fit

ehr grot Bibel bringen , mit de grawe Schrift in,

un ſleit fik dat Stück up un liſt dat erſt en mal an

dächtig ſtill för fik dör, un'as je dat dahn hett, fangt

Chriſchan denn an : ,, So ziehet nun an, als die Aus

erwählten Gottes , herzliches Erbarmen , Demuth,

Šanftmuth und Geduld u . 1. w . , in de Olich fikt

em ſcharp na'n Mund, un dat is ehr , as wenn fe

dat hören in verſtahn kann un Chriſchan ehr Preſter

is , bi dent je in de Rark geiht , un as dé Jung ni

to End is, ſeggt ſé : ,, Schön, mein Kind ; Du biſt ja

ein kleiner Baſter ! Du mußt noch ſtudiren !“ un Fanny

ehr Vadder fift fik den Jung To up en Art von de
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men ? "

Siet an, as wenn he denkt: ,, Eenerlei, de tann noch

warden ! ſeggt æwer nids .

48 de ol Poßetter nu naher wedder to Hus un

de Jung weg is , vertelt he Wilhelm un Male dat

Au wedder , un Male meent of : de Sung mutt ſtu

deeren. ,, Stopps hett he dorto , " ſeggt de ol Boſetter,

un he kunn dat up een oder ander Art viellicht to

wat bringen, æwer wo ichad dat Geld man herkom

„ Ia ,“ ſeggt Wilhelm, „ dat is de Anutt. “

- „ D , " meent Male, „ kummt Tid, kummt Rath .

Dat Een un Ander könnt wi ja ſülben an em dohn,

un Du, Wilhelm , fannſt em ja Latinſch lehren ; denn

Tehren mutt de Jung wat ; dat weer ja Sünden

un Schanden , wenn dat ut den Jung nich rutföm, wat

dor inſtickt!" ,, 3a ," ſeggt Wilhelm , ,,dat will it

gern dohn, denn hef ik min Latinſch ja tom wenigſten

of nich ümſünſt lehrt.“ Alſo kriggt Chriſchan of

latinſche Stünden bi ſinen Wilhelm-Unkel , un de

remſt em dat ok todeger in , ſo as dat bi em matt

is, un de Jung lehrt of : „ mensa, mensae, mensam “

un wat dor tohört , un dat geiht dor fir un flietig

un luſtig her.

Blot de ol Poßetter ward al wat ſtump un

kümmerlich ; he is nu al in ſin twe un ſöbentigſt

Jahr un fitt de meiſt Tid in ſinen groten weeken

Lehnſtohl, den de ol Senaterſch em en mal to ſinen

Geburtsdag ſchenkt hett , un to fin Stärkung un dat
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he bi Kräften blifft, drinkt he alle Dag to ſin Fröh

ſtüd, wat Male em al ganz fien hacen mutt , wenn

dat Fleeſch oder ſo wat is , wiel he dat ſünſt nich

mehr bieten kann , drinkt dor alſo en god Glas

Wien to : Madeira oder Malaga , að up de Zettels

an de Buttels ſteiht, denn de hett em de ol Senaterſch

of ſchenkt „ zur Stärkung in den alten Tagen . “

Un dat ſchall würflich god dohn ! 36 hef dat

zwarßen nich fülben an mi utprobeert, wiel mi de

Wiendruben to ſuer ſünd, as den Voß in de Fabel,

æwer de ol Senaterſch , de of ehr Glas mit drinkt,

de mutt dat an ſit ſülben utprobeert hebben , denn

bet in ehr tachentigſt Fahr hett je dat al bröcht.

Ewer nu ſchient dat of mit ehr ant End to

gahn , denn in ehren Rullſtohl kummt ſe nich mehr

rin ; ſe mutt Dag ut un Dag in dat Bett höden un

nich grad, wiel ſe hartenskrank is, ne : ſe is blots ſo

fwach un kümmerlich un de Kräft un de Wien wöllt

ehr nich mehr biſtahn . 'Nau nommen , liggt ſe dor

eegentlich heel fümmerlich to ; æwer ehr ol Geſicht mit

de ſneewitten Haar füht doch ganz ſtill un tofreden

un gottergeben ut un man kann ehr dat anſehn , dat

ſe mit ehren Herrgott un al ehr Geſchichten up't

Rein is un dat ſe blot gedüldig up ehr Tid un

Stünden ſuert, wo unſ ' Herrgott ehr afropen deiht.

So is dat up en Sünndag , grad up'n erſten

Pingſtmorgen ; de Ruhlengräber hett eben lüd , dat
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de Rark angahn ſchall, un de Rarkenlüd gant an de

Olſch ehren Garen vörbi, mit de Píalmböker ünnern

Arm un vör in'n Bußen , un bon de ander Siet

kamt noch jümmer Hambörgers mit Gundagſtöd un

Baraplüs un witte Kleeder un gaht int „ Gräune,“

do jeggt de Olich to Mamſell, de bi ehr vör't Bett

ſitt: ſe ſchall en mal ehr Dochder un ehren Sæhn

un lüti Fanny ropen , de bi Chriſchan ' in'n Garen

is, woje fik de Hambörgers un de Markenlüð ankikt,

un as Mamſelt dat deiht , famt je ok Ad an un

Chriſchan ok mit , denn de is dor , ſo to ſeggen , as

Kind in'n Huſ', un as je nu au bi de Olich rüm

ſtaht, ſeggt de ' to Mamſel , obwoll Sat Sor ganz

hellig Dag is un'de Pingſtſünn hell in de Finſtern

ſchient, je ſchall mal en Licht anſteken un ehr ehr

Brill geben, dat je beter fehn kann, denn dat is dor

ſo düſter . Dat fallt ehr nu al orrig up un Fanny

ehr Mudder kriggt fik dat Snuckerii, unas ſüti

Fanny dat ſo füht, treckt ſik ehr lütj Hart of bandig

tohop , un Ad ſeht ſe ganz ernſtfaſt ut, un Mamſell

ſtickt en licht an un gift ehr de Brill un de Olích

fett fik de up de Näſ . As je de Brill nu up hett,

mutt Mamſelt ehr grád upſettent : un ehr' en paar

Nüſſens achtern Rügg ſteken , un' as de Olfch nu grad

ſitt, ſeggt fe : „Recht helle iſt es hier doch nicht, und

doch, liebe Kinder, möcht ich Euch ſo gerne noch ein

mal ſehen, denn ich fühle és , daß mein Ende naht."

4
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Nu geiht denn dat Geſnucker un Weenen erſt

recht an , wovon de Olich awer nick8 hören un ok

woll nicks ſehn kann , un ſe lett fik denn of nich

ſtören un ſeggt : ,, Meinen legten Willen kennt 3hr

längſt, liebe Kinder , und dabei ſoll es bleiben , auch

meinen Wunſch betreffs meiner lieben kleinen Fanny

und des lieben Chriſtian, wenn Gott es ſo fügt .

Der Herr fei mit Euch und beſcheere Euch dereinſt

ein ſeliges Ende. Grüßt mir die liebe Küſterfamilie

und gebt mir zum leşten Male Eure Hand ."

Dat doht ſe denn nu of un füßt ehr , un wa weent

un ſnucfert ſe , dat örndtlich dat Hart fik rudt !

De leßt , de ehr de Hand gift, dat is Mamſell, un '

as ſe dat dahn hett , leggt ſe de Diſch wedder dahl,

wiel ſe noch en betjen ſlapen will, as ſe reggt, un as

ſe nu liggt, flöppt je ok ſo ganz ſanft un ſelig in

un ſo faſt, dat ſe up düße Eer nich wedder upwakt.

Nu wedder dat Weenen un Snudern , un lüti

Fanny hett de Diſch bi de kole Hand tofaaten un

ehr Mudder füßt ehr den doden Mund, un wat Fanny

ehr Badder is , de geiht up un dahl in de Stuw,

lett den Kopp in'n Bußen hanger un füht ganz ernſt

haft un wittſnutig ut , un de janden hett he up'n

Rügg, un de Thranen ſtaht em in de Ogen un denn

un wenn drögt he de mit ſinen witten Taſchendok af,

un Mamſell ſitt achterto in de Eck un weent, un Chriſchan

weet garnich, woans em is : dat duert em ſo mit Fanny.
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Na , fat wi de Olich denn ſlapen un gün'n wi

ehr de Raư ; ſe hett ſe ehrlich verdeent.

Düt weer 1840, a8 Fanny twölf un Chriſchant

dörteini Sahr old weer.

De Olich hett richtig ehr Tis utlewt un doch

harn fe ehr noch ſo liebensgern beholen , un nich blot

ehr Kinder, ne! dat ganze Dörp. At duert ſe doræwer,

Chriſtoffer un Lena erſt recht un Wilhelm un Male

un de ol Poßetter, un de ol blin'n Mann ſüfzt hoch

up un ſeggt : ,, Gott hef ehr felig ! – De Erſt, de

nu kummt , dat bün ik ! " un wa duert de olen

armen Fruens efſt, de ſe fo veel Gods dahn hett !

Nu, de Dlich mag dat jawoll al bi ehr Peben8

tiden fo bi fik fülben bedacht hebben, dat ſo'n tachentig

Fahr doch eegentlich veel to fort fünd, as dat man

dor nog Godes in dohn kann , dorüm hett ' fe ehr

Milljonen of 'nich mitnommen, ſondern hier all up de

Eer laten un ſik noch en Dag na chren Dod up ehr

eégen Hand tonommen, wo ſe noch Glück in Segen

ſtiften will, un dat is de Dag , wo ehr Teſtament

apenmakt' un afleſen ward. Dat is en grot Stück

Papier mit en grot Siegel up un bündig un pünktlich

vult ſchreben , wo if man wat von behoren hef , un

dat is dat:

Tom Erſten wul ſe dor buten , ás ſe dat ok

al bi- lebenstiden mit warmen Mun'n ſo beſtellt

un anornteert har , in Dingsfarfen up'n Parkhof,
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dicht achter ehren groten Garen , begraben warden,

wat ok ſo worden is ; denn ſo'n Karkhof, as

in Dingskarken , kann man langn ſöken : twe Fot

deep in de Eer un luter witt Sand , ' un de vör

ſinen ſeligen Dod ' mit finen Herrgott up Rein un

Schier kommen is , de fann in den ſchieren reinen

witten Sand woll liggen, as in en Bett mit witte

reine Lakens up .

Tom Tweten : Ehr ol dow Garner ſchall jähr

lich hundert Mark Tolag hebben , ſolangn he

noch Garner is , un wenn he ſinen Kram nich mehr

vörſtahn kann un afgahn mutt, denn ſchall he ſin

Brot in Ruh un Freden éten un bet an finen Dod

frie Hüſen, frie Füern un dat Jahr blant un baar

600 Mark hebben , in deer Termine un up'n

Stichdag utbetahlt.

Tom Drütten : Gewiße arme Püd, de all nam

haft maft fünd , ſchöűt een för alle Mal hebben :

de Een 50 Mark , de Ander 100 , de Drütt 250

un jo to.

Tom Beerten is faſtſett, wat ehr Kutſcher un

Anna un ander Lüd hebben ſchöült, de in ehr Brot

un Deenſten ſtahn hebbt, -- Au friegt fe ehr Bart.

Tom Föften : De Scholdeenſt in Dingskarken,

de an Inkünften nich awer Maten grot is , und

damit für dieſes wichtige Amt immer ein tüchtiger

Lehrer gewonnen werden möge , " de ſchall beer
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Tunnen land hebben von de Olich ehr , wat an

dat Röſterland ſtött, un dat „ für ewige Zeiten ;"

denn urſprünglich hett dor ok en Rath ſtahn mit

twölf Tunnen Land bi , wo nu de grote Balaſt

ſteiht, un düt land hett de Dlich bet herto jümmer

an ſo'n lütjen Sößteinſtel - Buern verpacht hatt

un em mennigmal de Bacht ganz oder tom Dehl

ſchenkt, wenn dat en mal nich beſonders jahrt hett,

wiel ſe ſegg, dat de Mann ſtref un vörwarts wul

un punktlich un ehrlich weer un dor nu of al ba

benup feet, as de Olích dodbleef.

Tom Sößten : Hinrich Chriſchan x , wat ehr

Naber. Chriſtoffer X ſin Sæhn is , de ſchall 3000

Mark Banco , „ſage und ſchreibe: Drei Tauſend

Mark Banco " hebben, dat he en düchtigen Poßetter

warden kann oder of ſtudeeren , wenn't Gotte Wil

is un he dor leewer kuſt to hett, un wat ehr Bibel

is , mit de grawe Schrift in un wo ſe em den

Spruch in ſchreben hett mit ehr ol zitterige pand:

,,Dein Lebelang habe Gott vor Augen und im

Herzen und hüte Dich , daß Du in keine Sünde

willigeſt noch thuſt wider Gottes Gebot ," Tob. 4,

6, de ſchall he of hebben , a8 en Angedenken an

ehr fülben .

Un nu noch all de Rrankenhüß un Rütjfinder

ſcholen un Geſchichten in Hamborg ! 38 man god,

dat dat Au pünktlich un bündig dahlſchreben is, Swart
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up Witt , en Minſchenkind kann dat garnich Au ſo

beholen , dat müß denn al fo'n Ropp weſen , as

Chriſchan em mang de Schullern hett , wat dor

rinkummt, dat ſitt.

„ Na," ſeggt de ol Bobetter en mal to Wilhelm,

as de Olich ehr Teſtament afleſen is , ,,Wa is dat

mit Chriſchan ſin Latinſch ? Studeeren kann de Jung

nu ja ; de Olich hett de Anutt ja löf't.“ Wenn

he noch en paar Jahr ſo biblifft, as he dorvör is, "

ſeggt Wilhelm, „ ſo ſchall em dat up düt Flagg nich

fehlen un vör de andern Saken is mi of nich. bangn ;

æwer wa ward dat mit dat Griechiſch un Hebräiſch ?"

,, Erſtan ," ſeggt Male , de dat hört , ,,wölt wi den

Jung noch en paar Jahr beholen ; naher mutt he up't

Johanneum na Hamborg." ,,Dat is ok wou dat

Beſt," ſeggt de DI, un dat geiht nu in ide ole Wieſ

up Friſch wedder los : ,, Heſt du nich , ſo kannſt du nich !"

æwer ſe könnt, utnommen de ol Poßetter.

De of Mann ward von Dag to Dagen jümmer

ſtumper un elendiger un ſitt toleßt de meiſt Tid in

ſinen groten weeken Lehnſtohl un mütt . 'veel hoſten un

krochen, un ſin kräft verlat ' em jümmer dutler, un ſo

dull as Male em of hegt ' un plegt un em Eier kaft

un Warmbeer': un Eierbeeri un Supp , un em Arms

ritters backt un Fricadellen , de he noch tom beſten bieten

kann, un de leew Fanny em of eenien Wienbuddel na

den andern mitbringt, wenn de vörige leerig is , un

Mäkl. Fanny. 6
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ok en Stück Lachs mit un ander Geſchichten , - dat

helpt Allens nicks : vör den Dod is keen Arut wuſſen,

un twe Dag vör ſinen Geburtsdag blifft : de ol

Poßetter dod , fünſt weer he grad vuứut veer un

föbentig Jahr old worden .

Dch , de ol blin'n Mann hett fik up fin leşten

Dag' noch bandig quälen müßt , blot fort vör ſinen

Dod hett he noch en lichte Stün'n hatt, un je hebbt

Au bi em rüm weent un ſnuckert: Wilhelm un Male

un Chriſtoffer ſin Fru (Chriſtoffer is grad in Ham

borg , weſt) un Chriſchan un Fanny , un de Dl hett

dat hört un is bi vullen Verſtand weſt, un hett

ſeggt: „ leewen Kinder; weent doch nich ſo, dat ward,

bi lütjen Tid, dat ik de Ogen en mal wedder apen krieg , ''

un as he dod weſt is , hett Wilhelm em de Handen

fohlt un em ſin blinden Ogen todrückt. Chriſtoffer

fin Lena is do rutlopen un hett fik in de Ræk up den

Füerheerd dahlſett un weent , un , as Chriſchan ehr

nagahn is un dat ſehr hett , woans fin Moder dat

Minn up: un dahlflagen ie un ehr de Thranen æwer

de Baden lopen ſünd, do hett he ehr bi de Hand

anfaat un is Ludhals an to ſnudern fungen, as wenn

fin Hart em ſpringen ſchull, un do hett fin leew

Moder ſeggt : „ Jung, ween doch, nich 103. den drütten

Dag ſteiht Grotvader ja wedder up !"

Æwer , erſtan hebbt ſe den Dlen of to Bett

bröcht un mit witt Sand todect, ok wat Gröns up ſin
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Grab plant un en Roſenbuſch, dor of en lütj Denkmal

upſett mit finen Namen up un Matth. 25, 21 ,

wieder niđe , un hebbt emin goden Andenkent

beholen, un de, de düt ſchrift, hett den olen frommen

Mann of Veel to danken un deiht dat nod hüt düßen

Dag un ſegent em dorför.

So ſeggt een ol Fründ na den andern Adjüs

un begift fik to Rau, un wenn de Dod en mal mit

ſin kole knæfern Hand ' na fo'n Familie rinlangt un

he en goden Griff dahn hett, denn is dat mennigmal,

as wenn he örndtlich Luſt to fin Geſchäft kriggt un

langt jümmer forſcher na, wenn't of Thranen föſt un

Wehdag makt - wat fragt he dor na ! Up dat

Flagg is he en ifern Hinnerk un en Urſak findt he

licht, - un is’t of man dat Hamborger' Füer.

Dat is nämlich den föften Mal 1842. Chri

ſtoffer is mit ſin Melk na Hamborg 'un 's Namiddags

Klock veer noch nich in , Kloof fief of noch nich , un

ſin Fru is al heel unruhig un beſorgt, un geiht in'n

Saren rin un kift na Hamborg ræwer , un Fanny

ehr Mudder is of grad in'n Garen "un Lena flagt

ehr dat, dat Chriſtoffer, ehr Mann, noch'nich to Hus

is un kann dat nich begriepen . Do fummt grad de

ol lüti puckelig Snieder Möller von Hamborg , en

heel vergnögten un luſtigen Mann , beſonders wenn

he fo'n lütjen Halben ünner de Müß hett , un en

heel plietſchen Kerl von Pfiffikus; denn he hett in fin
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jungen Jahren veel reiſt un ſit dorbi „ das Hoch

deutſchſnaken ſo deger angewöhnt, dat he dat garnich

mehr nalaten kann, beſonders wenn er mit gebildte

Peite" zu thun hat", un dor rekent he Allen8 to , wat

Hochdütſch ſnacken kann , as he fülben . De kummt

alſo von Hamborg, un as he bi de beiden Frucnslüs

ankummt, ſeggt Lena : „Gott, Möüler ! kamt Se von

Hamborg ? " - ,,3a " , ſeggt Möller, ,,dor is Holland

in Noth ! Sanz bamborg brennt !" - ,, Mein Gott! "

ſeggt Lena, un Fanny ehr Mudder jeggt : ,, Wat

ſeggen Se? - ,, 3a, Madam ," ſeggt Möller, ganz

Hamborg thut brenneu ! Auf den Hörter iſt es ange

gangen , bei'n Tiſchler ; der hat Liem gekocht un den

Putt umgeſtoßen mang die Hubelſpöhn. “.
,, Ganz

Hamburg , jagen Sie ? " jeggt Fanny ehr Mudder.

„ So ſchlimm wird's doch wohl nicht ſein .“ Was

ich Sie ſage, Madam ," ſeggt Möller , „ un was die

Engellände
r

ſein , die haben ſich ſchwarz gemacht un

ſind Mordbrenn
ers

un ſtecken jümmer mehr an , un

welche davon die haben ſie ſchon koppheiſter in die

Alſter reingeſchmi
ßen

." - : ,, Gott , Möller !“ ſeggt

Cena ; ,,hebbt Se denn nide von minen Mann

ſehn ? " --- Un Möller is nu ſo in de Fahrt un ſo

mang dat fochdütſch
e

verbiſtert, of von wegen Fanny

ehr Mudder, dat he of hochdütſch mit Rena ſnackt un

jeggt : ,, Er thut den Bäder Nobiling an'n Goſmarkt

feiạen Weten un ſein Rorn nach Eppendorf raus
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fahren , denn ſie packen Ad aus , und ich ſollt man

ſagen : in en Dagger drei käm er woll nicht zu

Haus.“ - „ Gott , wat en Upſtand !“ ſeggt Lena,

,,un dat grunſ’t mennigmal, as wenn je in Hamborg

mit Kanonen ſcheet." „ Ne, " ſeggt Möller, ,, das

thun die verfluchten Mordbrenners, die Engelländers ;

die. thun die Häuſer , wo das Feuer noch weit von

ab is , unterminen un denn ſpringen ſie es in die

Luft.“ Es muß doch ſchlimm fein ," ſeggt Fanny

ehr Mudder , „ und es wundert mich nur , daß mein

Mann noch nicht geſchrieben hat ; ich will ſogleich einen

Boten zu Pferde hineinſchicfeu, daß er mir Nachricht

bringt , und der ſoll auch bei Ihrem Manne vor

reiten , " ſeggt je to Lena. ,, Gott ," ſeggt lena, ,, dat is

ſchön ! un denn ſien Se ſo god un laten minen

Mann ſeggen : he ſchul ſit doch jo in Acht nehmen ,"

un dormit geiht Fanny ehr Mudder af, un Snieder

Möller röppt ehr noch na ; „ Laſſen Sie den Baden

man jonich reinfahren , denn alle Wagend werden

von die Polizei arretirt un müßen Möbel fahren,

un was der Bad wiederkommen thut , ie auch noch

groß die Frage ; mir haben ſie auch bei die Sprüttent

gehabt un ich habe fo'n Stundener drei dabei ge

fchwißt, bis ich ſie zulegt heimlich ausgenäht bin. " »

Nu , ſlimm nog weer dat ok mit dat Füer un

Chriſtoffer is in twe mal veer un twintig Stünden

nich to us weſt, hett Scorn un Möbels un Geſchichten
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na Eppendörp föhrt un den Weten un dat Rorn hett

he ſülben de Treppen hindahlpudelt un fik dorbi in'n

Sweet arbeit, un denn hett he fit, Dag un Nacht up't

Berd ſett un binah jümmerlos föhrt, of för ander

Lüd, de he garnich kennt hett, un dat üm Gottswillen,

för gar nics, un is dorbi fold worden un naher frank,

un jümmer leeger, un hett ſik ſo hinſüft un hinkræpelt

bet na den vcerteinſten Mai dat ander Jahr, un den

negenteinſten Mai hebbt ſe . em : ok na'n Rarkhof

dragen un mit witt Sand todeckt.

Na, von düßen Iammer wil ik nicks ſeggen.

Cena 18 nu mit ehren Chriſchanun ehren

Jammer un ehr Schidjalmoderſeelen alleenen in ehr

lüti Rath un an de Wand hingt en Bild , dor is

dat Hambörger Füer up, wa de Niklaithorn brennen

deiht, wat en Hambörger Börger i den Chriſtoffer

ſchenkt hett un dorünner ſchreben: „ Bei der großen

Feuersbrunſt thaten ſich edle Herzen fund, " un en

andern Hambörger hett den Chriſtoffer in de Hambörger

Narichten ſetten laten , un Herr Baſter, de nise, hett

Chriſtoffer noch grad, as he von Hamborg kommen

is un bi'n Diſch ſeet un Spec un flütjen eet , den

Lütjen Sag vörleſen un to Chriſtoffer ſeggt: he fret

ſit un weer ſtolz dorup, fo'n Mann , as em , in ſin

Gemeen to hebben , un hett den Chriſchan noch

bermahnt, finen braven Vader natoſtreben , wobi ehr

noch uu de Thranen in de Dgen kommen ſünd, un
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von den Hambörger Magiſtrat hett Chriſtoffer of

noch en koppern Medalj kregen, de bi dat Bild von

den Hambörger Brand an de Wand hingt.

Dor fitt Lena nu bi, un dat kann it fu ſeggen :

is je en Minſchenkind unglücklich weſt, ſo de Lena;

denn mit ehren Chriſtoffer hett je meiſt Alens ver

Loren : ehr Glüd, ehren Brotverſorger un ehr Geſchäft,

denn 'keen ſchalt dat nu fortſetten ? Zwar hett Chri

ſtoffer de leßt Tid , ſo lang he krank weſt is un nich

mehr kunn, en Knecht hatt; æwer de.Melkhandel na

Hamborg hin , as Chriſtoffer em bedreew, is en Ges

ſchäft,wat ſik mit féemde tüd alleenen garnich bedrieben

ſett, oder ſchall ehr Chriſchan nu den Preſter an'n

Nagel hangen , wo heup ſtudeeren deiht , un en

Melkbuer warden ?

So ſitt ſin arm leew Modernu dor un weent

un quält ſick, un ehr lüti Hus, wat ſünſt ehr Himmel

rief weſt is, dat is ehr nu fo grot, denn dat Beſt

fehlt ehr dorin : de Hauptſtütt is dahlbraken un dormit

ehr ganze Finmel infullen , un gode Rath is dühr.

Wilhelm un Male doht zwarßen, wat ſe könnt,

un ſeggt: dat Beſt is, je vörföfft ehr Hus un ehren

Aram un tredt mit Chriſdan na ehr hin ; ſo langin,

as ſe en Stück Brot hebbt, fcat fe of teen Noth

lieden , un sena ehr R'raters, de ehr von Gerichtswegen

fett ſünd un toglit: Chriſchan ſin Börmünders , de

meent dat ot, dat dat dat Beſt is , wenn ſe dertöfft ;
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awer Rena will dor nich recht up bieten , denn wenn

ehr Himmel ok dahlbraken is, dat is chr doch to

hart , dat ſe dor rut ſchal. Un in fo'n dag , as

Lena ehr, mutt:Eener weſt fin , wenn he weten will,

wat dat to bedüden hett !

Sede Eck un Winkel in ehr ſüti Hus is buller

Glück un Gotts Segen weſt; nu is ehr Himmel

dahlbraken un dat grote Unglück doræwer tohopen

fullen un bon dat Glück is bitterwenig mehr to

fehn, un 'feen rüümt nu den Schutt bi Siet , dat dat

Glück, wat noch heel un ganz dorünner liggt, an

Dags Licht fummt un Gotte Segen un Sünnens

ſchien dor wedder up hindahl lacht ? ,,Nächſt

unſen Herrgott bün ik dor : woll am beſten in'n

Standen to , " mag Fanny er Vadder denken un geiht

jik en mal in Schummerabends Tid , as Chriſchan

al fo'n Wekener deer mit den Knecht na Hamborg

föhrt is un Melk verföfft hett , ganz alleenen as

Naber na Lena rüm, un fett fik bi ehr dahl un fangt

mit ehr an to ſnaden , un ſeggt: dat he blot kommen

is , üm en mal mit ehr wer ehr Rag un Tokunft

en Wort to ſnacken , un wenn he ehr helpen kann,

ſo oder ſo , ſo will he dat geen dohn , un fragt ehr

denn Allene af, wat he weten mutt, un ſeggt denn

tolett, as he markt, wa weh ehr dat , deiht, dat ehr

Chriſchaninu ja keen Preſter warden kann un ma

unnog ſe ut ehr lätj.Kathrutgeiht; dat he Rath
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weet; he will ehr dat en mal örndtlich vörſtellen un

utenander ſetten , un denn tann fe fit dat ja gehörig

na alle kanten mit ehren Broder un ehr Swägerſch

un mit ehr Kraters un andere gode Fründen æwerleggen.

He meent nu ſo : Chriſchan mutt ünner allen

Ümſtänden ſtudeeren un fe muttehr Hus un ehr

Landweſen verkopen , un as Lena nu bi dat Verköpen

wedder an to weenen fangt , jeggt he : ſe call em

man ruhig bet to End anhören, nämlich : he ſülben

will ehr dat affopen , denn brukt ſin Rutſchpeer

un Geſchichten nich jümmer bi den Kröger in'n Stall

to ſtahn, wat em al langn verdreetlich weſt is , un en

Duſener tein Mark will he ehr för de Steu geben ,

womit fe rieklich betahlt is , un denn behollt je ja

noch ſo veel na , dat ſe von ehr Zinſen leben kann,

un ſo langn , as ſe lewt , ſchaut ſe dor in ehr yus

bewahnen blieben , dat wil he ehr ſchriftlich geben,

un wat Chriſchan anbelangt, jo chal je man unbe

ſorgt weſen : dat ward noch mal en düchtigen Stu

denten un en düchtigen Perl.

" Na, dat is nu mal en Wort! Dat löf't de Boſt!

As, Rena dat hört, do Lopt ehr de Thranen of man

1o de Baden hindahl, as wenn ehr ien groten 38

klumpen mern int Bart updaut is , un Te wiſcht fik

de Thrauen af un ſeggt: „ Herr Nachbar, dat fann

ik man nich verlangen !" *** „ Nu;" feggt Herr Nachbar,

Se berlangt dat ok ja nidh ; emer na min Meen
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is ung dor Beid am beſten mit gedeent; awerleggen

Se fit de Saf nu gehörig in denn ſeggen. Se mi Bes

ſcheed ," un dormit jeggt he::,Adjüs4 un geiht fik af.

Nu, dor hört au grad nich veel Æwerleggen to,

unas je Au meent , je ſchall doch man mit beid

Handen tolangen, un Wilhelm un Maleok meent, ſe

ſchall dat man mit Dank annehmen , do deiht fe dat

denn ok un de Sak is bald in Richtigkeit; blot ehr

Chriſtoffer is un blifft ehr weg. Up düt Flagg hett

nu: unſ Herrgott am beſten för Troſt ſorgt un dat

mit den Chriſchanjung ; denn hett Pena ehr Hart

betherto twüſchen Chriſtoffer un ehren Chriſchan dehlt,

ſo hangt ſe dat nu ſo bi Lütjen ganz un gar an den

Jung , un de weet dat denn of ſo bi Sütjen wedder

ganz vul to maken mit Freid un mit Glück.

- So fitt lena alſo as Wetfrù in ehr lüti Rath

un neiht un ſpinnt för Geld , un Chriſchan ſtudeert

nu erſt recht un hett dat duppelt hilo, un geiht ſin

Moder ehr Spolupt Spinnrad rundüm un ward

jümmer vuller , ſo gaht em ſin Saken un fin Gez

danken in'n Kopp rundüm un de ward nich leeriger,

un löppt dat Spinnrad luſtig rundüm un ſnurrt, ſo

ſitt de Jung in deepe Gedanken un is verſtändig un

ſtill, örndtlich ernſthaftig un ſeggt mennigmal to fin

leew Moder : ,,Wenn ik man erſt grot un en Breſter

bün, denn ſchaft man en mal ſehn : denn richaſt Du

bi mi wahnen un denn will it Di of god dohn un
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Di up Din olen Dag? verplegen , ſo as Wilhelms

Unkel un Tante dat bi Grotvader dahn hebbt," +

un denn freit ſin (eew Moder fit un tikt ehren Jung

ſo glücklich an un ſeggt : ,, Dat is god, min Sæhn ;

Du büſt en goden Fung un meenſt dat god ; æwer

ut düß Math gah ik:woli nich rut.“

De Erſt, dei nu æwer ut de lüti Rath , rut mutt,

dat is Chriſchan; he fummt na Hamborg üp de hoch

Schol, un de Tid æwer, dat he dor is, wahnt he bi

Fanny ehren Vadder , de en groten Balaſt in de Es

plana hett, un hier is he ok, jo to jeggen , as sind

in'n Huſ un in gode Händen , un .dat fehlt em an

nics, up de hoch Schol of nich, of nich an Griechiſch

un Hebräiſch un jo'n Geſchichten un he weet dormit

ümtoſpringen, as de Matt mit de Mus.

Sünndags, föhrt he denn meiſt Tid mit Fanny

ehren Vadder buten rut oder of, he geiht to Fot, un

beſöcht ſin leew Moder un Unfel un Tante, un in

de Ferien is hé of jümmer buten un ſtudeert, dat 'em

de Ropp knackt, un ward jümmer grötter un jümmer

flöfer, un Fanny waſſt ſtramm achterin , un de Beiden

holt fo veel bon enander, as wenn fet Broder un

Sweſter tohopen fünd, un wet dat ot meiftinich an

ders, un dat is mit de Beiden , as man leggt: een

Butt un een Stert , un je ward dor buten of tohopett

confermeert.

So geiht dat nu ſo fort bet 1847, a8.Chriſchan
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twintig Jahr old i8 " un na Kiel ſchalt, up de

Univerſität.

Wat is de Jung in de Höch daten un wat is

de Bengel en Kerl worden ! : „ Örndtlich as en Heren

lett em dat," ſeggt de Buerfruens, ,,un noch jümmer

de ole Chriſchan, jo nett un likto un dorbi jo ſmuck

un en Prachtſtück von Jung ! Dor kann ſin Olich ſik

örndtlich wat up inbilden un ſtolz up weſen !" – Un

Recht hebbt ſe ; dat kann ſin Moder ok; denn de

Engel, de dor inſtidt, de is nu al mit en halw Og

von buten to ſehn un en fmuckern Bengel is wou

up hundert Miel Wegs nich. to finden ! So'n Jung

de ſchall föcht warden ! --

Un Fanny ? – Ja , dat fegg en mal fo! -

Roſen kennt Ji ja AU. Nu denkt Ju mal en Muſchroſ;

ſo leewlich unſchön , as ſe up unſen Herrgott ſin

Ger man waſſen kann un de nu grad apenbreken

wil.: Hebbt 3i 3u nu ſo'n dacht ? — Na , denn

rükt dor en mal an ! - Dat fönnt fi nich run it of

nich. Nu makt denn en mal beid Ogen faſt to un

ſtellt 3u mal en Kind vör von Fanny ehr Fahren,

meiſt negentein Jahr old , en richtig Engelskind, in=

wendig un butenwendig liter leewlich un (muc , én

richtigen Dgappel von unſen Herrgott, wo he nice

an ſpart un nids an vergeten hett. Steiht dat leew

Engelskind nu ſo vör Fu ? — Na, denn is dat Fanny

leibhaftig , fo as iſe lewt un lacht: Nu füßt ehr
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benn en mal ! Ja, dat müggen Ii wol, - ſchöllt

dat ewer mod blieben laten , un 3i ward dat nu

mol inſehn, dat if fu dat leew Engelskind nich leib

haftiger vör de Dgen hinſtellen kann , un is dat

of man god : Ti kunnen fu erſt wat in'n kopp ſetten

un denn bar it de Schuld. Dch , wat will ſo'n

Muſchroí dorgegen bedüden ! -- ,, wer dat ſmect

doch na Vagels, " få jen' ol Fru , do kat ſe Dubens

ſupp up en Telken , wo en Heiſter up ſeten har.

So veel ie hundertmal gewiß un dat lat 3u geſeggt

weſen : wenn dor en Minſchenkind in de 'ehr Dgen

un in de ehr Hart un an de ehren ſütjen roden Fies

chelmund faſt ward , de kummt in Ewigkeit un dre

Dag' nich wedder los ! -

Nu, dat is en Glück för Chriſchan, dat he blot

an Fanny ehr Fart faſt is, a8 en Broder an ſin

Leew Süſter, - he weer fünſt woli garnicht von ehr

wegkommen, na Riel hin, un ok en Glück för Fanny,

ſe har em fünſt wol garnich weglaten. Het

A8 Chriſchan nu awer afreiſt, na Piel hin , un

ehr au ,,Adjüs “ ſeggt , Fanny ok , do is dat in ehr

Ogen doch nich ſo ganz richtig un de ward natt un

to blinkern, as wenn dor wedder fo'n Drüppen Him

melodau an ſo'n Ding von Veilchen hingt, un as ſe

ſit de Sand geft , mutt fer doch richtig weenen, un

drückt em de un will de garnich ſo recht loslaten, as

wenn he chr doch to dulliant Hart wuffen is, un fie

I
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hollt ſo langa wiß, as’t man jiggens geiht, un do

geiht je weg, för fik alleenen un weent fit ut, un den

Chriſchan is ok bandig ſnakích to Moth, as noch nich

eenmal in ſinen Leben , un ſo wat kennt he garnich

un mutt man maken, dat he wegkummt.

. :: 3a , de Beideir mæt en Barg von renander

holen ; denn naher, as Chrtſchan weg is, do fehlt de

Fanny wat , un as he in Riel is , do fehlt em of

wat, un Beid wet ſe garnich ſo recht, wat dat

eegentlich is : ſo'n fnafſch Geföhl, fo'n Art -- ja,

ſeggen lett ſik dat nich , un Beið tröſt ſc ſik up ehr

eegen Hand : Chriſchan dormit , dat Riel nich ut de

Welt is un lhe en düchtigen Baſter un en düchtigen

Rerl warden will un lehren un ſtudeeren , dat em de

Ropp knackt, as chul dor noch mehr her, as de erſt

Charakter , un Fanny dormit, dat doch nich jümmer

ſtudeert ward un dat dat of doch en mal Ferien mit

gift.

Chriſchan Imitt dor fiki denn ok örndtlich vor un

günnt : fik nich veel Tid to ander Geſchichten ; wat he

æwer fünft mitmaken mutt, dat deiht he ok, un wenn

dat örndtlich un luſtig hergeiht, denn i he dor

ſülben : mit bi un tredt fik langn nich torüch ; denn

anfroren is he nich un jo keen verdrögt Beterſiunwörtel

un en geboren Stubenſtinker oder en „ Philiſter, " as

de Studenten ſeggt, * bewahre!
* bewahre ! — Ne , dor hett

fin Tante Male mit ehr lüti friſch vergnögt Hart
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alleenen bör uppaßt , denn ſo'n Kerle kann ſe nich

utſtahn, de ſünd ehr en Brekmittel, un as Chriſchan

ſin Utſtüer makt is, na Miel hin, un tofällig de Red

dorup kommen is, wat Chriſchan nich ok en Slaprock

hebben müß, Fanny har em nämlich ſülben eenen

neihn wult, do is ſe ludhals an to lachen fungen

un hett to Fanny ſeggt : ,,Verzeih , liebes Kind,

Schlafrod und Schlafmüße gehören zuſammen und

nun denke Dir den Chriſtian einmal unter einer weißen

Zipfelmüße, die doch nur zum weißen Haupte gehört !"

* un hett do de Fanny en Ruß geben un ehr up

de Baden kloppt för ehren goden Willen, - un nu

of noch , wenn ſe em ſchrift na Kiel hin , denn rifft

ſe em dat binah jedes Mal dick un dütlich in , dat

he fik dorbör wahrt un in Acht nimmt , un in eenen

Bref ſchrift ſe'em ſo :
1

Mein lieber Chriſtian !

1.5 : Dein legter Brief, der in Begleitung einer

Quantität Kieler Berühmtheiten hier bei uns einges

troffent: iſt , hat uns ſehr erfreut. Die Sprotte ſind

wirklich delicat; wir laſſen ſie uns gut ſchmecken und

danken Dir herzlichſt dafür. :' Was uns aber ganz

beſonders freut, iſt der heitere Sinn und die Sebens:

friſche, die ſich in Deinem Schreiben offenbaren . So

iſt's recht! – Wir ſind überzeugt, daß Du betreffe

Deiner Studien ganz Deine Schuldigkeit thuſt und



96

fürchten eher das „ Zuviel," als : das Zuwenig ;

denn man kann Alles übertreiben und felbft des Guten

zu viel thun. Ich habe Leute gekannt: fo recht eigent

liche Bücherwürmer und Stubenhoder -- Ja , es

muß auch ſolche Räuze , geben , aber Du darfſt mir

ſo einer nicht werden , und am allerwenigſten ge

hören ein Paſtor, und ein Stubenhocker zuſammen ,

nein : ein Baſtor gehört unter die Menſchen

und ſeine größte Studirſtube iſt die Welt ! Denn

was nüßen folche Prediger , die wohl in ihrer

hebräiſchen Bibel Beſcheid wiſſen und in allen todten

Sprachen den Weg zum Himmel und zum Leben

ſuchen , den nächſten Weg zu ihrem kranken Mitbruder

und ihren irrenden Gemeindegliedern , als Seelſorger,

aber nicht finden können , die vor lauter Urwald die

Bäume nicht ſehen und auf der Ranzel eine Sprache

führen , eine todte , die nirgend anklingt und ohne

Wirkung verhalt ? Ac, jie verſtehen weder die Welt,

noch ſich ſelbſt , noch ihre Bibel und ihren heiligen

Beruf! Ich könnte Dir ein ganzes Buch darüber

ſchreiben . Bewahre Du Dir Deinen , gefunden

kindlichen Sinn und Deine Lebensfriſche, und wo

Du paſſende Gelegenheit haſt , mit Leuten aus dem

ſogenannten ,,Volt" zu verkehren , die Deine Mutter

ſprache, die plattdeutſche, reden , da thue Deine Augen

auf und die Ohren dazu , und wenn Du nicht auch

ein zweiter Claus Harms, wirſt , der Diri ſo ſehr
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zuſagt, wie Du ſchreibſt , weil er eine Sprache redet,

die anklingt und eindringt, eine Sprache, in welcher

nach Deinem Urtheil eitt anheimelnder , urkräftiger

und echter Volfegeiſt lebt und webt, ähnlich wie in

Luther, der auch ';,den Leuten auf das Maul geſehen ,"

in E. M. Arndt und Andern, wenn Du nicht ein

friſcher, freier und frommer Volks- und Gottesmann

wirft, ſo iſt das Deine eigene Schuld. So , nun

lache ein wenig über Deine Tante Blauſtrumpf! –

Wir ſind Alle wohlauf und grüßen Dich herzlichſt,

beſonders anch Deine Mutter und Fanny. Beide

ſprechen viel von Dir ! Erſtere hat ein Paar Strümpfe

für Dich in Arbeit, und wenn nun bald Dein

Geburtstag iſt — doch halt ! Legtere iſt geſpannt, ob

Du dann wohl an ſie denkſt und auch ein paar

Worte an ſie ſchreibſt. Sei noch einmal herzlichſt

gegrüßt, mein lieber Chriſtian, von Deiner

Bbfreuen Tante

Dingstirchen, d. 1 Aug. 1847 Amalia

Den föfteinſten September , af Chriſchan fint

Geburtsdag is , do kummt' dor wedder en Bref von

ſin Tante bi em art un dor liggt noch ſo'n lütjen

Bref bott Fanny " in , un dorbi is en groten Korf.:

Chriſchan ligt den Bref un Fanny ehren twemal,

un viellicht in deſülbige Tið , de Fanny finen Bref

lift, denn he hett of an ehr ſchreben un ehr gratleert,

un do makt he den forf apen, = " un nu füh en

Mähl. Fanny . 7
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mal an .! Baben up liggt en Hambörger Beers ,

( chillingspuffer un dat , lüti ruu'n Loc in de Weitt is

vul Zwetſchen , un Appelpeerſchen liggt dorbi rüm ,

von Wilhelm jinen Bom , den de ol blin'n Bobetter

noch ut'u Karn trocken hett, un anber Appel un

Beren , all een bi çen in Papier widelt, un dorünner

föß . Buttel Johannisbarger, zur Wedung der Lebens

geiſter und Erhaltung der Lebensfriſche ," von Fanny

ehren Padder, un en Viertel Cigarren un föß Bund

Ruaſter pon Wilhelm , u gauz ünner in , dat de

Buttels week liggen funnen , fob Baar weefe witte

wullen Strümp för den Winter von Chriſchan ſin

leew -Moder, ſülben tratícht un ſpunnen in fuütt,

Nu fitt mi blot den Chriſchanbengel en mal an !

Makt he uid en Geſicht twüſchen Lachen u Weenen ?

Na, dat perdent em de Düwel an it nich! -

Ja, dat is richtig wat Schöne, wenn de Migs ,

ſchenkinder wat von enander holt un fit richtig von

Harten leew hebbt! Steiht of: ja al in de Bibel:;

„ Siehe wie fein und lieblich ist es, daß Brüder,ein

trächtig bei einander wohnen. , Wie der töſtliche

Balam iſt, der vom Haupte Aarons herabfleußt in

ſeinen ganzen Bart; der, herabflcußt in ſein Kleid ;":

wie der. Thau , der vom Hermon herabfält auf die

Berge Zion. Denn daſelbſt verheißet der Herr Segen :

und Geben immer und ewiglich ." - 38't nich en

ſmuc Wort, wenn't wuſchen i $ ? - 3a , en ſmuď
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Wort, wenn't rein un in Ehren holen un dorna bahn

ward ; de Himmel is denn al up de Eer un de Ger

en richtig Baradies .' Dat wunderlichſte Tüg fann

denn tohopen kommen un deiht ſit nicks, as to Adame :

Tiden de Löwen un de tütjen Diddlämmer, bund , un

Katt verdriggt fik un de Johannisbarger hollt ſik

nich to god un liggt ganz: behaglich in de witten

wullen.Strümp. Wer't belewt hett , kann dorvon

mitinaden . Hebbt 3i't belewt? t Emer mois de

Himmel hier;up düße Eer to finden ? Oder is he

uich dorp + Dch Gott, ne ! heel un dehl un ganz un

gar is he langn, nich dor ! Þin un wedder gift dat ,

wou fo’g ſütjen ſtillen Placen , wohe is , æwer_

(parſam , – ſparſamy,as it feggi unmennigmalachter

en heel gweien Tunin! Sta denn: wo hett dat Unglück

nich in Rangnlöcker ! Un wo dat von kummt ?:

Narms anders von, as dat de leewen Winſdenfinder

ſo'n ſmuck leew Gottswort, wat ſik wuſchen un tämmt

hett, nich in Ehren holt un dorna doht, un denn is

de Düwel losun hett ſin Spillwark mii ehr , un

Moſchü Urian kennt ſin Lüd to god un weet to genau,

wo he en Klau faſt friegen un jinen Haken anſlagen

tann. De leewen Minſchenkinder hebbt nämlich

leider Gotts ! all en Zopp , grötter un lütjer, as en

Berd , wo he ehr bi anfaaten un don'n rechten

Fotſtieg aftrecken kann , „ denn , “ ſeggt he , „ woto is

dat Unrecht in de Welt, wenn't nid; dahn warden
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dall ? " oder he dreiht ehr en Ring dör de När:

en gollen , fülberní oder 'en ifern , un lett ehr na ſin

Biepen danzen as en Bar, — Recht un Gerechtigkeit

up Gotts Erdbodeni ſnitt hedrieſt ſtud de Nåſ von'n Ropp

af un badt ehr een ut Waß wedder an , de he na

ſinen lopp un Gefallen dreihn 'un 'wenden kann , as

he witt, un en Eed ," ſeggt he, dat is en dowe

Næt , de makt de Höll nich heet ," – un denn gutt

he de leewen Minſchenkinder mennigmal Gift un Gall

int Blot ' un jagt' ehr en lus æwer de Leber , denn '

he is ja Herr von all fo'r Untåg un Unheil, un

denn kummt dor,'wo de ſchönſte Fréden up Gotte

Erdboden ſien kunn , farm , Strieti un Spectafel

un mennigmal Mord un Dodflag, un de Eer is denn

en ,, Jammerthal" as in'n Katechismen fteiht . Hebbt

wi dat nich . Au belewt?!- Denkt blot an Achtun

veertig ! un unſ leew Chriſchan de mutt dat nu' noch

erſt At beleben . ' ; it's

n . 59,7

in

19



Capitel 4.

Moſchü.Satan hett hier up de Eer nämlich ſinen

groten Anhang. Welk dorvon de harn nu al en

Barg Olmig un drög Füerholt tohopen dragen un

up'n Dudd ſammelt , un Andere harn dor al en

längere Tid an rümbött un rümpüſtert, dat ehr

mennigmal de Funfen un glönigen Rahlen fülben in

de Ogen flagen fündæwerde Aram wull doch

jümmer noch nich örndtlidh brennen un ſwel un glæſ

ſo fort. Do köm Achtunveertig de Börjahrsſtorm

int Land , -un dat Füerwark töm in ?n : Gangen : in

Frankriet flögen de löchen toerſt utt Dact, wiel dor

jümmeren, Barg Stroh- up'n Hochbæhn liggt un

rieflich Bulwer in'n Seller un ander Safen , de licht

Füer fangt, un do jag de Stormwind dat Füer binah

awer dat ganze Stüd von den Erdball, wo wi up

wahnt, of na ung, na’n Norden her, Kopenhagen nich

to bergeten , un weer dat en ander Füerwart, 98 dat

Hamborger Unno Tweunveertig.:..*
555***

3:59

Wi Schleswig - Holſteener fünd von Hus ut nu

grad nich för dowen Dunſt un blinder Larm , för
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Qualm un Füerwark, un kamt nich licht in'n Brand ,

,, æwer wat to dull is , dat is to dull !" ſeggt Dirk

Beermann, do ſetten ſe em dat Meß an de Reht.

„ Wy lauen dat Sleswigkvnd Holften bliuen

,, ewich toſamende ungedelt.“

Chriſtian 1.

Dat is en old Recht, denn unſ' Herrgott hett ſe

tohopen bröcht; un: „ Was Gott zuſammengefügt hat,

das soll der Menſch nicht ſcheiden ," dat ſteiht ok

al in de Bibel; awer wat nu de Dänen weeren , dat

heet: Moſchü Satar ſin Anhang un Handlangers

ünner ehr, - denn wi wöllt feenen Minfchen to nah

veden , of de Dänen nich , Se vullen nu en mal

uuſen Herrgott fin Wort ümſtöfen un ' dat Recht piel

up'n Ropp ſtellen , un nöhmen den Eed bör de Anee

un bröken en twei , as en mören Ånüppel, un ſä’nt:

9. Voneet (thöllt 1', 'un ġelht dat niidh anders , po

rut mitt Spitt !" un de Rothröd rücken ait:

Langit nog hårn de Dänent- ehr Weg' 'un Chauſ

ſeen al mit urf Spetſéhendahlers brüggt, unſ Lands

Kinder up Dänſd commandeertun watup den Bündel

gebent, Fiefuntwintig oder Föftig, un de Schan’n mit

Brannwien afwuſchen in unſ Ämter un Würdent,

48 : an de Boſt, an'n Tollen u . 1. W. ehr Hannemanns

herſett, mit Rieksmünz at " Geſchichten,ün anderi fo'n

Merlø mehr un uns bi jede'' ſchickliche Gelegenheit

forſch un ſtřànim cewer't'Ohé haut, un tolett wüllen
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ſe ung nu noch ſo bi Lütjen de Tungn utrieten , dat

beet : de dütſche, un to allerlegt, as de Rothröc an

rücken , do wullen je uns noch gar mit ehr Spitt bon

Näſmes up'n Buckel ſchrieben , dat mi Dänen weeren .

Wat leggt 3i dorto ? ,, Dor hört doch würklich

alle Gemüthlichkeit up!" plegg Sarner to feggen, do

tew he noch, un de Schleswig -Holſteener fä’n : „ Wenn't

denn eenmal nich andere wefen tann , - uns nich

toweddern , denn man to !" . un Prinz Frig

nöhmi erſt en mal mit en Handvnli Landskinder Rends

borg in, un wiel wi noch nich mehr Soldaten harn,

âs de Handbull, of teen Ranonen un Geſchichten , de

richtig to brufen weeren ;' Jidenn ſo'n Fram har

Hannemann al langn börher æmper't Water un in'n

Drögen bröcht, — do fä'it de Rieler Studenten un

Turners: ,, Erſt Noth mutt wehrt warden !" qe jen'

ol Fru , do ſteek ſe den Badeſtrog ünnern Srapen

un mök dat Süerwater heet , – un marfdiren af

na Bau, de Flint up'n Nacen un en Mäjmeß an de

Siet, de een har, allenfalls noch en Piſtol in'n Bußen,

Senn : ,, Een helpt't Ander ;" feggt en öl Spricwört,

un in'n Landen güngen de Stormklocken un Carm

trummels, un ol Jud Schimmel in Sébarg, Feligen

Andenkens, de flög en Wirbel, as wem ganz Sebarg

brennen deh mitſammte de Sallbarg, un ' wat de

Semmelchriften un Jungkerl: 'Weeren , wo ik of to

hören deb, un veel bon datJungvolk in Schleswig
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Holſteen, de ſä ?n : „ Wat Recht is , mutt hindör !

Genen Dod fünd wi unſen Herrgott man ſchüldig !

En Efel blifft to pus !" - un marſcheeren ach

terin , un dütſche Studenten möfen Bröderſchaft unit

ehr in Rendsborg un güngen of mit, harn æwer

man alltohop en Büß mit en Füerflott, chütt

dat nich , ſo klappt dat doch ! - un man kunn jik

dor ſo licht feenen Shaden mit dohn un fit de Fins

gern dormit afſcheeten ; ewer wat de Hauptſat weer :

dor weer doch fo'n drekantig Ding von Bajonet an ,

un de dormit twüſchen de korten Rippen fettelt ward,

de chat fit of wou dodlachen , un en Spitt bon

Näſmeß , kreegen ſe in Rendsborg of, un Schoh un

Steweln (meeten ſe dor man jümmer ſo von baben

hindahl , foppheiſter ut de Luk , un de welt hebben

wuư , de nöhm ſik welk, denn - wegſmieten löten

ſe fik ja jümmer.

Rinders, wat weert en Tid ! Jungens worden

Rerle un ol Lüd wörden Kinder! Red ,up'n Diſch un

ünnern , Diſch! un de Docter Stamerjohann fä

in'n Börgerverein : „ W -W - W -we-we-we-wenn w -w -W

wi-wi-wir di-di-die Ber -per-per -perſonalunion nicht auf

heben, ſo ko- ko -ko- kommen uns die Därdä dä dä-Dänen

noch - - ==D = 10-10-10 - vor die Stadt !" — un Jochen

Hißig, de Murer, ſprüngn do up, un jä: „ Verdammi!"

jä he un flög mit de duppelte Fuſt up'n Dild , ,, dor

ſüno, wi-noch fülben mit .bi ! “ Kinders, wat weert
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en Tid ! De. Schleswig-Holſteener garnich wedder to

tennen ! Dat Beſt dor her un nids to god ! un

de plen Spetichendahlers mit ehr Grönſpanangeſicht

de tömen an Dages Licht , ut Riſten un Raſten un

Strümpenſchächt un achter de ten ut, as wenn en

ganz andern Geiſt æwer ehr kommen weer , un in

dre Jahren 43,967,542 Marf mæglich makt , dat

dat man jo puff un , berpufft! un likers teen Ropp

wehdag un Kniepen ! Wat jeggt fi dorto ? - Nics

- to god un to dühr, - , de cegen Kinder nich en mal !

- un luſtig un forſch güng dat mit „ Schleswig

Holſtein ſtammverwandt,“ „ Bin ich gleich ein

Hufſchmidt nur,“ „ Freiheit, die ich meine,"

Noch iſt Bolen nicht verloren " un andere Stücfchen

na. Schleswig un Flensborg, rup, un Moth un Cou

raſch weeren grot un de Blajen änner de Föt nich

lütj ; qwer am allergröttſten weer , de Wuth up de

Dänen un de Luſt, en Barg pon de Rothröd dahl to

tetteln un dodtoíchecten . Nu , de Dänen meenen

dat grad eben jo ehrlich. - De Kieler Studenten

un Turners kregen fik denr of bald dat kloppen mit

ehr, dat weer bi Bau , un wi Andern müßen bi Flens

borg uppaßen , un ſtünden Twe bi : Twe, achter en

grote Steenenmuer an hören dat Scheeten un tunnen

de Tid nich aftöben , bet de Rothröd tömen un weeren

ehr gern tomöt gahn un de Rieler to Hülp kommen ;

æwer uni? Graf un unſ? Oberſtlieutnant, wat eegentlich

9
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en Aftat weer, un beiden Commandürs,

Wullen dat nid hebben, un bi Vau günge dat: ,, Redder

Ünir- Ledder , fleiſt mi, flag’t di wedder! " to an je

flögen ſit richtig , 'un de Studenten in Turners wehren

'fik ás Kerls , Töten -ſik dodſcheeten un æwern Hupen

ſteken un de Anaken tweiflagen, müjen wwer doch

toleßt dat Spill verlopen ; denn 'to veel , is to veel !

un geger Bacaben lett Fit nich jappen uns gegen

Kanonen of nich god, wenn man ſülben teen hett."

Na , dor hett mennig arm Blot von Jung int

Gras bieten müßt, un 'unſ Chriſchan, de' of jämmer

mit in de vorſt Neeg weſt is, wiel hc 'meen , de Ach

terſten dröpen de Kugels am erſten in den dat jäm

mer in de Ohren ſuj't Hett, as wenn fin ol blin'n

Grotvader to em ja ! " , Fung , hörſt woll ? En dich

tigen Kerl! " anſ Chriſchan har doch ok fo'n Ding

Don'n blau Dohnaffregen in dat 'baben in finen

lintern Arm , " grád dör dat dice Fléeſch hindör, an

he ' frei fit man, dat he finen rechtern nod bruken tunn,

l'un dent brut he ' dem of, wo he gød för weer ; denn

har "he den dänſchen Caftelljäger nich mit Fin Spitt

von Räjmeß ærern fupeit ſteken , de enn itp eegen

Hand gefangen tehmen will , 10 har he' of wolt mit

na Dröning-Maria ruptüßt uit bi de Afreiß Fingen

kunnt, as de Papagei: ,, Nugeiht de Reifi lo8

do löp 'de att mit em tó Dæhn, un har dor upt

Schipp to Tidverðrier or Marſchitlangfam " griepen
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funnt, jeden Dag fin geriße Tall, un ehr en Dumen

up't Dg drücken , - denn de Wuth up de Dänen

weer to grot.

So wer güngn dat god , 'un de Dänen kunnen

achteran fleiten. Nu, dat dehn fe æwer of, denn ehr

Mugets fleiten. Bandig úr ehr Söß- ' un Twölfpünders

brummen unt hulen dor lang, dat Een angſt un

bangn warden kuitn . Denn as fe mit ehr Ranonen

biuns Andern ankomen , up düß Siet von Flensborg, bi

Chrifchanſen fin Mæhl, 480 Harn ' wi of 'keen ; un fe

kunnen uns drapen 'un i ehr nich , ' un wi tunnen

of mich gegen de Ranonen jappen , un wenn wi fcheeten

wullen , denn verjä'n de olen Füerflæt mit in dat

blittblot vor del Pan'x gefährlich Sat för'n

Snurrbart, be eenen har , un Welt harn en bandig

groter , un ae wi" nu na unp Commandürs keeken ,

do Weeren de Beiðent awer alle Dargen , as wenn je

ſtaben un flagert weeren , denn ſe weeren Hoch to Beer,—

nich tó hören un to felt! ite- noi prinden"võt'n

Reſt un 'för deMaronen um kunnen dor, wi gejeggt,

• nich gegen jappen , un as 'ſe uns mit belolen grawen,

utfälligen Dinger gar to ' Sicht up it liew tömen in

up'n 'Pel; tbrennen , as wenn en Minichenleben feen

Geld toft , dodehn ibt sehr denn eeft en mal den

Gefallen un neihn ut, erſt in'n Scritt, wer as de

olent aſigen Kugels uns de Eer? un 8e Haið man fo

mir nice ," dir nics ütheDhren un int Geſicht
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ſmeeten , do güngn dat Draft, un de Een ſmeet ſinen

Brotbüdel,weg, de Ander ſin æwerleidigen Stewel un

Schoh , un de nich gar to grote Blaſen ünner de

Föt har, de güngn Galop, un jo lopen wi, üm unſ'

Commandürs intobalen un ehr to fragen , wat wi

paar Mann up all de Dänen un, ehr Manoneu alleenen

Storm lopen ſchullen oder wat, denn ahn Commando,

dat weer nich erlaubt , dor (tün'n en Kugel up

oder Beter Muue ſin Fad- un as wi uni Com

mandürs wedder, funden harn , do weer't all veel to

lat un ,wi müßen of torüch mit der Studenten un

Turners un al. de Undern, de, mit en blau Dg

dorvon kommen weeren ,

#Ewer wa weer uns Pinſchenkinder to Moth !!.

De Angſt bör'n Dob un de Rothroc weer't grad

nich ; dat ſünd je naher wieß worden bi Dhlenhof

un Goptrup un as wi prndtliche Soldaten weeren -

bi Kolding un in jede Slacht, un Gott in'n hogen

Himmel weet'ts unſ Sduld is't nich weſt, dat't : 10

töm, as't töm anagdat har nich tommen ſcult; awer

hier, mit dat Füerflott in ide Hand un mit den beſten

Willen achtern Boſtdot fit för nide un wedder nice,

jo för'n Gun Botterbrot, dod un tom Arepel

ſcheeten to laten, abn de mindſte utſicht, baben up to

tommen un wat uttorichten , blot fo'n Art Ranonens

foder, -- dat weer en bitter Geföhl!: Keen kann dat

vörfin . Moder verantworten ! — Dorto de groten
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Blaſen ünner de Föt,'iden dünnen Sommerpolka-'

lod æwern Liew un nich mal en Beerdek, de uns al

ſo langh perſpraken weer, un 's Nachts for up den

kofen Fotborn un mp de kole' Ger to liggen, * wat

fit æwer lehren lett, " un denn mennigmal, wat

flimmer 18 , teen Speck un feen Brot, nich Natt un

nich Drög - na, kort to ſeggen : hebbt Minſchenkinder

de Näſ' hangen laten , fo fünd tot dat weſt.

Un is dat en Wunder ? — Mi hett mal ſo 'n

olen Junggeſetlen , dat weer en Snieder, ſo ünner

veer Ogen verteilt , as it em fragen deh , wa he to

fin twei Angeſicht fommen weer ; denn he ſeeg ut, as

wenn ' he fit mit en Kateř kleit" har ,, Fung," jä

he do , wa fann de Minſch mit de Naf bi't Fett

kommen ! Drömt mi hal's der Rutuk ! lekte Nachts :

it feeg di eu lüti ſnickere Diern na'r Melken gahn,

rein ſo nüdlich un pummelig , dat mi de Mund

watern wor , it alſo nich to ful un achter ehr in un

wil ehr 'en Dütj updrüden ; æwer Sat Dingilis

jawoll noch ſo fettelig ur wehrt fit uh will nich ftiu

holen . Na, wat ( chuti it dohn ? 38 bruf alſo Gewalt

un hol ehr wiß, un grad, as it ehr örndtlich Einent " :

updrüc, ww. mit en 'mal' Fahrtmi dat int Geſicht,

dat mi dät Füer ' ut de Ogen flüğgt'un mi binah Hören

un Sehn vergeiht,***ün as it nu'upmat , 4 -'wat is?t??

Do is't min of aſige Ratt, de ik ümfaat hef!,Na,"

ſä he do noch , dat weer denn doch noch duller , as
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wenn it init= min beſt Himmelsbettſteh dahlbrafer

weer ! "

De Snieder mag Recht hebben ; und Frieſchärlers

weer up en Art of ſo - to Moth, un wie geſeggt: de1

Näſ hüngn ung bandig up'n Bußen, un as wi naher

na Clupenſik kömen , an den Canal, un Bottermelfsſupp

mit Backberen un fakte Wepſen kreegen , do wull dat

of noch nicks, anſlagen un de Kopp. ſik nich richten ,

bet wi miten mal Muſit hören dehn. Wa's

dat ? " Wi (meeten de Lepele dahl un dat rut,

un buten, in de Allee, Marſchiren de Preißen , mit

de Bicfelhuben , unasse une jeegen , do füllen fe

uns üm den Hals un drücken un ſchütteln und der

Hand, un iwi ehr, un je geeben , uns, en Stück

Commisbrot, unwi ehren Stüd Speck, un uni

Nopp , rich fit wedder in End, un nu lat Hannemann

man kommen !

Weer't en ſchönen Dag, as wir mit „ Schleswiga

Holſteen " utrüden , en Dag , 98 wiem woll nich

webber belewt, fo weer düt de twete, den wir jo licht

nich pergeten ward , denn uni Ropp weer erſtan en

mal,wedder grad un dat wil wat bedüden !... "

Nager müß Hannemann denn of richtig weds

der uttreden dat heet: na't Dannewart rut, grad

an'n erſten Dſterdag, run wat neeger to Hus cücen ,

un pi Schleswig - Holſteener harn Tid, une to beſinnen ,

· dat heet: de lebendig bleben weeren , un de , de
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bleſſurt weeren , kunnen ehr Löder wedder, tohvelen

laten , oder , wenn dat nich wul , ehr Ogen todohn

bet an'n jüngſten Dag.

Chriſchan , mit jin doc in'n Arm , weer erſt:na

Rendsborg kommen , na't Lazareth , æwer der weer

dat al jo vull weſt , dat je em wieder ſchickt hebbt,

mit , de 3jerbahn na Alta hin, un ae dat dor of al ,

rieklich vuli weſt is , hebbt je em fragt, wo he to Hus

hör. Do hett he denn jeggt: ,, In Dingskarten , andert

halw Stünden von hier ," un as je sem mu wieder

fragt hebbt: wat he denn nid Leewer to gue gahn

mull un jet dor verplegen laten , de hett he feggt: em

nich toweddern , un is to Hus gahn , mit ſinen Arm

in'n Dok.

Vörhex hett he gwer al: an ſin Male - Tante

ſchrcben , dat he den un den , '8 Namiddags- ſo hinner

Kloc dre, kummt, un je jchöllt üt nich perfehren, wiel

he en lüti loc in'n Arm hett , wat diellicht ünner

wegens al toneelt, denn de Knafen hett dütmal Gott.

ſei Dank! nids affregen , un- hett jin Tante beden ,

ſin lợew Moder dat up en glimpfliche Art un Więſ

bitobringen .

Grad as Male den Bref -kriggt, i8 Fanny bi

ehr un hett en mal nafragt, wat Chriſchan noch nich

ſchreben hett, denn ut de Zeitungen wäben fe.dat al,

dat de Schleswig - Holſteener mit de Dänen tohop )

weſt weeren bi Bau ,, un ehr weer all beid, bandig,
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benaut ümt Hart, un Wilhelm güngn ernſthaftig in

Gedanken up'un dahl.

A8 Male nu den Bref in de Hand hett un de

Upſchrift füht, dat de von Chriſchan is, halt ſe hoch

Luft , as wenn er en groten Steen don'n Hartent

fullen is, un Fanny un Wilhelm is of fo to Moth;

æwer as Male den Bref bridt, bewert ehr doch ehr

lätjen Handén , un de Andern hebbt ehr ſcharp in't

Og un ſuert, 'wat dor kommen ſchalt. Male feggt

æwer : ,, Laßt mich den Brief erſt einmal ſtille für

mich durchleſeri," un as ſe dat deiht, likt ehr de beiden

Andern noch veel ſtrammer an, beſonders Fanny, del

dat Hart 'vör Ungeduld al wat kloppen deiht, as

wenn je Male dat don't Geſicht aflejen will, wat in

Chriſchan finen Bref ſteiht, un ehr Backen fünd ehr

wat glönig ; ewer jo as Male ehr Geſicht fit ber

ändert un Berklören deiht, 10 is dat of mit Fanny

eht, uni bi de Stell, wo Chriſchan Fhreben Hett, dat

he* en Augel tregen hett, is dat grad, as wennwer

de beiden Fruenblüð ehr Geſicht " to gliker Tid fo'n

Art Schatten geiht, de fit denn , je wieder as ' Male

lift, bet to End to , ſo'n betjen wedder ' pertredt,

æwer doch nich ganz wiefen will.

Gottlob !" ſeggtMale fofeßt un füfzt hoch up,

,, er iſt nur leicht verwundet !" un as Fanny dat

hört, -löppt ehr dat heet un kold æwern Hügg un'ehr

Geſicht is mit en 'mal ag en falfte Wand, bet Male



113

gen ? "

-

den Bref nu lud vörliſ't un in Fanny ehr Baden

allmählig wedder en betjen Roth kummt. ,, 0 " , jeggt

Fanny mit en mal, ,, es wird doch ſo wahr ſein, wie

er ſchreibt; er wird uns doch nichts verſchwiegen

haben, um uns vorher nicht ſchon zu ſehr zu ängſti

- „ Nein , liebes Rind , " ſeggt Male, ,,das

wird er nicht gethan haben ; er ſchreibt ja auch ganz

humoriſtiſch über ſeine Wunde." -

Un Male faat ſit jümmer duller, wenn ehr of

ſülben ſnakich nog to Moth is , un fangt en andern

Snack an un ſeggt : „ Das hab ' ich von ihm erwartet,

daß er nicht unverwundet heimkommen würde ; der

Junge iſt zu brav ! Doch Gott ſei Dank , daß er jo

davongekommen iſt! Jegt wollen wir gehen und

ſeine Mutter beruhigen, aber," ſeggt ſe noch un draut

mit den Finger un beſonders gegen Fanny , „ daß

Ihr Euch nichts merken laßt!"

So gaht de Dre denn af, dat is '8 Namiddags

Klod halwig dre , un as je bi Lena ankamt, ſitt de

bi't Spinnrad un ſpinnt , un as de Dre ehr : „ Gun

Dag " jeggen wöllt, lett ſe ehr Spinnrad ſtahu un

dreiht den Wulfaden faſt. ,, Sweſter ," ſeggt Male,

denn ſo plegg ſe Lena to nömen , „ Chriſchan hett

ſchreben un lett grüßen , un je hebbt de Dänen wieſ't,

dat je Männer ſünd ." - „ Gott ! " jeggt Lena, ,,alſo

is de Spectakel richtig in'n Gangen ? - un Chriſchan

hett doch nicks affregen ? " un ſe füht bandig beäng?

Mähl, Fanny . 8
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ſtiglich ut. So'n ganz lüti Betjen hett he affregen ,“

ſeggt Male, ,,denn de Jung wör ſin Vaderland un

uns ja doch keen Sdanden maken ! Na en Stün'n

fummt he ſülben an un will uns dat ſüti Lock wieſen,

wat he kregen hett , wenn't ünnerwegens nich al

toheelt, as he ichrift." ,, Alſo he hett richtig wat

fregen ?" ſeggt Lena un ehr Kinn ward ehr to

bewern un de Thranen kamt ehr in de Ogen.

,, 3a , " ſeggt Male, .fo'n Schrammſchuß dör't dicke

Fleeſch an'n linkern Arm , æwer de Knafen hett nicks

affregen 'un fo'n Lock heelt licht wedder to . " - ,,Och

Gott !“ feggt Lena , „ dat hef ik mi woll dacht ! " un

kriggt fik de Schört her unwiſcht fit de Ogen .

,,Min gode Chriſchanjung ! " un dorbi kikt ſe al

jümmer mit ut't Finſter, wat he noch nich kummt. ,, Ja,"

ſeggt Male , „ de Jung is god : he hett ehrlich un

tapfer för ſin Vaderland kämpft; wi fönnt ſtolz up

em weſen ! " - ,, Dat is all recht god, " ſeggt Lena ;

,, æwer wenn he nu en Kræpel ward, wat denn ?

De leidige Krieg ! Dat de Groten of doch keen Fred

holen könnt ! Od , ik glöf, je wet garnich, wa uns

Lütjen to Moth is ! “ un as ' ie noch ſo ſnackt un

Cena ſik wat bejunnen un faat hett, ſeggt Fanny mit ent

mal : ,, Da kommt er ! Da kommt er ! “ – dat Lena jik

örndtlich verfehrt, un as je niu utkikt richtig! do

gciht he-' alt'enns den Garen un ſwenkti:mitde

Müt; ſinen linkern Arm hett he æweryfin'n Dok.
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Nu je denn init aller Mann rut , un Cena wvcent,

dat ehr de Thranen man jo langs de Bacen lopt,

un if glöf meiſt, vör Freid , dat je chren hartleewen

Chriſchanjung wedder lebendig vör Ogen hett , un

Fanny jüht ganz ſnakich ut un ſpelt mit ehr lütjen

bewerigen Fingern mit ſo'n lüti Krüz, wat ſe an en

fiene golle Red üm'n Hals un vör'n Bußen hangen

hett, un Wilhelm fikt den Chriſchan wiß in de Ogen,

un Male ſeggt : ,,Willkommen , willkommen , lieber

Chriſtian ! " un Chriſchan löppt up ſin ſeew Moder

to, faat ehr mit ſinen geſunden Arm üm un füßt ehr,

dat ehr de Thranen man noch jümmer duller æwer

de Backen lopt , as wenn in ehr Hart wedder en

groten 3sklumpen updaut is , un do füßt he fin

Male - Tante un Wilhelm un will nu Fanny of

de Hand geben ; æwer de hingt em ok mit en mal

an'n Mund, eher he fik dorvör wahrt, un fe bewert

örndtlich an'n ganzen Liew un ehr Bacen ſünd ganz

roth , - un je is of ja ſin leew Süſter. Blot de

Chriſchan hett fik dor doch en betjen bi verfehrt un

kann ſif erſtan garnich ſo recht befinnen , woans em

eegentlich is, as man dat mit hebben kann, wenn

Eenen ſo glupich wat æwern Hale kummt, un ſin

Tante lett em dor of keen Tid ' to un ſeggt : „ Nu

man marſch , dat wi Charpie plückt, eher dat Cock

wedder toheelt ! " - un ſe gaht denn rin int Hus, –

un nu mutt he fif dahlſetten un dat Fragen un
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Vertellen geiht an , unas je na'n Docter ſchicken

wöllt, ſeggt Chriſchan : dat deiht nich nödig ,

Charpie un Is , hebbt de Docters in Altna ſeggt,

weer nog, — un dat duert nic) langn , famt Fanny

ehr Vadder un Mudder of , he mit en Buttel Wien

ünner jeden Arm , as wenn de Altnaer Docters den

in de 31 vergeten hebben kunnen ; denn ſo'n betjen in

de Ulenflucht weer dat dor doch of hergahn .

Na, je ſpreft ſif denn erſt en mal ut, un wat

Lena un Male un Fanny ſünd , de plüdt dorbi Charpie,

un ſo flink as Male ehr Mund geiht , - ,,denn ,"

ſeggt ſe, „ en Barg mutt tohop , wat Chriſchan nich

brukt, brukt Andere, un Du, Wilhelm, mußt noch mit

de ganze Schol dorbi!" ſo flinct , wull ik man

ſeggen, ſünd Fanny ehr lütjen nüdlichen Fingern un

dat geiht ehr von de Hand , as har je in ehren

Leben noch ricks anders dahn, as Charpie plüdt, un

doch makt ehr lütjen Nifers noch all Ogenblic en

Afſteker mit na Chriſchan hin . Süh, heſt ſehn ? -

Eben al wedder. Ne, ſo'n Diern un jo'n Geſicht !

De brukt Eener blot antokifen in wenn he denn nich

geſund ward , denn is de Glof oder de fram nich

richtig ! – Chriſchan is of meiſt , as wenn he ut de

Tüt is , garnich , as wenn he en leegen Arm hett ;

ik glöf wahrhaftig, he weet garnich, dat he drapen is

un wonehm ! — oder ſchuú he Fanny ok mit anki

fen ? Wahrhaftigen Gott ; wat en Jung! Na, he



117

will woll weten , wat em god un heilſam is , in

dorüm ſchient he of knapp up de Andern to hören,

wenn ſe to em ſéggt : he ſchall fik nich ſo upregen

un ja ruhig blieben , un wenn he ehr dat denn en

mal to Gefallen deiht, ſo is't ' in'n Ogenblick wedder

Al eendohnd .

Am beſten iſt es wohl, " jeggt Fanny chr

Mudder , ,wir gehen jetzt zu pauſe, damit der gute

Chriſtian die ihm ſo nöthige Ruhe finde ," un as

Fanny ehr nu ſo ganz beſonders , ſo up en Art

bittwieſ' ankikt, ſeggt ſe to de : ,,Soch , Fanny , Du

magſt meinetwegen auch noch gern eine Weile bleiben

und ein wenig Charpie mit zupfen ,“ wat Fanny 'ſik

denn of nich twemal feggen lett, un ehr Vadder in

Mudder gaht fik denn af un to Hus.

So bi Lütjen in bi Pütjen ward Chriſchan

æwer doch jümmer en betjen ſtiller un dat is , ' as

wenn he fo'n Art Feeber hett , un dat ol god in'n

Arm dat füert in brennt em doch ganz hölliſch , un

wenn he fik of nicks ankommen laten will, ſo markt

ſe em dat doch an un ſin Male- Tante ſeggt , je

mæt em dor man en mal friſche Charpie upkriegen,

un dat geiht denn los .

Male un Lena gaht denn mit 'em na de Slap

ſtuw rin un beſorgt dat, Wilhelm blifft ſo langn bi

Fanny , un as Male em nu de Bin'n afwickelt un

dat loc tom Vörſchien kummt, ſeggt fe : ,, Herr
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Gott ! ſo lütj is dat Loc denn doch grad nich un

füerig is de Wun'n ok," un je wacht dat mit (uwarm

Water rein af un leggt dor reine Charpie up un

wickelt em de Bin'n dor wedder üm . ,,Dat is blot

Schad , " ſeggt ſe to Lena, as de Dre wedder rutkamt,

,, dat wi feen 38 hebbt," un as Fanny düt man hört,

ſeggt de glik , dor will ſe woll för ſorgen : ehr

Rutſcher ſchall morgenfröh glik wat ut Hamborg halen.

As nu Allens ſo wiet in Ordnung is , ſeggt ſe

em denn : „Gun Nacht," geft em de Hand un wünſcht

em gode Beterniß, of Fanny, un as de em de Hand

gift , drückt ſe em ſin ſo recht von'n varten un he

ehr , dat ehr dat dör un dör geiht , un dat is ehr,

as wenn ſe ſik garnich loslaten könnt, up en ganz

wunderliche Wieſ', as noch nich eenmal, un dat ganz

ſo von ſülben , - Qwer in de allerſchönſte Geſchwin

digkeit. 3a, ſe hett em fröher al mennig leew Mal

ankeken in of de Hand drüdt, æwer, wie geſeggt, ſo ,

as vondag , doch noch nich eenmal ; dat is ſo ganz

anders, as jünſt: ſo'n eenzig, eenzig ſchön Geföhl, as

fik dat garnich leggen lett ; blot föhlen lett ſik dat,

ſülben föhlen, dör un dör bet deep int Hart , un as

Chriſchan nu in'n Bett liggt , mutt he dor jümmer

an denken . Dat deiht he denn of, wiel he doch nich

ſlapen kann , un de ganze Nacht kriggt he knapp en

Wink in't Dg ; blot ſo gegen Morgen , as he æwer

möd is, do druſelt he en betjen in, un do drömt em
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denn : he is in'n Himmel , un de hett en Dek , ſo'n

Gewölw , as unſ' Himmel hett , weun de Sün'n

ünnergeiht, æwer doch noch anders un veel duſendmal

ſchöner, un in den groten Himmelsjaal dor ſitt he mit all

de frommen un heiligen Engel in , he mern twüſchen

ſinen olen blinden Grotvader , de nu awer wedder

fehn kann , un twüſchen ſinen Vader , Chriſtoffer ,

un grad æwer em dor ſitt de ol hartſeew Senaterſch,

de nu æwer of wedder hören un fehn un gahn kann .

Dor ſitt he denn : en Engel mang all de leewen

Engel, un Au ſeht je ſo fromm un heilig , ſo glück

lich un ſelig ut as lüti Kinder, wenn ehr Engel ehr

küßt un je in'n Slap ſo eenzig glücklich lachen doht ;

blot wat he ſülben is , Chriſchan , he is de Eenzigſt

dormang, de trurig un ſlagen is un de Näſ’ na de

Eer hangen lett, örndtlich beängſtiglich is em to Moth,

un dat ward jümmer duller , jümmer duller , as

wenn't ſin şart afdrücken will un he in'n Drom

bald ludhals ſchriet har, do, mit eenmal geiht

de Himmelsdöhr apen un Fanny kummt dor rin ,

un fikt fik ümher , un alle Engel fikt ehr an , denn

en ſchönern Engel hebbt ſe in'n ganzen Himmel noch

nich ſehn, un as unſ ' leew Herrgott ehr füht, nimmt

he ehr bi de Hand un bringt ehr na Chriſchan hin,

un de Beiden fallt ſik,nu üm den Hals ſo ſchön, as

dat in unſen Herrgott ſinen Himmel man weſen

kann, un unſ' Herrgott leggt ehr ſin Handen up den
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Ropp un ſegent ehr, ganz ſtill, un alle Engel weent

un am dullſten de ol Senatérſch , de ol Boßetter un

Chriſtoffer, un as Fanny em nu wedder loslett, do

wakt he up un de Thranen ſtaht em ſülben in de

Ogen .

Ja, wat ſo'n Minſchenkind ſik för wunderlich Tüg

tohopen drömen kann ! - wwer ſchön weer de Drom,

richtig ſchön !

Den andern Morgen , as he upwaktun naher

upſteiht, ſo hinner Klock acht, do mutt he dor noch

jümmer an denken un is ſtill un in fik un för fik

weg , füht of bandig witt un angrepen ut, æwer ſchön,

denn dor is noch ſo wat Schöns von ſinen ſchönen

Himmelstrom in ſin ſchön Geſicht bleben, as har he

dat fo rectemangn un geradeswegs mit von'n Himmel

hindahl bröcht, - un ſtill un in ſik gekehrt blifft he

of noch, as ſin Male-Tante bald kummt un en mal

ſehn will, wat he makt un em en Hand mit lehnen ;

as æwer Fanny man mit 38 kummt, wat ehr Rutſcher

al to Peer von Hamborg halt hett , do ward he

anders , un ag fe man erſt ſinen Arm wedder ver

bunden un dor en lütje Blaſ mit 38 upleggt hebbt,

do ward he heel munter un friggt ſogar Luſt, en

betjen na'n Garen to gahn un geiht denn ok.

Wiel Male nu awer wedder to Hus mütt,

geiht Fanny to Sellſchop mit em , un as je bi de

lüti Portj kamt , gaht ſe dor dör , na Fanny ehren
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Garen rin , un dor ſett fik de Beiden denn tohopen

in de löv up de Garenbank dahl un vertellt ſik wat.

Dat Wedder is wunderſchön. De Nachtigabel ſingt,

wat dat Tüg man holen will un luftig ſummt un

brummt de ſütjen Immen un ſugt ſik Honnig. Chri

fchan vertellt von Bau un von Hauptmann Schmidt un

Michelſen un von jin Rameraden un bon de Dänen, un

Fanny ſitt ganz ſtill un fikt em angſtig an , un as

dat Gefecht wat hißig ward , do kann ſe fik nich

länger holen un ganz von ſülben faat ſe den Chri

ſchan bi ſin gode Hand an un hollt de wiß un drückt

em de , un he föhlt dat bet deep in de Seel , denkt

an ſinen Drom un drüdt ehr wedder , un von de

Nachtigabel hört ſe all beid nicks un de ſütjen Immen

könnt ehr drieſt üm de Ohren ſummen un brummen un

dicht bi ehr in de Blomen krupen , - dat geiht ehr

A nice an : je hört blot , wat fik ehr Mund- un

Hand vertellt un fikt fik deep in de Ogen un int

Hart. „ 0 , Du lieber Chriſtian ," ſeggt Fanny

un drückt' em de Hand jo dulf as ſe mit ehr lütjen

Fingern man kann, ,, ich hätte es nicht überlebt, wenn

Du gefallen wärſt .“ So lieb haſt Du mich ? "

ſeggt Chriſchan un fann erſtan nicks mehr ſeggen,

denn ſin Hart kloppt em to dull, un he drüdt Fanny

of wedder ſo recht von Harten de Hand , wat jik

beter föhlen , as ſeggen lett , un ſtickt de noch duller

an, dat dat to hören is, woans dat Hart ehr kloppt
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un ſe æwer un æwer roth ward, as wullen de köchen

dor baben rut, un je kann ſif nich holen un : ,, So

lieb hab? ich Dich ! " ſeggt fe un fallt em üm'n Hals

un küßt em mit den lütjen roden Fichelmund, dat den

Chriſchan Hören un Sehn vergeiht un he garnich

weet, war em to Moth is, un ſik Allens mit ein üm

un rümdreiht; he is ſo verbiſtert , dat he keen Wort

ſeggen kann un Allens mit ſik dohn un maken lett,

as mit en lüti Kind. Tolett , as he wedder

eenigermaten to fit fülben kummt, do füßt Fanny em

nich mehr, ne : do liggt ſe ganz verſteken mit ehr

Geſicht an ſin Boſt un ſnudt un weent , dat ehr de

Thranen man ſo lange de Backen ( opt, un he föhlt,

wa ehr dat Hart kloppt un wa ſe fik faſt an ſin

Boſt drückt, as wull ſe dor rinkrupen , un as he

recht toſüht , do hett he ehr wahrhaftig ok ümfaat

mit ſinen goden Arm. „ Fanny ! " ſeggt he do un

will fik von ehr losrieten , „ Fanny , wenn Deine

Mutter uns ſo fähe!" „ D ,“ ſeggt Fanny do,

,, das wollte ich , ſo brauchte ich ihr nicht erſt zu

ſagen, daß ich nun und nimmermehr von Dir laſſen

kann, nie, nie, lieber Chriſtian !" un dorbi faat ſe

mit ehr lütjen Arms noch jümmer duller na , wiel't

of lüti Puderhart ehr ſo dringt . - Kind ,“ ſeggt

Chriſchan , „weißt Du auch , was Du ſagſt ? "

„Fühlſt Du es nicht, was ich ſage ? " ſeggt Fanny

un fikt em mittlerwiel an , mit de Thranen in de
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Ogen. „ Du ſollſt mir nur ſageu, ob Du mich eben

ſo ganz lieb haſt, wie ich Dich ? "

Na, dat is Di nu æwer mal en Frag ! Bi ſinen

olen blinden Grotvader un bi ſinen Wilhelm - Unkel,

up't Johanneum in Hamborg unin Kiel up de

Univerſität dor is he nich licht en Antwort ſchüldig

bleben , de Dänen bi Bau erſt recht nich , hier

æwer weet he keen Starbenswort to ſeggen ; he ſeggt

dorüm of nicks, faat ehr æwer üm, drückt ehr an fit

un füßt ehr, dat ehr dat dör un dör geiht un je dat

of richtig verſtahn un föhlen kann , wa leew as he

ehr hett , un je is denn of ſo ganz tofreden un lett jik

dat ruhig gefallen . Wat ſchad he ok ſeggen ! He

hangt ganz ſtill un faſt an ehren Mund, un denn

ſnad Du.

Dat is en Ogenblick ! Ganz ſtill. Blot

de Nachtigabel ſingt ehr zackermentſches Stüdſchen ,

dat Een dat dör Mark un Been geiht un de ſütjen

Immen de ſummt un brummt ; blot de, de ſit in en Blom

verkrapen hebbt un den föten Honnig fugt , de ſünd

grad ſo ſtill, as Chriſchan un Fanny , un ik mügg

nu man blot weten , ' feen dat von de Andern lehrt

hett : de lütjen Immen von ehr , oder ſe von de

lütjen Immen ? Och , dat ſtickt dor jawoll ſo in,

dat liggt ehr jawol ſo int Hart , un unſ' leew

Herrgott hett dat dor jawoll rinleggt, dat ſin ſeewen

Minſchenkinder hier up de Eer al fo'n lütfen Mund
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ſmad von'n Himmel friegt ! Ja, ik glöft't wahrhaftig;

denn kift man en mol den Chriſchan un de Fanny

an : ſeht ſe nich ut , as wenn ſe al in'n Himmel

fünd ? He vertellt ehr nu ſinen Drom , in de

Fanny, eben hett 'ſe noch weent, wat makt ſe

för ert glücklich Geſicht, af weer je de glücklichſte

Engel in'n Himmel , un nu kloppt ſe den Chriſchan

up de Back, nu ſpelt ſe mit finen ſütjen ſwarten

Snurrbart un nu ſtickt ſe ehren lütjen roden Fichel

mund dor wedder ünner Kinders , dat is of gar

to ſchön !

As he ehr nu ſinen Drom vertellt hett, do ſprekt

ſe fik ruhig ut un lavt ſik dat to , dat ſe ewig tohopen

blieben wöült, wenn , as Chriſchan ſeggt, Fanny ehr

Vadder un Mudder dor nicke gegen hebbt .

ſeggt Fanny), ,,die ſchlagen mir ſo leicht feine Bitte

ab , und dieſe meine größte und ſchönſte Bitte um

Dich , den Liebling meiner Seele , werden ſie mit

wahrer Freude erfüllen ; denn Du biſt auch ihr Lieb

ling und ſie haben es ſchon öfter geſagt : wenn ſie

ſich auch einen Sohn wünſchten , ſo müßte er ſein,

wie Du , am liebſten Du ſelber. Siehſt Du ? -

und gewiß , Du biſt es ſchon , denn ich bin ja ihre

Tochter !" - un damit ' he dat nu ganz gewiß glöft,

wat ſe ſeggt hett , drückt ſe dor noch en Stempel up

mit ehren lütfen roden Fichelmundun mu mutt he

dat woll glöben ; un do ſeggt ſe noch: wat ehr Öllern
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anbedröppt , dor ſchall he ehr man för ſorgen laten

un ſik üm garnicks fümmern, — dat kann ſe ganz

alleenen un de ſchöllt em kommen ; he ſchad dat blot

mit ſin leew Moder in Ordnung maken un de dorup

vörbereiten .

So gift een Wort dat ander, fo füßt een Mund

den andern un ſo ward de Beiden ſik eenig . „ Nur

Eins mußt Du mir verſprechen , lieber Chriſtian"

ſeggt Fanny noch , „ denn ich habe Dich zu wahrhaft,

ſo herzlich und innig lieb . " — ,,Und das iſt, lieb'

Rind ? " ſeggt Chriſchan . „ Sieh mich feſt an !“ ſeggt

ſe do , un as he dat nu deiht un ſe em mit ehr

Engelsogen antikt, bittwieſ? grad in ſin rin, do jeggt

fe : „ Du darfſt aber nicht wieder in den Krieg ; denn

ſieh, ich würde es nicht überleben, wenn ich Dich ver

lieren ſollte ," un as ſe man knapp dat legt Wort

ſeggt hett, do küßt ſe em wedder un fiechelt as ſo'n

Engelskind bi em rüm , as wenn ſe em den Mund

man toholen mutt un ſe bangn vör ſin Antwort is .

As he ſinen Mund nu toleßt wedder ſo veel frie friggt,

ſeggt he denn : „ Das hat meine Fanny nicht im Ernſt

geſprochen ." ,, D , ich habe es gedacht !" ſeggt je

un de Thranen famt ehr wedder in de Ogen. , An

ders konnteſt Du auch nicht von mir denken ,“ ſeggt

Chriſchan , ,, oder Du hätteſt Dein edles , liebes Herz

einem Unwürdigen gegeben ; wenn das liebe Vater

land meiner bedarf , ſo muß ich ſeinem Recht und
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ſeiner Ehre mich weihen , weil Liebe, Ehre und Pflicht

es mir gebieten , - und könnteſt Du im Ernſte

wünſchen, ich ſollte meine liebe Mutter in ihrem ein

ſamen Häuschen nicht vertheidigen ? Lieb ' Fanny,

laß mich Deiner würdig ſein !" As Chriſchan düt

ſeggt, recht ſo, as em dat richtig von'n Harten kummt,

do liggt leew Fanny wedder mit ehr Geſicht an ſin

Boſt un weent un ſnuckert un ſeggt : ,, Ja , ich weiß

es, Du biſt gut , und ich verſtehe Dich ganz ; aber

verzeih ', wenn ich mein Herz noch nicht ganz bezwingen

kann . " Un nu fummt de Reeg mit dat Fiecheln an

Chriſchan un he kriggt ehr natt Engelsangeſicht von

ſinen Bußen in de Höch un fiechelt de leew Fanny

ſo langn un ſo ſchön, dat ſe wedder lacht, mit Thranen

in de Ogen. Sung , wa mitt dat ſchön weſen !

Rumm , lat uns gahn, dat wi ehr üm Himmelewillen

nich ſtört.

1



Capitel 5 .

As Chriſchan nu naher alleenen wedder bi ſin

leew Moder ankummt, is de grad bi und neiht up

ehr eegen Hand fo'n lütje Büdels ut Swiensblaſen,

wo 38 in ſchall up Chriſchan ſinen Arm. , Jung,"

ſeggt ſe do , ,, wa bliffſt Du langn weg ! Dor mutt

ja wat Anders up Dinen Arm ; dat ander 38 is dor

gewiß al up ſmöüt.“ ,, Dat is dat woll,“ jeggt

Chriſchan in ſett fik dahl un lett fik wat upkriegen.

,,Na, min Fung," ſeggt ſin Moder, as je dor bi is,

„ deiht Di dat ok noch dub weh ? " ,,Wch dohn

deiht dat grad nich , " ſeggt Chriſchan ; ,dat brennt

un ſtickt blot ſo, un wenn dor man 'Is up is, denn

föhl ik nicks ." - ,, Süb, dat heſt Du dor nu von,"

ſeggt ſin Moder do ; ,,harſt Du dor nich mangut

blieben kunnt ? " „ Ne, Moder," ſeggt Chriſchan ,

,, dat güngn nich god an ; ſchutt ik alleenen torüch

blieben , as all min Kameraden güngen ; dat ſe mit

Fingern up mi wieſt un ſeggt harn : ,,Nu kift den

Bangnbür an ! Dat güngn nich, Moder, un denn

bün iť ok gern mitgahn ; denn dat is en ſlechten Rery,

de ſin Vaderland un dat Recht verlett, in den Schimp

14
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kunn ik mi un Di un Vader un Grotvader in'n

Himmel doch nich andohn. Vader hett fik of nich

torüchtrocken bi dat Gambörger Füer , un Grotvader

hett nich eenmal, - wol hundertmal to mi jeggt ::

,, Jung , hörſt wou ? En düchtigen Sterl !" un weiß

Gott ! ſo veel an mi is , wil ik een warden . "

„ Ja , min Jung," jeggt ſin Moder , „ Du büſt god,

dat weet ik woll, un Du heſt Din Pflicht, un Schül

digkeit nu of dahn ; æwer nu geihſt Du of doch nich

wedder mit, wenn Din Arm wedder god ward un de

Spectakel in'n Gangen blifft?'" . „ Moder ," ſeggt

Chriſchan , ,, wat wör Vader woll ſeggen , wenn he

noch leben deh ? " – „ ch, " ſeggt je , „ de hett ſiner

Tid ja bi de. Glückſtädter Jägers ſtahn un weer ja

ſo'n olen Soldatengott, – de geef ja am End keen

Perdun un Du müßt wedder mit." - ,, UnDu meenſt

- nich ? " . ſeggt Chriſchan. „ Gott," ſeggt ſe, „ if bün

man ſo bangn, dat ſe Di dod oder tom Rræpel ſcheet,

un wat hef ik arm Minſch denn noch up de Welt !

Du büſt ja min Een un min Au ! " – Dat Slimmſt

wöll wi nich hoffen ," ſeggt Chriſchan ; ,, æwer wenn

dat Gott verſeh jo warden ſchuil, - na, verfehr Di

nich, — denn heſt Du ja noch en Dochder na , as

Du Di ehr ja nich beter wünſchen kannſt . " ,, Wat

feggſt Du, fung ? " ſeggt ſin leew Moder un fikt em

an un hett fik richtig verfehrt ; „ ik noch en Dochder ?"

„ Ia , “ ſeggt Chriſchan , „ en richtige Dochder, de
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noch beter is , ' as ik , en Gottsengel von Diern un

dat is Fanny ." „ Mein Gott ! " ſeggt ſin

Moder un ſleit de Handen tohop , „ Jung , wa

ſchall ik dat verſtahn ? " – Un nu jeggt he ſin leew

Moder dat, woans je dat verſtahn ſchall un vertellt

ehr dat Al von A. bet 3. , wat he un Fanny in de

Löv tohopen afmakt hebbt , un ſin Moder weet vör

Wunder garnich , wat ſe ſeggen ſchall. Toleßt ſeggt

ſe denn : ,, Ik ſchall Fanny ehr Moder weſen ? –

Dat kann ſie doch nich paßen." ,, I,“ ſeggt Chriſchan,

,,dat mutt fik wolf paßen , denn Du büſt of ja min

hartleew Moder un ik bün Din eenzigſt leewe Sæhn , "

un dorbi faat he ſin hartleew . Moder üm un küßt

ehr. Sin Moder de kamt de Thranen in de Ogen

un ſeggt : ,,Och, Chriſchan !" — ,, Wat denn, Moder ? "

ſeggt Chriſchan ; „magſt Du denn Din Swieger

dochder nich lieden ? - ,,Dor is keen Red von , “

feggt ſin Moder , ,, en beter kunn ik mi gewiß nich

wünſchen ; æwer — dat is mi bandig ſwar up de Seel

fullen , weet nidh, watt is, un wat ward ehr

Ölern dorto feggen ! " — „ Dat ward wi bald to

weten kriegen ," ſeggt Chriſchan ; ,, dor wil Fanny ja

för ſorgen ." — ,, Gotts ! Chriſchan ", ſeggt ſin Moder.

nu mit en mal, ,, doh mi den Gefallen un hal Wilhelm

Unkel un Male en mal her, wat de dorto ſeggt."

Chriſchan ſett ſin Studentenmüş denn up un

geiht hin un halt ehr her un verteüt de dat ok. De

Mähl . Fanny . 9
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kamt denn of glik mit em an, un as ſe man bi Lena

in de Stubendöhr pett , ſeggt ſe glik , denn tom

„ Gun - dag -ſeggen " is keen Tid - : , Kinders, wat

jeggt fi dor denn to ? " „ Gotts Segen dorto ! "

ſeggt Male ; ,,denn de hett ehr toſamen bröcht, un

wat de toſamen bröcht hett , dat ſchall de Menſch

nich ſcheeden .“ „ Un Du , Wilhlem ? “ ſeggt Lena .

„ 3k ſegg dat ok , “ ſeggt de , „ un gratleer Di von

Harten to fo'n Swiegerdochder . “ „ Ia, æwer

ik ſchall denn of ja man Fanny ehr Moder weſen ! "

ſeggt Lena. „ Dat verſteiht ſik von ſülben ,“ ſeggt Male,

,, fo god as Chriſchan Din Sæhn is un if Din Sweſter

bün, un Fanny brukt fik of nich vör ehr Swieger

mudder to ſchämen un ward dat of nie dohn , ehr

Öllern of nich , wenn ſe ehr Inwilligung dorto geft ;

denn de holt fik an dat Wahre un hebbt ehr Hart

up de recht Stell , un denn , wat Du ehr gifſt, dat

is of nich wenig : dat is Din eenzigſt leewe Sæhn,

Din Een un Din Au un en ganzen Kerl .“ – „ Och ,,"

jeggt Lena un de Thranen ſtaht ehr in de Ogen,

„ dat liggt mi man ſo ſwar up de Seel un ik kann

dat nich los warden ; ik weet nich , wat dat is ,

wenn dat man tom Goden geiht.“ ,, Worüm ſchuu

dat nich tom Goden gahn ? " ſeggt Male ; , dat mæt

wiunſen Herrgott æwerlaten . “ „ Ik weet nich ,"

ſeggt Sena, un as je nu noch in den beſten Diskurs

ſünd , fummt de ol Senaterſch ehr Anna , de nu bi
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Fanny ehr Vadder un Mudder is, gröt veelmal von

.ehren Herrn un bringt en Bref an ,, Fru Nachbarn,“

as je ſeggt , un as ſe den afgeben hett , geiht ſe

wedder ehr Weg' , un Male mutt den Bref nu

breken un vörleſen . De Andern ſünd dodenſtill un

Chriſchan un ſin Moder kloppt bandig dat Hart,

un Male liſt :

Liebe Frau Nachbarin !

Meine Tochter hat uns ſo eben mit der uns höchſt

erfreulichen Nachricht beglückt, wenn auch nicht über

raſcht, daß ſie ſich unter Vorbehalt unſerer beiderſei

tigen Genehmigung mit Ihrem uns ſo lieben und

werthen Sohne verlobt hat. Was meine Frau und

mich anbetrifft, ſo hat ſich damit nur der längſt

gehegte Wunſch unſerer Seele und die ſtille Hoffnung

unſerer ſeligen Mutter erfüllt; wir wiſſen Niemand,

dem wir lieber die Hand unſerer Tochter anvertrauen ,

als Shrem lieben Sohne , den wir von Jugend auf

kennen und den auch wir ſchon längſt als Sohn

betrachten und lieben , und bitten wir Sie daher,

auch 3hrerſeits unſer einziges, liebes Kind gern und

mit Vertrauen als Ihre Tochter annehmen zu wollen .

Wenn Sie , liebe Frau Nachbarin , unſern Herzens

wunſch erfüllen, ſo bitten wir um Nachricht und wir

werden dann nicht verfehlen, dieſen Nachinittag, vier

Uhr , mit unſerer und dann auch Ihrer Tochter zn
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Ihnen zu kommen , um alsdann die Hände unſerer

lieben Kinder in einander zu legen. Sehr lieb wäre ·

es uns noch , wenn Ihr lieber Herr Bruder nebſt

Frau Gemahlin alsdann Zeugen unſerer Freude

ſein könnten .

Mit Hochachtung und herzlichem Gruß

der Ihrige

Dingskirchen 2c .
N. N.

Cena hett nicks anders dahn , as weent un de

Schört in de Ogen hatt, in de Tid, dat Male leſen

hett , un as de Bref to End is , do jeggt je : ,, Nu

hebbt wi dat ! wat nu ? “ Un Chriſchan bewert

örndtlich vör Freid un ſeggt : ,, Dat hingt nu ja blot

von Mudder af ! " - ,, Och, min leewe Jung," ſeggt

ſe ,,,it will Din Glück nich in'n Wegen ſtahn , ſo

ſwar as mi dat Hart of is , un do faat Chris

ſchan ſin leew Moderüm un füßt ehr , dat em

fülben de Thranen in de Ogen kamt, un in Wilhelm

un Male ehr Ogen is dat of nich richtig un ſe füßt

Lena un Chriſchan ok un dat richtig von Barten , un

dat is erſt en Ogenblic ganz ſtill. Do ſeggt Lena

miten mal : ,,Nu mæt fe awer ok ja Beicheed

hebben ; wa makt wi dat ? " ,,Och ,“ ſeggt Male,

,, am beſten is't woll , it ſchrief en lütjen Bref un

ſchick min Stina (dat is ehr Ræfích ) dormit hin . " -

,,Dat doh man , Leew Sweſter ," ſeggt Pena , un as

Wilhem un Male nu na Hus wöllt, ſeggt fe noch :
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,,Ramt æwer man ja to rechten Tid wedder, dat ik

hier jonich mit Chriſchan alleenen bün, wenn ſe Klock

veer ankamt.“ ,,Ne,“ ſeggt Male, „ wi ward uns to

rechter Tid inſtellen .“

Se gaht denn to Hus un beſorgt dat, un Chri

ſchan un lena ſünd wedder alleenen, un : „ Gott, wenn

Chriſtoffer dat doch noch belewt har ! Wat de woll ſä ?

un Grotvader ? " ſeggt Lena. „ Nu , “ ſeggt Chriſchan ,

,, if glöf , de freit fik in'n Himmel doræwer , un bon

Abend will if mit Fanny hin un ehr un de ol Se

naterſch, min ol leew Grotmoder, all en franz up ehr

Denkmal hingen ." - ,, Dat doh man, min Sæhn ,"

ſeggt ſin Moder; ſe hebbt dat of Au dreduppelt an

Di verdeent. Bewahre !“ ſeggt ſe do mit en mal

un ſpringt up , ik verget mi ja . ganz un gar ; ik

mutt dat hier ja noch rein maken un friſch Sand

ſtreien un denn ſchall if mi ok ja noch rein antrecken !"

un nu friggt ſe dat mit en mal ſo hild , as wenn

Dſtern un Bingſten up eenen Dag falt , un fe ult

un wiſcht un bohnert, dat dat man fo Art hett , un

keen Fäf ' un Sandkorn hett Rau. „ Un Du ," ſeggt

ſe to Chriſchan , ,, Du kannſt in'n Hof en betjen

Gröns un en paar Blomen afſnieden un in'n Water

glas ſetten, hörſt Du ?

Chriſchan deiht dat, un as dat Namiddag is un

Wilhelm un Male famt, is Allens in de ſchönſte Ord

nung un lena in'n beſten Staat, as wenn ſenarms weſt is .
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Nu duert dat denn of nich langn, do ward dat

buten up de Lehmdehl to gahn, un Lena un Chriſchan

kloppt bandig dat Hart un Fanny viellicht ok , denn

ehr Vadder kloppt nu al an de Stubendohr , un as

Male : „ Herein !“ röppt , denn Lena un Chriſchan

könnt beið nicks ſeggen , - do famt Fanny ehr

Vadder un Mudder denn mit de lütį Engelsbrut

rin . Den Donner ok , wat is de Fanny ſmuck !

Man ganz eenfach, æwer as weer ſe pon Adel !

un twe Roſenknuppen hett je in de Hand, von ehren

eegen Roſenbuſch , den ſe mal as en Aflegger von

den olen blinden Bobetter fregen hett un ſülben in'n

Butt grot trocken , un de beiden Anuppen ſitt an

eenen Stæhl. As ſe ſif nu ,, Gun Dag “ feggt hebbt,

nimmt Fanny ehr Vadder ſin leew Dochder bi de

Hand, bringt ſe na kena hin , wo Chriſchan bi ſteiht,

un ſeggt : ,, Leewe Fru Nachbaren, hier bringt wi Se

unſ Dochder un bitt uns Ehren Sæhn wedder ut, "

un knapp hett he dat jeggt, do faat Fanny de Lena,

ehr nise Mudder, ümden Hals un küßt ehrun

Chriſchan ſinen nien Vadder un ſin ni- e Mudder, un

keen ſeggt wat, un de Thranen ſtaht ehr in de Ogen ,

un Lena weent. Gott ! “ ſeggt ſe do wedder mit en

mal, wenn min Chriſtoffer dat belewt har un Große

vadder ! „ Und unſere Mutter ! “ ſeggt Fanny

ehr Mudder, ,, deren ſtiller Herzenswunſch ſich hier

erfüüt. “ ,, Sie nehmen gewiß den ſchönſten



135

Antheil daran ," ſeggt Male, „ und Gottes und

ihr Segen wird ſich gewiß mit dem unſerigen ver

einigen .“

Un ſo gift wedder een Wort dat ander , un

Gotts Segen is gewiß dorbi ; denn glücklich ſünd je

all tohop, wenn ehr of de Thranen in de Ogen ſtaht,

denn dat is de richtige Himmelsdau , un am glück

lichſten fünd woll Chriſchan un Fanny , un fik !

ſe ſtickt em örndtlich ehr beiden Roſenknup
pen bör int

Anoploc un fikt em ſo eenzig glücklich an, un as Sena

dat füht, ward ehr dat Hart grot. ,,Un füh , min

Dochder," ſeggt ſe to Fanny, „ dat will ik Di ſchenken,

anders hef ik nice, " un gift ehren Schaumün
z
,

wat de ol ſelig Herr Baſter, Male ehr Vadder , de

Lena noch tom Inſegen ſchenkt un ſe as en Heiligdom

upbewahrt hett ; dor is en upſlagen Bibel up, wo wieder

nicks upſteiht, as Pf. 121, 8 .

Nu ſett ſe fik denn dahl un fiert ſo ganz in'n

Stillen en Feſt, wo de Butenwelt mit Trummeln

un Trumpeten, Champagner un Baſteten, mit Kopp

wehdag un Rapenjammer ſik nicks von drömen lett,

en Feſt, wat unſ Herrgott ſülben mitfiert. He is

zwarßen nich to ſehn, æwer ſo ganz in'n Stillen , dat

feen Minſchenkind dat ſüht, ſmitt he mit beid panden

ſinen Segen ſo ganz lieſen von'n Himmel hindahl un

de fallt denn as en rein Kinderglück ſo ganz ſtill

un deep in düß leewen Minſchenkinder ehr vart rin



136

un dat is knapp grot nog , all dat Himmelsglück to

faaten . Un as ſe nu ſo recht glücklich ſünd un von

düt un dat ſnackt, of von de ol Senaterſch, den olen

Poſetter un Chriſtoffer, de, ſo to ſeggen, dat feſt ok

mitfiert , do ſeggt Chriſchan denn , dat he von Abend

hin will un ehr Au en Kranz up't Denkmal hingen,

un as Fanny dat hört , ei't ſe den Chriſchan æwer

de Bac un ſeggt : „ Dann wollen wir jetzt die Kränze

dazu winden . “ Dor fünd ſe nu au mit inverſtahn,

un ſe gaht na Lena ehren Lütjen Hof un ſniet wat

Gröns un Blomen, un do gaht ſe dör de ſüti Bortj,

na Fanny ehren Garen rin , un ſniet dor ok ,, un de

ol dow Garner mutt mit dat Beſt raf, wat he man

hett , un deiht dat denn ok gern , un toleşt gaht ſe

denn wedder na Sena ehr Rath un bindt de kränz,

beſonders Fanny , ehr Mudder un Male , un man

mutt ſeggen , dat je dat verſtaht.

Dat hett de läti Rökerkath ſik woll nich drömen

laten , dat noch en mal fo'n ſchön Feſt ünner ehr

Muſchdac fiert wör , 'un de grote Pallaſt, de in'n

hellen Sünnenſchien ſo von baben dahl æwer de grot

Plank up ehr hindahl kikt , de kunn wol meiſt af

günſtig up dat lütj Krætending warden . Ewer ne ;

dat fallt em garnich in . „Allens wat recht un billig

is ," denkt he, – denn Plattdütſch fann he of, as fint

Herrſchaft, wenn't noth deiht, „ dor dat Verlöbniß

un bi mi de Hochtid , un fummt dor viellicht noch
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mal en Feſt achterup , as man nich weten kann, -

wi wöllt uns dat ümgahn laten , ſo kann dat

wedder dor warden, denn dor is ja de Adjebar up'n

Gebel un to Hus." Süh mal , wat de grote

Spißbow al wiet vörut denkt ! Na, lat em : Gedanken

ſünd tollfrie un 3eder hett ſin för ſik ; de Andern denkt

mæglich nich ſo wiet vörut ; ehr Gedanken fünd nu

woll bi de Kränz un gaht torüch ut , hebbt viellicht

ok al ehr beſondern Gedanken för ſit, wenn ſe ok

Al in Leew un Dankbarkeit an de torüch denkt , de

ſe up'n Rarkhof mit witt Sand todect hebbt.

Gegen Abend bringt ſe ehr Kränz denn ok hin

un hingt ſe up , un dor ward nich veel bi ſeggt ;

naher gaht ſe Al wedder na Lena ehr lütj Rath,

feggt ſik ,, Gun Nacht“ un gaht to yus, un — ,,Du

Liebling meiner Seele , “ ſeggt Fanny to Chriſchan ,

,,morgen ſehen wir uns wieder ! " un küßt em mit

ehren ſütjen roden Fichelmund.

Ja, ſe ſeht ſit nu jeden Dag, den unſ Herrgott

man gift, un fönnt knapp de Tid aftöben von eenen

Dag bet tom andern , un drömt twüſchenin en mal

mit don'n ander , un is dat en Tid för de beiden

Brutlüd, - ja, kunn ik man ſo ſeggen ! Dat is en

Tid ! Stutenwochen “ nömt ſe de Plattdütſchen un

„ Honigmond " de Hochdütſchen. Och, gaht mit Ju

Stuten un Ju’n Honnig un erſt recht mit „ Ambroſia "

un fo'n Nippkram ! : - De Stuten fünd to drög un
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to wörgig un de Honnig is to ſmerig un to wehrig

un up de Längn ward Eenen dat toweddern , fragt

man de olen Juden , de dor, alle Dag mit fodert

worden , un Ambroſia - 'keen hett dat pröwt ? -

Ia, wenn man noch ſeggt : Ambroſia ſmeđt as Fanny

ehr Ruß, denn weer dor noch Sinn in un funn man

fik dor wat bi denken, obwol ik dat noch langn nich

glöf ; denn Fanny ehr fuß ſmect je länger, je föter

un Chriſchan ſin ok, un dat is mennigmal, as wenn

ſe dor garnich nog von kriegen könnt. Dat is en

Tid ! Wer't belewt hett , de weet Beſcheed un kann

dorvon mitſnacken, deiht dat æwer nich gern un be

hoût au dat Schöns ſtill un heilig för ſif, un jo'n

bruk ik dat nich erſt to ſeggen un up de Näſ to

binden, wat dat för en ſchöne Tid is, un de dat nich

belewt hett , de mutt dat noch erſt ſülben belewen,

wenn he dat verſtahn ſchall, oder he fann an'n Broppen

rüfen ; ſülben beleben un föhlen lett ſit ſo wat, ſeggen

nich, an'n Proppen rüken erſt recht nich.

Dat kann if Ju æwer in Wahrheit feggen : ſünd

Minſchenkinder glücklich , ſo de Chriſchan un Fanny,

un je hebbt en richtigen Börſmad von'n Himmel,

un dat mutt Chriſchan weten , denn he hett dorvon

drömt. Sin loc in'n Arm wil zwarßen noch nich

recht heelen , un wenn ſe meent , nu ist to , denn

brickt dat jümmer wedder apen un de Docter mutt

dor doch noch her, un as de dat lock nu richtig ünner
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ſocht, kriggt he dor noch en paar ſo'n lütj Flicken

rut von Chriſchan ſinen Studentenrod , de dicht an'n

Knaken ſeten hebbt ; æwer as de nu man erſt rut ſünd, do

betert fik dat denn ok von Dag to Dag , in as de

beiden Glückskinder den föfteinſten September ehren

Geburtsdag tohopen fiert , do is Chriſchan ſin Arm

wedder fir un geſund, un he kann ſin Fanny ſo god

mit den linkern as mit den rechtern un mit beide

Arms toglit ümfaaten , un wenn de striegsſpectakel

wedder losgeiht, kann þannemann fif wahren .

Na, ſe fiert nu erſt en mal ehren Geburtsdag,

un de Veerſchillingspuffer is dor wedder mit bi , de

Zwetſchen fehlt ok nich un wat dor jünſt tohört, blot

dor ünner in, wo malins de funkelnagelni-e yam

börger Dukaten legen hett, dor liggt dütmal en golle

Uhr - för Chriſchan , un wat för en Uhr ! Fanny

hingt ſe em ſülben üm, as Chriſchan ſe funden hett,

un as he ſe bejüht, dat is ' s Morgen Klock tein, - he

kann dat ja up de Uhr ſehn, do fummt Anna rin

un ſeggt : ,,Buer Wullenwewer is dor un wünſcht den

jungen Herrn , " wo fe Chriſchan mit meent , „ , to

ſpreken ," un as ſe to Anna ſeggt, ſe ſchall em man rin

kommen laten , do kummt de ol Mann mit ſinen

witten Kopp denn of an , un gift ehr Au de Hand

un ſeggt : ,, Gun Dag," un to Fanny ſeggt he : ,, 3a,

ſüti Mamſell, if warr woli keenen groten Dank

verdeenen , denn ik kam as lagsmann un ſchall den
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Schat to Sesſchon anſeggen , den Twintigſten in

düßen Mand chall he in Binnbarg weſen, 's Morgens

Alock tein . “

Na , dat is Di nu en mal wat un dat grad

up'n Geburtsdag ! De arm Fanny kann ok man

knapp Luft kriegen , as je dat hört , un füht ſo witt

ut , as de Dod , un je hebbt richtig wat mit ehr to

kriegen, dat ſe ſik beſinnt, un ol Wullenwewer ſeggt :

,,leew Mamſell, if fann dor of nich vör ; denn wat

min Hein is un Peter un Jacob un Wilhelm de

ſchöllt of all Veer hin .“

Nu , en Dank kriggt de ol Mann grad nich ,

æwer en Glas Wien un en Stück Koken , un he

fangt örndtlich an , de lüti Fanny to tröſten un

ſeggt: „ Mit Chriſchan , " denn ſo nömt he em,

wiel he em von Lütj up fennt hett un ſin Vörmünder

mit is , – ,, mit Chriſchan" , ſeggt he alſo , „ hett dat

woll nicks to ſeggen , de kummt ja mæglich up ſinen

Arm frie ; æwer min veer Zungens mæt woli all hin,

un je mehr as man toſett , je mehr ſteiht dor up't

Spill, un Genen von ehr har ik up min olen Dag

doch of grot nödig , denn wat min Jochen is , de is

erſt achtein Fahr old un noch nich veel von em to

verlangen ; æwer dor ſett ſik nu eenmal nicks, bi

dohn,“ un de ol Buer hett Recht.

Den Twintigſten mæt ſe at hin, dat mag noch

ſo weh dohn un noch ſo veel Angſt un Thranen

1
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köſten , dat helpt Allens nicks : hin mæt ſe un Chri

fchan ok, un wat fin Swiegervadder is , de lett ſinen

Kutſcher den Twintigſten anſpannen un föhrt ſülben

mit em hin .

Un ſo geiht't : mit en Studenten fört he hin un

mit en Soldaten kummt he wedder ; denn wat, man

jiggens geſund is , is trocken , ol Wullenwewer ſin

Jungens all Veer,— Lütj un Grot, Arm un Rief, wat

man en Flint dregen un en Dänen dodſcheeten kann ;

denn dat is nu allgemeene Wehrpflichtun Gotts

Wort geiht awerall, - un wat ſchall man dorvon

ſeggen ? Dat is blot gerecht; denn den Eenen ſin

Blot is nich beter, as den Andern ſin un eenerwegen

is Sedereen mit fin vart an faſtwuſſen : an en olen

Vader, an en ol Moder oder an fünſt wat Leews,

un is he't nich , ſo hört he unſen Herrgott un ſik

ſülben un ſin Vaderland , up feenen Fall æwer de

Dänen , denn de hört von Schleswig - Holſteen , wat

Rrus kriggt un Krus kriggt en – Dreck, mit Reſpect

to ſeggen. Dorüm man friſch ünner't Gewehr ! Dat

geiht æwer of ſlank üm : den erſten October ſchöllt

ſe fik of al al in Rendsborg ſtellen , de trocken ſünd,

un Fanny mag noch ſo veel weenen, as ſe will, dat

helpt wedder Au nicks — weg mutt ehr Schag ; denn

de Serieg is , as de Dod , en iſern Hinnerk un hett

en þart von Kanonenſtahl, un Lena hett man wat

to dohn , dat je Chriſchan ſin Hemden un Strümp
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un Geſchichten man ſo flink in Ordnung friggt , un

de ſtillen Týranen , de dor in fallt , kamt of ut en

twei Hart.

As Chriſchan nu den Erften weggeiht un ſin leew

Moder un Fanny ehr Mudder un Fanny fülben

Adjüs " ſeggt, na , dor will ik von ſwiegen , dor

ward Een dat Hart to grot bi , un fik ! mæt ſe de

Fanny nich mit Gewalt von em losrieten ? -- do

bringt ſin Swiegervadder em to Wagen ſülben na

Ottenſen hin, wo de Beiden ſik ſtill un ernſthaft üm

faat, Chriſchan ſit in den Zug ſett un na Rendsborg

afſuſ't.

Is man god , dat Fanny dat Pfeifen nich hört,

un dorüm hett ehr Vader ehr of woll nich mithebben wullt.

Den Chriſchan is ok bandig ſnakích to Moth ;

æwer dor ſünd mehr von ſin Slag in'n Zug, of von

fin Scholkameraden : as Wullenwewer ſin veer Jungens,

Jochen Sievers , Chriſchan Timm , Beter Ramaker,

Hermann Keller, Wilhelm Seeger, Johann Hinſch un

noch en Barg ander Jungferls un de ehr Nam nu

up de Gedenktafel ſteiht, in de fark, - na , wull if

man ſeggen : as de nu man erſt ,,Schleswig -Holſtein "

anſtimmt, do geiht den Chriſchan dat dör de Boſt,

as wenn he denkt : ,, at't dohn, wat't will ! Entweder

- oder dod ! Wat Recht is , mutt hindör !" un ſtimmt

den friſch un forſch mit in , un : „Verdammi!“ ſeggt

Jochen Sievers, „wi wöllt de Dänen wieſen, wat en

1
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Þark ie ! " un meent dat drekantige Ding von Bajonet,

un hett dat naher of ehrlich dahn ; denn as he

bi Kolding en Dänen dodſteek , do ſteek en andern

Dän em wedder dod , – dat Bajonet von achtern

in'n Rügg, un nu ſteiht he of mit up de Gedenktafel.

@wer 'keen denkt nu an ſo wat , wenn ſe to

Afweſſelung of en mal mit ſingt :

„ Och Rendsborg , och Rendsborg,

Du wunderſchöne Stadt !

In dir liegt ſchon begraben

So mancher brav ' Soldat,

In dir liegt ſchon begraben

So mancher brav ' Soldat. “

So jubelt un ſingt un inact je fik denn na

Rendøborg hin , un eher ſe ſik dat vermoden ſünd,

mæt ſe vört Brett un ünnert Maat. In een Reeg

ſtaht ſe dor , Chriſchan , as de längſt, up'n Flügel.

,,Was ſind Sie ? " ſeggt en Offizier to em . ,, Student

der Theologie." Zu welchem Truppentheil haben

Sie beſondere Neigung ?
„ Zur Artillerie.

„ Bedaure, wird heute nicht gezogen ."

möcht ich gerne Jäger werden , wenn mir die Wahl

bleibt. “ ,, Bedaure gleichfalls." — ,,Dann machen

Sie aus mir , was Sie wollen ,“ ſeggt Chriſchan.

,,Wollen Sie ihn haben ? “ fragt nu de Offizier ſo'n

groten langen Dragunerrittmeiſ
ter

, de wieder na

achtern ſteiht un recht ſo'n beerſchrötigen Kerl mit

Säbelbeen bi't Kinn tofaaten hett , as har he up'n

11

„ Dan
n
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Beertunn al dat Rieden lehrt. — ,,laßen Sie ihn

meſſen ! " röppt de torüch . Chriſchan ünnert Maat.

- „Acht und ſechzig Zoli ! " ſchriet de Ünneroffizier.

„,Angenommen ! “ ſeggt de Rittmeiſter un Chriſchan is

Draguner worden . Nu fummt de Twet , ſteiht an

Chriſchan , is en Heidelberger Student un hett Ju

risprudenz ſtudeert, as he ſeggt . Bewahre, wa ſüht

de Kerl ut ! Hett en brandrode Müt up den Kopp,

blot veel to lüti för ſin grot Simſon '&prück, de em ,

as en Löw , bet up de Schullern hindahl hangt , un

hett ſo veel Narben in ſin Angeſicht, dat ik dach ,

denn ik weer dor ok mit bi , - : „ Wat dat leem

Minſchenkind ſik hier woll noch rümmerfechten will;

hett ja knapp Blaß mehr, wo noch en gode Nummer

,, Fief “ oder „ Söß " antobringen is ! " un he köm

denn of bi de Infanterie, wiel he gern avanceeren

wull, wat dor lichter to weer , as bi de Draguners,

wo dat wat adelig hergüngn, tom wenigſten toerſt.

,,Un wat büſt Du denn ? " fragt de Offizier den

Jochen Sievers : ,,Bün’n Melkbuer, “ ſeggt Jochen, „ dreg

de Haſen up güntſiet de Bür. " ,,Na, wat wullt

Du denn warden ? ' . ,,Is mi eendohnd , " ſeggt

Jochen , ,, blot keen Dän !" un de Offizier lacht

un ſeggt : „Infanteriſt, zum neunten Bataillon !"

un Jochen ſeggt : ,, Bün en Rugbeen un blief en

Rugbeen, — Hannemann nu wahr Di! " un Her

mann Reller un een von Wullenwewer fin Jungens
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kamt ok bi't negt Bataillon , Hein bi't fößt , un ſo

de Reeg lang un vergeten ward keen Minich.

Chriſchan is alſo Draguner worden, mine Weniga ,

feit of unnoch circa en veertig bet föftig Stück

mehr, de meiſten all grote, breede, veerſchrötige Reris ;

ik weer een von de lütiſten , man veer un ſöß

tig Tou.

Nu güngn Sat denn mit uns Beervolk na 3şeho,

un hier güngn nu dat Beerſtriegeln, Utmiſten, Hauen

un Steken un Klattern un Springen un Rieden un

Fotererceeren un Scheeten un Leddertügfarben un Knöp- -

pußen un Sadeltügwichſen un Iack- un Bügen

flicken un de ,, theoretiſche“ Ünnerricht un dat Honneur

maken un de Düwelun jin Bumpſtod los , von

& Morgens Klock veer bet's Abends Kloď negen ,

knapp ſo veel Tid , dat man ſik waſchen un kämmen

un ſin Betjen Eten un Drinken to Liew kriegen kunn ,

un naher de Feldmanöwers un twüſchenin en mal

mit in Peter Muus ſin Fack, int loc , un verſchim

melte Sadels pugen bi Water un Brot, Chriſchan

un ik ok : harn 's Nachts, tohopen ſtudeert un 'sMor

gens de Tid verſlapen , kömen en viertel Stün'n to

lat in'n Beerſtal un den neegſten Sünndag, denn

Warfdags is dor keen Tid to , - peer un twintig

Stünden int Lock - ne! lat mi nich leegen - man

twölf , denn de andern twölf wörden uns gnädigſt

ſchenkt un harn unſ Brot noch garnich en mal up,

Mähl . Fanny. 10
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harn æwer of ,, Freiheit, die ich meine " dorbi ſungen

un dat har den Oberwachtmeiſter ſo antrocken ; denn

Chrifdan ſüngn ſchön un if ſüngn dotomal of noch

min Dehl. -

Na, dat hollt man up . So güngn dat den Winter

hindör un as dat ander Vörjahr föm, Negenunveertig,

as wi ſadel- , fuſt- un ſchußfaſt weeren , do güngn

dat int Feld un de richtigen Manöwers güngen

nu an .

In Sundewitt güngn de Larm un Spectafel los

un de Dänen füngen glik wedder mit de olen grawen,

utfälligen Dinger 'von Kanonen an , ' un de Kugels

brummen nich ſlecht, dat de Luft bewer un Eenen de

eegen Luft meiſt beſtahn blieben kunn , un Draguner

Slott, de fo'n aſig Ding grad vör de Boſt kreeg, den

bleef de luft of richtig beſtahn , un nu dat ol lüti

Krætentüg von blaue Bohnen'dor mang hindör , as

weer't blot up't Dodmaken afſehn , un a8 dor en

Patſchon dänſche Caſtelljägers, an de Kant en veertig

bet föftig Mann , an'n linkern Flügel dör'n Knick

breken Römen un ' fik unſ' veert Jägercorp achtern

Rügg ſliefern un ehr von achtern dat ,, Eenmaleen "

verhören wullen , do müß de erſt Zug von unſ

Schwadron , ſo wat en veertig Beer , dor up dahl,

wat Tüg un Tægel man holen wull,

Rnicken en Stück ut de Dulkiſt , un de Jäger8

ſchöten Ad , un veel to fröh un uns ſtramm bi de

mang de
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Dhren vörbi , un dröpen feenen Minſchen un keen

Berd, un neihn do ut to - Holt an ; æwer as wi nu

„ linksümkehrt“ ſwenken dehn , denn int Holt

ſchullen wi ehr woll lopen laten , - do kreegen wi en

ganze Salv in'n Nacken von Welf, de achtern Wall

leegen un de wi garnich ſehn harn , un dor weer ok

noch mehr Glück bi , as Verſtand, denn ſe dröpen

man een Berd mit dre Rugels achter in de Schinken ,

un dat güngn koppheiſter, un de Draguner leeg dor

ünner , mit ſin linker Been in'n Stiegbægel faſt un

funn nich upkommen . „ Halt! " commandür de Leit

nant , wat unſ Zugföhrer weer , un wi hölen as de

Bahlen , - un Chriſchan as en Donnerwedder von

dat Perd hindahl, kriggt den olen anſchaten Düſter

brunen bi den Stert tofaat un dreiht em rundüm ,

dat unſ' famerad Luft friggt , in de Been kummt

un of to Holt neiht , æwer up düßen End , un

nich en mal , dat de verdammten Dänen ſo langn

von dat Scheeten upholt, gar keen Lebensart,

un wenn unſ Jägers ehr nich up de Witterung

kregen harn , denn de harn verflucht gau den

Pulverdamp raken , -- 'keen weet : fe harn uns am

End noch mehr Beer toſchanden ſchaten oder gar uns

fülben ; ſo güngn dat æwer god, un wi reeden af.

Düt Stücffchen mit den Chriſchan har den Leit

nant nu jawol bandig gefullen , Chriſchan har ſo

al bi de Offiziers en Steen int Brett un wenn wi



148

en mal Raſt harn un uns en betjen vernüchtern dehn

bi en ſütjen Kæm un en Stück Brot , denn müß he

mit de Offiziers jümmer Portwien drinken ut ehren

Buttel, genog, as naher een von uns Ünneroffi

ziers mit ſinen Brunen koppheiſter güngn un ſin

rechter Lend twemal ſtuv afbrök , do wör Chriſchan

Ünneroffizier un Fähnrich toglik , un he weer dor ok

richtig to to brufen .

Nu güngn dat denn ſo fort , un wi Draguners

harn am meiſten von de olen aſigen Ranonen, is

wahres Satanstüg! - uttoſtahn, beſonders wenn wi

bi unſ' Ranonen as Schußmannſchaft oder Bedeckung

hölen, wenn de mit de dänſchen en ernſthaften Wort

weſſel harn ; wi tröcken denn toerſt de Röpp of wat

twüſchen de Schullern, wenn dor ſo’n Söß- oder en

Twölfpünder anhulen un anbrummen köm , æwer

naher weer uns dat to ümſtändlich un wi bleeben

grad ſitten , wenn nich grad fo'n Ding en Stücker

wat von de Beer hindahl rak .

Nu , de Kram ſpel fik denn ſo bi Lütjen von

Sundewitt bet wieder na'n Norden rup, na Kolding

hin, na Gudjoe un na Friederiz , un wat de Preißen

un Bundestruppen weeren, de müßen uns den Rügg

un Buckel decken . Schall ik 3u dat von Rolding un

Friederiz noch all en mal wedder vertellen , bi Kol

ding den Jubel un bi Friederiz-Ne, dat is to kort her,

un wenn if blot an Friederiz denf, wo nu de tappere
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Landſoldat up'n Steen ſteiht, denn warr if al kaſprat

un ſlag mit de duppelte Fuſt up'n Diſch, un denn -

ſchrief Du ! ,, De Düwelhar!" feggt Snieder

Bolten , ,, ik flag duſend Düwels alleenen dod ! –

æwer na un na ," un na un na wörden wi Schleswig

Holſteener dor bi Friederiz verfielt un vermeßert.

Wat få de breede Draguner Thörming, he mit de

Säbelbeen , - en Schuppen von Kerl ? ,, Verdammi!"

ſä he , „ ik ſchull blot dat Commando hatt hebben ; -

de beſapen Dänen ſchullen unſ' Schanzen fregen hebben ?

Se harn ja All duun in'n Himmel müßt in wenn

Petrus ehr of reeglangs wedder rutſmeten har !“ un

he weer ſülben en betjen duun , as he dat jä ; æwer

Rinder un duun Lüd un Narren ſeggt de Wahrheit. —

Wi müßen denn ja wedder to Hus , bet up de,

de dor begraben fünd, un dat is keen ringn Tall,

un Änder , ſo geiht ! de geſund wegreden un

utmarſcheert Weeren , de kömen mit blödige Röpp

un as Stackelskræpels wedder torüch un Chriſchan as

Leitnant. Ja , de Chriſchan weer en bandigen

Kerl, un unſ' Rittmeiſter har den fukuf of woll nich

wedder hört oder den dänſchen , wenn Chriſchan em

bi Friederiz nich loshaut un losif't har, un he weer

dor of feen Schuld an , dat dat dor ſo aflöp, up nicks

ut, un wi Andern of nich — Gott in'n' hogen Himmel

weet't ! un de mag fik bi Friederiz nich ſlecht verwundert

un de handen babert opp tohopen flagen hebben.
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Na , wi inüßen denn alſo wedder torüch , dör

ſchöne Ehrenportjen un Geſchichten , un unſ leewen ,

braven Landslüd hebbt uns wedder liew un Seel

erquickt, un de ſütjen Dierns weeren am allernettſten

un nüdlichſten, un wer't belewt hett , de ward dat

nich vergeten , - un den Chriſchan harn ſe jümmer

Au int Og ; -. de dach awer blot an ſin Vaderland

un an ſin leew Engelskind von Fanny .

To Hus güngn nu dat Exerceeren un nöp

pußen un de Düwel un ſin Pumpſtod wedder von

vören los, den ganzen leewen langen Winter hindör,

utnommen , wenn de Een un de Ander en mal up

Urlaub weer ; Chriſchan weer Wiehnachten ok to Hus,

up fief Dag !, un bi jin leew Moder un Fanny.

Alle Wedder æwer noch en mal , wat mök de

Fanny för Dgen, as je den ſmucken Leitnant ſeeg in

ſinen blauen Rod ! un wa wunder jin leew Moder fik

erſt un jä : ,, Jung , Di fenntn ja garnich wedder ! "

Dat weer Di æwer of richtig en ſmucken Kerl , ſo'n

jungen , leibhaftigen Kriegsgott , un wenn ſin Säbel

man langs de Straten flæter , denn klopp de lütjen

Damen un Dierns achter de Gardinen dat Hart in'n

Bußen, un mennigeen von ehr denkt gewiß, wenn de

fief Dag' Urlaub man erſt to End fünd , dat ſe em

wedder to ſehn kriggt un de fief Dag' ward ehr un

bandig lang . Den Chriſchan un de Fanny awer

garnich. Wa glücklich is dat Kind ! Wa fiechelt ſe
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an em rüm ! dat unſ Herrgott in'n Himmel ſik dor

æwer freit ur ſo bi ſik ſülben denkt : ,, Dat is doch

nich de dummſte Streich, den ik makt hef, un de leewen

Minſchenkinder de Leew int Hart plant;“ denn men

nigmal is he up düt Flagg en betjen twiefelmödig

un kann man em dat ok ja grad nich grot verdenken .

3a, wahrhaftig bi Gott ! dat ſünd ſchöne fief Dag ',

wo Mennigeen viellicht tein Jahr von ſin Leben för

geef, unbeſehns ! Wwer wa gau gaht ſe hin , as en

Drom , un as Chriſchan wedder weg mutt , do is de

ſchöne Drom ut , un Fanny waft wedder up un dat

Weenen geiht wedder an, un ſin leew Moder ſitt dat

Hart of baben in'n Hals un weet fik knapp to helpen .

Male un Fanny ehr Mudder mæt ehr god Beſt dohn,

beſonders bi Fanny ; denn dütmal is’t noch leeger,

as fünſt, un de arme Diern kann ſik garnich faaten,

as wenn he weggeiht un garnich wedder kummt , un

Chriſchan ſin ſeew .Moder is wedder grad ſo ſnabſch

un (war üm't Hart, as eenmal. Wa weent ſe Al,

beſonders de lüti Fanny! Arm Diern , weſ man

ſtil ; he kummt wolf wedder.

erested



Capitel 6 .

To Vörjahr geiht delarm un Spectakel tom drütten

Mal los ; denn Satan gift keen Plitt un : ,, Au god

Dingen fünd dre , " ſeggt he un rifft ſit vergnögt de

Füſt. Williſen ſteiht an de Spitz ; dat is en bandig

kloken Rerl un wi fünd nich bangn : Hannemann, nu

wahr Di ! - Un de Dag von Joſtedt kummt. Unſ?

Will is : ifern un dat Iſen will, un 'wi föten uns an,

de Dänen un wi, un dat mit ifern Fuſthandſchen.

Nu fallt de erſte Schuß! „ Snipper – knapper !

Anipper — fnapper !" en Barg achterup un de Sarm

is in'n Gangen . De Ohren ſtief! Nu kamt de Ra

nonen ! - Bums ! föß-Rugels mit en mal. Dat

hult un brummt un grunſt un pfeift 'un ſingt!

Un in de Haid is Plat ; de Kugels ſtöt narms an,

allenfalls an'n Perl, oder'n Pers ' oder en Stücker

wat , an'n Batalion , an'n Jägereorps , an'n Eska

dron, as an unſ ', un dre Rerls mit en mal kopphei

ſter bon de Beer hindahl un Röhling jin Sotte de

Kopp weg bet an de Ogen, ſo in'n Handümkehren,

un de dor de ſchöllt Storm lopen : ,, Achtung ! Fält's

Gewehr ! " un nu de Trummel : ,, Rum - di- dum
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grad ſo updéis ?

Rum - di - dum ! " un jümmer en betjen flinker,

un nu en Wirbel : „ Rrrrrrrum ! “ un nu man : „ Füh !"

as : ,, Rüm alle Negen !" un wa je lopt ! un Welf

achteræwer -- „ rrrrrum . " Un dor de Jägers : ,, Erſte

Compagnie : ausſchwärmen ! " un nu de Horniſt:

„Luſtig ganze Compagnie , luſtig ganze Compagnie !

Tarah ! Tarah! Ta - rah !" un de Ranonen mang

hindör : „ Auf 600 Schritt mit Kartätſchen geladen !

Feuer ! " ,, Bums ! " un Du holſt ruhig to Beer,

den Säbel in de Scheed, un hörſt un ſühſt dat an,

un denn fleegt Di de Been in de Stiegbægels un de

Thranen kamt Di meiſt in de Ogen, un denn bittſt

Du de Tähnen in'n Ropp tohop un knirſcht vör

Schuum un Wuth -- un gottlof ! nu dat Commando:

„ Eskadron, Achtung! Gewehr --- auf ! Fauſt

riemen feſt ! Ga - lop !" un nu de Trumpeters,

all dre togliek : „ lott is dod, Lott is dod , Röhling

Tiggt in'n Graben ! " un nu man to „Marſch ! -

Marſch !" dat kole Ifen in de Siet un nu man

up den lebendigen Düwel los ! — un Du hörſt knapp

un fühſt knapp un de Beerſchuum flüggt'Di üm Näſ?

un Ohren un piellik int Geſicht! -- un Düwelhal !

dor ſackt de Beer bet an der Knee int Moor.

Gottlof ! unſ' Batterie de freiht uns bi, hoût dat Geſicht

´uns frie ! Un nu man hindahl , de Beer bi’n Ropp

angefaat un mit'n Säbel -rutgetagelt ! Un nude

/
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Andern bi Oberſtolk Hurah ! Hannemann

is in'n Buttel.

Wa’s dat ! Hör de Trummel ! „,Kamerad, kumm !"

Wat ! torüch ? Plagt he ju ? - De Düwelhal !

Hör de Horniſten , wa ehr Klapphorn klagt: „ Hahn

in Ruh ! Hahn in Ruh ! Zurück! Zurück ! Zu — rück !"

as wenn en sludhehn ehr Küken lockt, un nu de

Artilleriſten un Trumpeters : ,,Alle Mann zur Reti -

rade !" – De Minſchenkind
er

fünd jawoll unklok !

3a , knirſch Du man , Du mußt wou gehorchen .

Afſneden ſünd wi ? – Denn ſnied wi ehr von de

ander Siet af ! -- Knirſch Du man, Du mußt woll

gehorchen. 3a, knirſch Du mar . -

Ji mægt nu æwer Feggen un denken , wat Ji

-wöllt, ſeggen mutt itt: de Schleswig- Holſteener un ehr

Landskinder , de Soldaten , hebbt keen Schuld hatt,

dat't wedder up garnicks utfullen is, – dat weet Gott

in'n hogen Himmel! - denkt blot an de ,, Dreunveertig

Milljonen !" -- Seggt, wat Ji wöllt, un ik fegg düt :

Hingt de Schleswig - Holſteenſchen Jungens en Spitt

von Käſmeß an de Siet , geft ehr en gode Flint in

de Hand un en god Stück Speck in'n Brotbüdel,

ſett ehr Kerle an de Spit, de ehr Handwark verſtaht

un gode Commandürs un denn makt ehr den Kopp

blot warm un de Düwel in de Höll is fil nich ſefer !

un wenn dat noch en mal för Recht un fö: Dütſchland

geiht , denn ſchöll Ii Wunderdingen beleben ,, as bi
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Eckernför, wo Chriſchan de VIII na ehr Piepen in de

Luft danzen müß un Gefion de Segel ſtrieken ,

foldblödige Perls bi ſo'n Affairen : in een fand en

Stück Speck, in de ander de Lunt !

Un fo'n Jungens müßen bi 3dſtedt ehren goden

Sieg verlopen ! Ik muß minen eegen Broder dor in'n

Stich laten, heet of Chriſchan un ſteiht nu of up de

Gedenktafel, un den eenen har ik man !

Na, de Näſ' hangen laten, dat helpt wol wat,

- dor kummt of nice bi rut ! Dat dröppt ſik woll

noch en mal wedder ! Un dat dröp jik richtig ; dat

weer bi Friedrichſtadt.

Bet æwer de Näſ un Ohren harn de Dänen ſik

dor ruhig verſchanzt, un de Eider un dat Water ſtünden

ehr bi, ſogar de Fahrstid, as wenn ſe von unſ Siet

von en Dummen dor to utſöcht weer oder wa dumm

un wadennig ſik dat hatt hett. Dat ſchad ik nich en

mal ſeggen ; æwer dat weet if : de Weg weeren ſo

deep, dat ſe mit ehr Kanonen ünnerwegens faſtföhren,

as ſe dorhin wullen un de Dänen ut dat Neſt rökern,

wo ſe garnich rin kommen weeren , wenn't Al finen

richtigen Schick hatt har , fragt blot Hauptmann

Chriſchanſen en mal , un de Soldaten müßen

ſülben Berd ſpelen un de Manonen ut den Moraſt

rieten , - denn de Beer döggen dor nichto , - un

a8 wi dor mit en Commando Draguners lang ree

den , de unſ Chriſchan, as Leitnant, kommandür , un
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dor Ordonnanzrieders weſen ſchullen , do feegen wi

lecker ut, as wenn wi dre Dag' in'n Rünnſteen legen

harn, denn en mal up de een Siet un denn up

de ander , un wi harn naher wat to dohn , dat wi

unſ Tüg un Geſchirr mit Water un Kardätſch man

wedder rein kreegen . Ewer ,, ol Leew ruſt nich ,"

ſeggt en ol Sprickwort; , un wenn fe of dre Dag’

in Rünnſteen liggt," un dat is ewig wahr, un unſ

Vaderland dat wör uns blot noch jümmer heiliger

un leewer ; denn unſ ' Sweet 'un Blot bad doran ,

Liew un Seel hüngn doran un gerecht in heilig

weer unſ Sak, un wi weeren gern æwer dat Water

un æwer de Schanzen reden, wenn't Ding blot gahn

wullt har. Wenn ſe noch en Betjent töft harn , har

wi ja mæglich mit Strietſchoh ræwerlopen funnt ; æwer

ne, dat ſchall nu losgahn .

De lütjen Dampers bringt al de Jägers' un In

fanteriſten, un je föhrt de Eider lang un lat de Been

amer Bord hangen un ſingt: ,,Schleswig, Holſtein ,

ſtammverwandt, wanke nicht , mein Vaterland !"

Na, dat ward ſik finden.

Nu geiht't los un glik wedder mit de olen grawen,

utfälligen Dinger : mit Bomben un Granaten un

Ranonen, un unſ' Jägers un Infanteriſten liggt achter

dé Schanzen, un wi holt en betjent achterto, buten de

Schußlien , Chriſchan bör une , un dat donnert un

blißt bet in de balfendüſtere Nacht rin , un de Nacht
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hindör, un de Unglücksſtadt ward in'n Brand ſchaten.

WEwer dormit kamt wi nich wieder ; wat fragt de

Dänen achter de Schanzen un in ehr Blockhüſ' dorna !

Dat Timmervolk mutt dor her, un ſüh ! dor kamt

ſe achter de Schanzen ut, mit Balken un Breder up

de Nack , un ſchöllt Brüggen ſlagen æwer de Eider,

un de Infanteriſten ſchöült Storm lopen un de Dänen

wieſen, wat en Hark is , nämlich dat drekantige Ding

von Bajonet, un bridt dat Ding , denn rüm dormit

un mit den Kolben up den Kopp , dat dat man ſo

flutſcht. Dat Brüggenſlagen is Di nu æwer ok en

Stück Arbeit , wo dat junge Leben bi up de Wüpp

ſteiht, as up en Muſfall, un de Een ſchütt koppheiſter

un de Ander, vöræwer un achteræwer un na de Eider

rin, Ad as't fallt, un dat Štormlopen erſt recht, un

wenn Hauptmann Chriſchanſen mit ſin Kanonen ehr

nich biſtün'n , denn hal de Düwel dat bi Dag un bi

Nacht; æwer de Satan wahrt ſik, denn dat is recht

en Gaudium för em , un dat ward jümmer hißiger

un duller, un dat Stormlopen geiht al an , blot

jümmer achteræwer un koppheiſter un na dat Water

rin, un ſe könnt fo'n of Ding von Brügg nich klar

kriegen , wiel ſe ehr dor jümmer mit de Kartätſchen

wedder raffegt, aß mit en iſern Beßen, un ehr dat

Bollwark ünner de Föt in Stücken ſcheet , si

Chriſchan kann dat of al nich länger mehr bi

ſin Mannſchaft utholen , - denn bi jo'n Gelegen
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heiten ſitt Eener ſtill, wenn he't nich nödig hett,

un he gift ſinen groten Voßen , en Staatskrack

von Berd , wat ſin Schwiegervader em noch ſchenkt

hett un mit gode Louidors betahlt , dat gift he

an cenen von de Draguners, de em am neegſten hollt,

dat he em wiß holen ſchall, un dat Commando an

den Oberwachtmeiſter, un geiht fit to Fot, – un ſin

Voß de rohrt em noch na, - na de Infanterie -Schanz,

wo dat fößte Bataillon achter liggt ; denn nu is he

dor dichter bi un kann dat beter ſehn. Sinapp is he

nu dor , do rückt en Leitnant, - Leitnant Kirchhoff

weer dat, mit dörtig bet veertig Mann von't fößte

Bataillon achter de Schanzen ut un ſchall Storm

lopen æwer de ſüti Brügg , un de andern Colonnen

holt ſik parat. De Leitnant geiht fik denn an de Spiß

von ſin Mannſchaft vörup in Chriſchan fik ſo von

fern achterin , dat he ſehn kann , woans dat aflopen

ward , un as je nu man de letten Breder eben hin

dragen un dahllegt hebbt, do commandirt de Leitnant

mit ſin forſche Stim'm : ,,Bataillon , Colonne

formirt ! Fällt's Gewehr ! Marſch Marſch ! " un

de Kerls dor up dahl. Bums! Rrrrrr ! “ as

fo'n Schof Rabhöhner famt de dänſchen Partätſchen

kugels dor anfleegen un dat grad na de Colon'n rin,

un de Leitnant liggt dod up'n Rügg, een Kartätſchen

kugel in'n kopp un een in'n Hals , as wenn een nich

al rieklich nog weer , un de Een tallföt hier un de
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Ander zappelt dor un de Meiſten liggt in de Eider

un verſupt, un de Andern, de noch up de Been bleben

ſünd, de wöūt torüchut, denn gegen en Badaben lett

fik nich jappen . 48 Chriſchant dat hört, ſuſ't em

dat örndtlich in'n kopp un dat is em wedder , as

wenn ſin ol blin'n Grotvader to em ſeggt : ,, Jung,

hörſt wou ? En düchtigen Rerl!" un he beſinnt ſik

nich langn , - ritt ſinen groten Dragunerjäbel rut,

löppt na de Infanteriſten hin un ſeggt : ,, Jungens,

ſtaht faſt! Wat fragt wina de dänſchen Kugels !"

ſtellt fik an de Spiß un he dor tom tweten Mal

mit ehr up dahl, un de verdammten Kartätſchenfugels,

fo’n ganze Doſen vult, de hult un brummt un ſeggt :

,,Rrrrüm ! Wat fragt wi na 3u Räſmeß un na 3u

Bajonetten !". un een Rugel flüggt grad dör Chri

chan ſin Boſt, un dor liggt he, dog up de Steh , un

de Andern de zappelt un tallföt un (Wümmt un jam

mert un ſchriet, un wat noch Been hett , dat löppt,

-ſünd man en paar un meiſt of noch bleſſurt; blot wat

een von Wullenwewer ſin Jungens is , de Hein , de

ſeggt: „ Verdammi! un wenn dat Ropp un Kragen

köſt , de Chriſchan ſchau dor her ! " un ſlept em dor

mang ut, un ag nu de twete Stormcolon'n anfummt,

kam he em nich mitkriegen un mutt em liggen laten,

- un de twete Colon'n geiht dat nich beter , as de

erſte, un de drütte as de twet un datStormlopen will nich

flaſchen : ſe lopt ſit blot dod un halt ſik blödige Röpp. —
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Wa dat aflopen is , wet fi ja Au ; wi Enir

îchen noch en mal mit de Tähnen un müßen Gewehr

un Säbel , Tornüſter un Beer an de Breißen un

Öſtreicher afgeben, — un wet 3i, wat dat heet, wenn ;

man ſin Perd afgeben mutt , wo man mit Liew un

Seel anhingt un - wat wull if man noch ſeggen ?- 3E

kann un kann Iu dat nich ſeggen ! - Mi kehrt dat

Hart in'n Liew jik üm !

Na , dat is nu up een Art wedder wett makt,

un wenn de Dän nu man nich mehr von Schleswig

Holſteen friggt , as Krus oder höchſtens dat Blaue

von'n Nägel, denn mutt dat jinen Willen hebben ;

denn Schleswig - Holſteen is von Gotts- , un Rechts

wegen unſ un dütſch un dühr betahlt , un unſ

Herrgott de is of noch langn nich dod .

Naher, as de larm to End is, liggt Chriſchan dod

in de Infanteriſten - Schanz, woje em hindragen

hebbt, un de Offiziers befikt em un de Thranen ſtaht

ehr in de Ogen ,, Tapfrer Ramerad , " ſeggt de

Infantrie -Major un kloppt em up de doden Baden

und dat Muſikcorps von de Jägers, de en betjen wieder :

lang liggt, fangt grad an to ſpelen :

i. Ich hatt einen Kameraden,

Einen beſſern find’ſt du nit.“

,, Ich hatt " Och Gott ! och Gott ! wat

Chriſchan ſin arm leew Moder woll ſeggt: un

Fanny !
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As je dat nu to weten kriegt un Chriſchan ſin

gou Geburtsdag8uhr torüchſchickt ward , Kinders,

wat en Weenen un wat en Gejammer! un

Fanny will abſluts hin un em halen. - Dor ward

nu grad nids ut, æwer wat ehr Vadder is un Wil

helm de reiſt tohopen hin un wölt em halen . As

ſe dør ankamt, is he al twe Dag? begraben ; : awer

dat makt ja wieder nids, denn ſe lat em wedder ut:

graben, un as ſe nu den Sarkdedel losſchruben un

upböhren lat un toſehn wöllt, wat ſe of den Rechten

hebbt, denn up den Rarkhof to Süderſtapel liggt

je dict, richtig! - do is he dat , de Chriſchan,

un liggt dorin in puller Uniform un ſin Geſicht füht

ſo witt un dönut, as wenn't ut Marmel und

Alabaſter uthaut weer , un is of ſo kold , as ſin

Swiegervadder un Wilhelm em doræwer ei't , mit

Thranen in de ogen ;, ja, ſchön füht he ut, garnich

98 ſo'n ander Minſchenkind, wat fit ſo ſtill und ges

ruhig up ſin Dodenbett afſtarft, 7 ne : dat is richtig

en Dodengeſicht tom Rüßen ! -

" Se bringt em denn to Hus un Föhrt em in ſin

leem Moder ehr Rath , wo de Ruhlengræber, de de

Dodenbänk bröcht hett, de Rutſcher un de ol dow

Garner dat Sark aflad un up de Bänk up de lehms

dehl dahlſett, un ol Wullenwewer is of dor.: Buten

up de Hofſteh löppt nu meiſt dat ganze Dörp to

hopen , Kinder und grot Lüb , un Au wöút fe den

Mäkl. Fanny. 11
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Chriſchan ſehn , un duert doræwer un læft em : wat

dat von'n bandig netten un'n ſchönen Jung weſt is,

ün æwer ſin arm leew . Moder un Fanny , un de

meiſten Fruenslüd und lütjen Dierns de hebbt ehr

Schört in de ogen un weent ; æwer as ol Wullen

wewer rutfummt in to ehr ſeggt : ,, Kinders, nu gaht

man to Hus ; morgen ſchöút 3i' em ſehn ; erſt tamt

fe nu ſülben," gaht ſe denn ok 'weg, deep in

Gedanken oder lop int Mulwark, 18 o Moder

Seegerſch : „ Dat hett'n dorvon !" ſeggt ſe. "** „ Wa

ſuer 'makt 'n ſin Kinder grot, un näher, wenn 1? Een

biſtahn kunnen und man 'n Stütt an ehr hebben,

denn ward 1 Eenen dod un tom fræpel ( chaten. Min

Wilhelm löppt nu of- ja mit finen eenen Arm rüm ,

de Stackel - as fo'n Spectakel ! un betahlen mutt

'n dat ' ok noch , wat ſo'r Larm un Düwelskram

köſt! Na, ik ſchud König weſen un to leggen hebben :

de Erſt, de mi bon Krieg anfüngn , den ' fhull de

Düwel halen ! an'n erſten beſten Bom löt ik em

uphingen ! Dat Satansſpici"

Och ja , fo'r Krieg bringt deel Elend , un wat

ist nichen Elend und Sammer in Pena ehr lüti

Kath ! De Fanny hett ehren kopp up den Sarkdeckel

leggt un ſnuckt ſo ganz lieſen, as wenn ſe nich inehr

weenen kann und ehr Thranen al alt ſünd,' un Lena

hett ehr Schört vör't Geſicht und den Ropp an de

Bæhnledder " Leggt und weet fik nich to helpen , " rein
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un AU

dat Hart kehrt ſik ehr in'n liew üm, un Male ſteigt

bi ehr un tröſt bi ehr rüm , - Qwer nu tröſt Du!

un Fanny ehr Vadder un Wilhelm gaht ſtill up un

dahl un ſeht ganz witt un ernſtfaſt ut, blot ehr Ogen

fünd roth un de wiſcht ſe denn und wenn mit ehren

witten Taſchendok af, un Fanny ehr Mudder, och !

wat quält ſe ſik ümiehr leew Kind un : hett de

Fanny bi de Hand to faat , un de ol dow Garner

ſteiht nern bi de Grotdöhr in der Eck und hett en

Blomenſtruß in de Hand, mit Roſenknuppen in , un

rükt dor an un ma blinkert em de Dgen !

luert je up den Diſcher , de dat Sarf apen maken

ſchall.

- Nu kummt be ok al an , iſin Schruwiſen in de

Hand, un geiht ganz ſtill und ernſthaftig an ſin Get

ſchäft, un de Andern iſtaht dorinu bi rüm un ſnuckert

un weent, un as de of Diſcher de Schruben los lett,

nehmt be unde of Garner den Deckel af,

liggt be, ſtill unfold, noch eben fó as fünft. - De

Fanny fault nu glit ewer om her un will ſinen doden

Mund füßen; wwer : wat is dat ? :i * Se blifft ja

mit ehr. Geſicht an fin kole Bad beliggen ? Mein

Gott, je hett ſik beſwögt! Nu is Holland erſt recht

in Noth ; nu helpt ehr man , dat ſe wedder to ſit

ſülben kummt! – 'un ſe ſünd meiſt au derbiſtert.

38 god , dat Male dor, is ; de halt Eßig und fold

Water un waſcht de Fanny, un Wilhelm uri Fanny

un dor
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ehr Vadder un Mudder de ſtaht ehr ſtandhaft bi, un

Lena hett nog mit fik fülben to dohn: de figgt wedder

mit sehr Geſicht in de Schört an de Bæhnledder un

kann ehr Thranen mich möten, denn ehr Hart is gar

to twei. - De ol Garner halt nu flink en Stohl

ut de Döns, wo ſe Fanny, upſett , un fo bi lütfen

makt dat arm leew Engelskind de Ogen wedder apen

un fummt jawoll webder to fit fülben . De ol dow

Garner nimmt uu grad ſinen Blomenſtruß un ſtidt

Chriſchan den in ſin kole Hand un ei't em æwer de

kole Back un kit ! twe: helle Thranen lopt em æwer

fin olen Baden, un he geiht na de Grotdöhr hindahl

un draut mit de duppelte Fuſt un ſeggt : ,,Verdamms

ten Dänen ! Hunden un Jungens!.'Kuſchen mæt p?!"

un ſeggt dat wat lud , wiel'he dat ja fülben nich

hören kann," un Fanny : hört un jüht" dat, grad aš

ſe to“ fik fülben kummt , un ſpringt up, löppt’achter

den olen Garner in i feggt;' , Du foulft ihn nicht

ſchlagen! Ich ſag '$ zur Großmama!" .Hun fe ders

fehrt fik aütohop und topt wedder achter de Fanny

an "un holt ehr wiß un wöllt ehr na de Stuð 'rin =

bringen ; wwer ſe will nich von Chriſchart af, pattu un

abſluts nich Denn küßt je em , denn ' ei't ſeem un

wedder fitt je em art , as har je gläſeru Ogen , un

ehr Mudder ' ſleit : fit de : Handen awern Hopp

tohop un wringt de un fangt ludhals and to weenen

un to, ſchrien , un de Andern verget den Chriſchan
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meiſt un fünd angſt un bangn vör Fanny. Tolest

kriegt ſe Fanny denn weg, meiſt mit Gewalt , un

dat to Hus , un de Deckel ward wedder upleggt up

dat Sark. ??

Den andern Dag katt nu de Nabers un de

Dörpslüd un ſeht den Chriſchan ok, ol Wullenwewer

wief't ehr den , un je kift em ſtill un trurig an , un

de Meiſten weent, un do gaht ſe fik denn wedder ſtill

un deep in Gedanken to Hus ; æwer Fanny kummt

nich wedder, denn de Docter, den ſe halen laten hebbt,

de will dat nich hebben , un je is of ganz ruhig un

ſo ganz ſtill un liedſam för ſik weg , blot dat je

towielen fo'n Schuern mit friggt un allerhand fnatt

îchen Rram un dumm Tüg ſnackt, un fe is heel, heel

krant. De Docter meent, dat ward wol en Nerven

feeber, awer dat blifft To, as dat is, un blifft ſo bi,

blot dat ſe noch jümmer ſtiller un litſamer un

inſikgekehrter ward . Han

Chriſchan ward denn nu naher bi ſinen Bader

Chriſtoffer begraben , 'up düß . Siet , - denn 'up de

ander Sietis Renaehr Steh , un ok mit witt

Sand un lomen un fränz todect, un dat is nich

wiet bon de al Senaterſch ehr Grabſteh , un werin

de ehr Kinder un Fanny of man erſt dortwüſchen

begraben fünd, Fanny an Chriſchan , denn redt fe

grad tohop ,'' und wenn Chriſtoffer ſin lüti hölten

Gitter man erſt wegreten is und de ol Senaterſch
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ehr gußiſern, un üm dat Ganze en nies kummt, as

dat in'n Anſlag is , denn fünd ſe wedder Au tohop .

Na , Chriſchan is dor woll an ; awer fin arm

Leew Moder un Fanny ! Och, düt Elend mit den

ſtillen Engel ! Ehr Bader hett ehr zwarßen en

mat wegſchickt hatt , na fo'n Anſtalt hin ; awer to

Hus geiht dat doch noch tom 'beſten mit ehr , denn

an „ Geſundwarden " is nich mehr to denken !

he hett ehr wedder halt.

Süh , den andern Sommer geiht ſe bi fchöne

Dag in den groten Garen un föcht ehren Chriſchan,

hett æwer jümmer Een achter fik, de ehr int Og

beholt, un meiſt Tid Chriſchan ſin leew Moder, de

mit ehr nütthaf in de pand achteran geiht , oder

Fanny ehr eegen Mudder ſülben , un wenn de Stic :

beren riep ſünd, ſo plückt je ſit ehr lütfen witten

Þanden gânz vull, un geiht dor en lütjen Buerjung

achtern Anic lang , ſo röppt ſe remſo röppt ſe rem un feggt :

„ Chriſchan, kumm ! He is nich hier ! Da!“ un hollt

em de Sticberen hin , un welk. Zungens fünd bangn

vör ehr un lopt weg, in lüti Hinnerk Bumann ſeggt

en mal to de Andern , as je dor achtern Garen mit

ehr Göf? höd un Fanny ehr röppt : ,,Fungens , gaht

nich hin ! Se is'n Geſpenſt!“ – blot wat dè lüti

Jochen fürs is , den Ruhlengräber ſinen Lütjen , de

noch nicht rein ſnađen kann , de is nich bangn un

jeggt, as, ſe em röppt : ,, Ik heet nich Riſchan, it heet
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Nochen“ , und holt truhartig ſin Schört up un lett

ſik de ſwartbrunen Stickeren dor getroſt rinſmieten.

Un denn ritt de Fanny ſik mennigmal en witten

Blomenſtock ut de Eer, mit en grönen Ropp up, un

ſleit dat Been æwer un will rieden . Ne, dat is gar

to trurig antoſehn. So'n Engelskind !

Twe Jahr hett de arm leew Fanny noch ſo

rümlopen un ehren Chriſchan föcht, do hett unſ' leem

Herrgott fik æwer ehr erbarmt un ehr of to ſik nommen

in ſinen hogen Himmel. Dor is le nu wedder mit

ehren Chriſchan tohop , un denkt man blot en mal

an ſinen Drom torüch ; denn wat fik hebben ſchau ,

dat kriggt fik doch.
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Zum Titel.

„Stücſchen ut de Muſ'kiſt,“ das ſind Geſchichten oder Erzäh

lungen aus der „Mauſe- und Muſenkiſte“ - je

nachdem .

Zur plattdeutſden Vorrede.

ZuSeite 13. Middelhalm - Blaugras, Pfeifenbinſe. Molinia

caerulea (Aira caer. L.)

13. Gruſel ſit. Gruſeln = fröſteln , ſchauern , ſchaudern .

13. Betagen bezogen .

13. Büß Kugelbüchſe.

15. „Mojis un de Propheten " und „ Schuf- vörn

Dumen “ ſind Periphraſen für den einfachen Aus

drud Geld .

15. Puß Pauſe.

15. Aquarum Aquarium .

15. Möſch Waldmeiſter, Asperula odorata. L.

15. Muſch M008...

15. Snicken Schnecken.

ni 15 , Snaken hier : Schlangen .

15. Kattefers Eichhörnchen

15. Piepemantjers = Singvögel. "

15. Botterblomen Dotterblumen . ' Caltha , palu

stris . L.

15. Botterliders = Schmetterlinige.

15. Preiſche Preußiſche Thaler.

11

11



172

II

ZuSeite 16. Gundagſtöd = Spazierſtöđe.

16. Sewennt = gewohnt.

16. Berdragſam = verträglich.

16. Sül Schwelle.

16. Drüßel Schwelle, engl. threshold.

1

Zum Terte.

-
Il

II

17. Krömen = brođen.

18. Sedlichop Geſellſchaft.

19. Gören = kleine Kinder.

19. Voneen auseinander.

19. Unbandig, hier : ſehr.

19. Roppheiſter kopfüber.

19. Dornfnic Dornenhede.

20. Baaß = Meiſter, Primus.

120. Poßetter Präceptor, Schulmeiſter.

20. Berhören.dehn = ſich gegenſeitig eraminirten.

20. Inremſ einprägte.

21. Verfriegt verheirathet.

21. Nömen = nannten .

21. Slep Schleppe.

22. Flagg = Gebiet .

Flagg Strecke.· Flaggewerlegen = eine

Strede voraus.

23. Immen Bienen .

24. Pierod Kinderrođ.

24. Sau -ichnell ; wa gau
wie ſchnel, wie bald .

24. Ei't ftreichelt.

25. Bed = gebetet.

„ .25. So dennig , hier: derartig.
:

26. Ei ſtreichelte.

26. Töf man = warte nur.

26. Bandig, hier : ſehr.

22 .

I

1
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NI

= wie.

tip 28. Wral

1

11

1

BuSeite 27. Fichelmund. Ficheln iſt ein zärtliches Liebkoſen,

Herzen.

27. Duerſam = bedauerlich, Mitleid erregend.

27. Krætending. Kræt Kröte; figürlich : Knirps.

27. Waans

27. Pußrohr Blaſerohr.

28. Kröp kroch .

wälzte.

28. Dow taub .

28. Wieß wör gewahrte.

28. Rruplod, Krupen kriechen .

29. Aleit. Kleien = kraßen.

29. Futert. Futern ſchimpfen .

29. Sünnenpleđ = Sommerſproſſen .

on 29. Brügelatſchon Prügelei...1

29. Upklöwt. Klöben = ſpalten.

29. Welgenputt. Welgen = þaferſchleim.

.: 29. Dowigkeit Taubheit.

29. Unglöwiches, wörtlich :Ungläubiges, Mißtrauiſche .

29. Futern un zaderreeren = ſchimpfen , toben ,wüthen.

30. Uneben, hier : ſo unrecht.

30. Drogen = unartigen.

30. Dat Aſigſt das Schlimmſte, Fatalſte.

30. Utrad. Utraden = ausroden .

30. Sleedorn = Schlehenſträucher.

31. Radertüg, hier ſo viel, als : Teufelszeug.

31. Undæg = Nichtsnußigkeiten:

31. Ni- e bito = neue nebenan.

32. Vermoden fünd = erwarten , ſich deſſen verſehen .

32. Grandſtieg. Grand Ries.

32. Bür == Hoſe.

33. Druſelt (chlummert. si

33. Tudſt 3 zupft . »

33. Berfehrt - erſchridt.

34. Blogſtæker ein hölzeruer Stiel, in der Größe

I

I



174

=

-

eines ſtarken Beſenſtiels, unten (mit Eiſen be

ſchlagen, der zum Halten des Pfluges dient.

ZuSeite 34. Döns = Stube.

34. ,,De Gar - Gar - Garner hett mi tagelt,“ heißt auf

Plattdeutſch eigentlich hier : „ De Gar-Gar-Garner

hett mi wat för'n A .. geben ." ,

34. Snudert ſchluchzt.

34. Prent. Prenten = Fracturſchrift ſchreiben .

35. Eendohnd einerlei.

35. Wiß feſt.

35. Tüſcht = beſänftigt, beſchwichtigt.

35. Bar Bär.

37. Draut - droht.

37. Lus Lau8. !"

38. Buten Koppssauswendig , aus dem Gedächtniß.

40. Orrig ziemlich.

41. Portj Pforte.

41. Kuſchen couchen = ſtillliegen , gehorchen .

note 41. Eenen up hétt = Einen gefreffen hat.

113.97 43. Klar, hier = beſtimmt, deutlich . far

43. Füerrod feuerroth ." , siirasols

44. Nöhmt hett # den Rahm von der Milch ge

* nommen hat. 50

44. Afboddert :gebuttert.'ii!

44. Nudelfaften Drehorgel. ( Buttermaſchine).

Börnt = getränkt. 1577

44. Verpußt = verzehrt: *

44. Behrt ſe fo thut ſie fo.ir

45. Verſupen ertränken , erſäufen .

45. Sachtmödig = taltblütig, ruhig ."

45. Güntſiet - jenſeits , d. i. hier : die Strümpfe

(Haſen) über die Hofenbeine gezogen .

45. Buſcherunter Oberhemd, gewöhnlich aus

geſtreiftem Baumwollenzeug.

jo isho 451. Seßet Senſe.

15

II

44 .M

-

-
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1

=

x

*

ZuSeite 47. Verdann vul = gänzlich bou.

47. Kral, hier lebendig.

47. Wehlig = urkräftig, muthig .

* 48 . Knütten = Striden .

49. Friegt geheirathet,

49. Aflegger = Ableger, – Sprößling .

54. Bigelin = Violine, Geige.

58. Schöfen Ralb.

58. Farken Ferkel.

58. Drüttel N 43 Stüd, früher 31 Schilling.

58. Beter röhmen doht - eine größere Ausſcheidung

und Abſeßung von Rahm bewirken .

, '60 . Upgedónnert = aufgedonnert, auffallend her

ausgepúßt.:

60. Upgefliegt = mit Flitterſtaat herausgepußt.

60 : Utkamermt herausgepußt in geſchmadloſer

Weiſe.

63. Spielohrt fpißt die Ohren , lauſcht.

64. Beſwögt = enthuſiaſtiſch belobt.

68. Smuſtert ſchmünzelt.

68. „ De ok doch langn nich mit deſülbige Boft grot

makt ſünd," heißt auf Plattdeutſch : ,,De oť doch

langn nich mit denſülbigen Tidd grót makt ſünd.“

niPop 70. Upböhrtie aufhebt.

70. Born, hier = Boden .

70. Swep = Peitſche.

71. Anütt = ĝeſtridt.

71. Sitten, hier haften.

73. Forſch von force.

573. Tüſcht, hier = hindert. 115

74. Remſt prägt.

74. Todéger = ficher, feft. -

75. ?Kau; Abkürzung von : ' genau.

76. Orrig = ſehr.

76. Snudern = Schluchzen.

90
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ZuSeite 80. Nich beſonders jahrt hett = wenn es ein un

fruchtbares Jahr geweſen ift. s .

84. Verbiſtert = verirrt.

85. Grunſt. Grunjen iſt ein dumpfes Getöſe.

85. Unterminen = miniren.

85. Springen = {prengen .

86. Klütjen F Klöße.

87. Rrater8 = Curatoren.

90. Hild eilig .

98. Appelpeerſchen Pfirſiche.

98. Kratſcht = gefragt.

99. Plađen Fled.

99. Rangnlöder. Rangen , engl. range , ' ' V. n . I

herumſtreifen, umherſtreifen; y. a. = überſeßen,

überſpringen . Rangnlöđer ſind alſo löcher , die

durch gewaltſames Ueberſpringen von Bich , 2c. in

einer Befriedigung entſtanden ſind, - hier figür

L ' , lich : durch das Unglüd .

101. Olmig. Dim = polzerde.

101. Dudd = Haufen . Mit

ir 101. Rümbött. Böten = heizen .'

,, 101. Rümpüſtert. Büſtern = blaſen . Füerpüfter

Blaſebalg .

101. Swel un glæf. Swelen un glæſer = " glimmen .

101. Löchen Flammen.

102. Mören mürben,, hier : morſchen .,

102. Spitt, hier Säbel, Seitengewehr.1 ,

102. Brüggt gepflaſtert. suit ,' '19:

102. Up den Bündel geben = qusgepeitſcht,

102. Forſch un ſtramm æwertDhr haut = übervortheilt.

103. „ Een helpt’t Ander ;" ſeggt en: old Sprichwort,

heißt nach plattdeutſcher Redensaft alfo : ,, Een

helpt't Ander,“ ſå de ol.Bälgenpetter, cas em bi't

Betten wat Minſchliche paßeer, i

103. Semmelchriſten - Scherzname fürSeminariſten .

II

1

=
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ZuSeite105 . Olen, hier Verſteck.

106. Fappen gähnen, das Maul aufſperren .

106. Marſchirlangſam = läuſe .

,, 108. Xwerleidigen = überzähligen , überflüffigen.

108. Peter Muus fin Fađ = Gefängniß ; wahrſchein

lich nach einem berüchtigten Inſaſſen , Namens

Peter Muus , oder nach einer Mauſefalle alſo

benannt.

Op 109. Sni&ere Diern. Snick Schneđe; (nicenfett

fett , wie eine Schnecke. Snidere Diern

ein Mädchen von üppiger Leibesfülle.

ir 109. Düti Kup .

110. Wepſen Weſpen,

112. Strammer, hier ſchärfer, unverwandter .

114. Schrammſchuß = Streifſchuß.

115. Glupich plöblich, unerwartet.

116. Ulenflucht, wörtlich Eulenflug; hier = Eile,

Fahrt.

116. Riker8 = Augen .

116. Afſteker Abſtecher.

116. Ut de Tüt is außer ſich iſt.

116. Leegen ſchlimmen.

116. Wonehm

118. Druſelt ſchlummert.

120. Rectemangn direct.

122. Verbiſtert, hier verwirrt.

123. Mundſmad Vorgeſchmac .

127. Bangnbür Feigling.

128. Perdun Pardon .

133. Bohnert polirt.

133. Fäſ' = Faſer.

137. Adjebar Storch.

137. Aftöben = abwarten .

137. Stutenwochen. Stuten Weißbrot; figürlich

Flitterwochen .

Mähl, Fanny. 12

11

= wo.

Il
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ZuSeite138 . Wörgig . „ To wörgig" iſt, was ſich nicht gut

würgen läßt.

138. „ Wehrig oder wehrſam “ nennt man Speiſen ,

die dem Effenden aus irgend einer Urſache

widerſtehen , ſich gleichſam zur Wehre ſeßen und

mit Widerwillen genoſſen werden. ,

138. Pröpt probirt.

,, 141 . Generwegen = irgendwo.

:, 144. Nummer „ Fief “ un Nummer „ Söß" = Quinte

und Sexte in der Fechtkunſt ; in der Schleswig

Golft . Dragonerſprache: biebe - grad dör de

Freß “ (den Mund, das Angeſicht) genannt.

145. Utmiſten Düngerauswerfen.

146. Aſig, hier fatales .

146. Sliefern ſchleichen .

147. Von Well = von Einigen .

148. Bernüchtern dehn = erholten, erquidten.

148. Ræm Rümmel.

148. En Stüder wat Einige , der Zahl nach

unbeſtimmt.

149. Raſprat deſparat .

149. Verkielt zerhauen.

149. Vermeßert, von Meſſer abgeſchlachtet.

149. Duun bet ken .

149. Ringn Tall geringe Zahl.

149. Stadelskræpels . Stačel bezeichnet ein Geſchöpf,

das aus irgend einer Urſache unſer tiefes Mits

leið erregt.

149 Losiſ't. 38 Eis .

152. Röhling fin Lotte Dragoner Röhling's braune

Stute , Namens Lotte , von ihm noch ſelber

vollends erſchoſſen .

,153 . Rutgetagelt = herausgeprügelt.

, 155. Wadennig wie.

155. Rökern = räuchern .

-
II

=

=
11

4
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fichtwieso ?

Bu Seite155 . Döggen = taugten.

156. Leder, hier = ſauber.

158. Rohrt wiehert.

158. Schof, hier Schaar.

158. Tallföt Zuďt krampfhaft mit den Beinen .

160. Up een Art wedder "wett makt in einer Hin

gut gemacht, — die Scharte ausgeweßt.

161. Üpböhren aufheben .

161. Carmel = Marmor.

162. Ræft loben .

163. Hett fik beſwögt = iſt in Ohnmacht gefallent.

11

-

11
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Verlag von A. Menkel in Altona :

Die Schmetterlinge Deutſchlands

für junge Naturforſcher

insbeſondere für die Schuljugend bearbeitet

Dr. F. Holle.

Mit 17 colorirten Abbildungen von I. $ . C. Teffieu.

gr . 8. , 320 Seiten, 1 x 18 Sgr. , eleg. geb. 1 ay 28 Sgr.

Das „Hamburger Schulblatt“ ſagt darüber :

Ein ſchöner Beitrag zur Kenntniß der heimathlichen

Fauna ! Die Beſchreibungen der Familien , Gattungen und

Ārten ſind lebensfriſch und geben Zeugniß von dem Fleiße,

mit welchem der Verfaſſer dieſe Thierwelt beobachtet hat. Es

kann nicht fehlen , daß durch dieſe Darſtellung mancher Leſer

mit fortgeriffen wird, die Wunder der Natur ſelbſt zu ſchauen.

Ganz willfommen werden dem eingehenden Forſcher die Ers

gen der lateiniſchen Namen ſein , und werden dieſelben

zum Behalten der Namen das Ihrige beitragen.

Wir wünſchen dem Werke eine freundliche Aufnahme und

möchten dasſelbe beſonders Eltern als paſſende Weihnachts

gabe empfehlen .“ Laban.

Die Oſtfrieſiſche Zeitung" ſagt darüber :

„ Obiges Buch , welches den Hauptzweck hat, der Jugend

einen klaren Aufſchluß über ihre Stedung zur Kreatur zu

vermitteln , iſt nach Plan und Ausführung, nach Preis und

Ausſtattung, eines der beſten , welches dieſem Zwecke dient. “

Staat und Volksbildung

in ihrer Wechſelwirknng

R. Bünger.

von

1869. Geh. 12 Sgr.

Eine beherzigenswerthe Schrift !

Die allgemeine Schulzeitung 1869 Nr. 6. " ſagt

darüber :

Eine Schrift, welche vom liberalen politiſchen und kirch

lichen Geſichtspunkte die Ereigniſſe in dem Schulweſen anſieht,

und mit Gewandtheit und Klarheit geſchrieben iſt. Schon

öfter wurden ähnliche Erörterungen gegeben, doch iſt hier alles

beiſammen, was anderswo zerſtreut geſagt wurde.

Hamburg . Drud von Aug. Meyer & Diedmann .
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